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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abb inet für die 
zweite Hälfte dieſes Quartals ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Thlr., auswärts incluſtve des Portozuſchlages 1 Thlr. 10 Sgr. 

Da die Poſt⸗Expeditionen für dieſen Zeitraum keine Beſtellungen 
annehmen, ſo erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue Abon⸗ 
nement benützen wollen, den Betrag von 1 Thlr. 10 Sgr. direct 
und franco an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über⸗ 
weiſen werden. d 
Breslau, den 13. Februar 1873. - | 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Lasker'ſche Rede. 
III 


Die Lasker'ſche Rede zerfällt eigentlich in zwei von einander ge⸗ 
trennte Theile; in dem erſten Theil deckt er in einer ihatfächlichen 
Darftellung gewiſſe ſchnöde Gründer⸗Intriguen auf; der zweite Theil 
iſt nationalökonomiſchen Inhalts und verbreitet ſich über das Eiſen⸗ 
bahnweſen im Allgemeinen. Das Verdienſt der Rede beruht lediglich 
auf ihrem eiſten Theil. Wir haben jetzt den ſtenographüchen Wort⸗ 
laut derſelben ſtudirt, und bekennen, daß außer dem Herrn Wagener 
auch die übrigen namentlich genannten Perſonen in erheblicher Weiſe 
gravirt ſind. 

In dem zweiten Theil bekämpft Lasker das „Strousberg'ſche 
Syſtem“, ohne genau zu präciſiren, was er darunter verſteht. Wir 
find wenig geneigt, für Herrn Strousberg Partei zu ergreifen: in der 
Rumäniſchen Angelegenheit haben wir ihn auf das hänteſte bekämpft 
und wir ſind erfreut darüber, daß er jetzt unmöglich geworden. Aber 
Lasker geht viel zu weit, wenn er behauptet, daß jede Unternehmung 
Strousberg's zur Schädigung des Nationalwohlſtandes ausgeſchlagen. 

Wir wollen über einige der Strousberg'ſchen Bahnen einige Worte 
agen: 

1) Die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn. Lasker findet einen Con⸗ 
traſt darin, daß die Bahn hoch im Courſe ſtehe (eiwa 130 Procent) 
obwohl ſie erſt drei Procent Zinſen gebracht. Die Urſache dieſes Con⸗ 
traſtes liege darin, daß man die künftige Rentabilität ſehr hoch veran⸗ 
ſchlage, während die bisherige Rentabilität durch Strousberg'ſche Prak⸗ 
tiken hintangehalten ſei. 

Das iſt geradezu falſch. Der Einfluß Strousbergs auf die Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, auf ihre Finanzirung, wie auf ihren Bau, war viel 
tinger, als auf irgend eine andere nach ihm genannte Bahn. So⸗ 
weit wir ein Uitheil zur Sache haben, iſt gerade bei dieſer Bahn 
Alles recht ſolide zugegangen. Daß fie in den eıften Jahren ihres 
Betriebes keine ſehr hohe Rente abgeworfen, iſt ein Mißgeſchick, welches 
fie mit faft allen Bahnen theilt. Der allgemeine Grund hiervon liegt 
in Folgendem: 

Keine Eiſenbahn kann von dem Verkehr fett werden, den fie fertig 
vorſindet; fie muß ſich neuen Verkehr ſchaffeu. Längs einer Eiſen⸗ 
bahn entstehen neue Fabriken und Hütten, werden neue Gräbereien 
aufgeſchloſſen, werden die Landgüter erheblich melioritt. Die Abſatz⸗ 
gelegenheit muß da fein, ehe die Produckion ſich rührt. Darüber ver⸗ 
geht eine Reihe von Jahren. Eiſt wenn dieſe Umwälzungen in den 
Producttonsverhältniſſen vorgegangen find, beginnt die Bahn ihre volle 

Intabilität zu entfalten. Der Entwickelungsgang der Rechten⸗Oder⸗ 
Bahn war eher günſtiger, als die Durchſchnittsentwickelung anderer 
"ahnen, als ungünfliger und ihre Coursſteigerung ſehr wohl begreiſiich. 
„ 2) Die Görlitzer Bahn. Auch hier iſt ein hoher Coursſtand 
bei niedriger Dividende und Lasker zieht daher denſelben Schluß. Der 
Bau der Görlitzer Bahn iſt wohl nicht ganz fo tadelfrei betrieben, wie 
der der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, aber der Hauptgrund der zurückge⸗ 
bliebenen Rentabilität liegt wohl in anderen Verhältnſſſen. Die 
frühere Direction war ungeſchickt; fie hat um jeden Preis einen Ver⸗ 
kehr an ſich reißen wollen, den andere Bahnen mit mehr Vortheil be⸗ 
wältigen konnten und hat mit den Frachtſätzen geſchleudert. Seit Ein⸗ 
ſetzung der neuen Direction beſſern ſich die Berhältmffe fichtlich. 

3) Die Oſtpreußiſche Südbahn liegt für die Actionäre einſt⸗ 
weilen noch hoffnungslos, aber man kann daraus nicht den Schluß 
ziehen, daß die Herſtellung dieſer Bahn eine Vergeudung von Capital⸗ 
Vermögen geweſen iſt. Der Nutzen, den eine Elſenbahn bringen kann 
und bringen ſoll, it ein doppelter. Erſtens ſoll fie den Actionären, 
oder wenn ſie vom Staate gebaut iſt, dieſem, einen Gewinn abwerfen. 
Zweitens fördert fie den Wohlſtand der von ihr durchſchnittenen Landes⸗ 
theile, hebt den Bodenwerth, erleichtert die Abſatzgelegenheit, regt zu 
industriellen Unternehmungen an. In dieſer letzteren Beziehung hat 
die Oſlpieußiſche Südbahn einem vernachläſſigten Landestheile große 
Vortheile gebracht. Als Actionäre einer Bahn betheiligen ſich vor⸗ 
zugsweiſe die Beſitzer der durchſchnittenen Landestheile; fo iſt es auch 
hier geſchehen. Nicht allein einzelne Befiger, ſondern ganze Commu⸗ 
nen find als Zeichner aufgetreten. Nun iſt es leicht denkbar, daß ein 
Aclienzeichner ſich ſagt: „Es iſt gewiß, daß mein Capital in den 
nächſten Jahren keine Dividende bringt; es iſt wahrſcheinlich, daß die 
Rentabilität dauernd eine geringe bleibt; es iſt möglich, daß das 
Capital theilweiſe oder ganz verloren iſt. Allein dieſer ditecte Schaden 
wird überreich durch den indirecten Nutzen aufgewogen, den ich dadurch 
habe, daß mein Grundbeſitz ertragsfähiger wird“. Ein Beſitzer, wie 
Commune ſind, wenn ſie nach dieſer Erwägung handeln, nicht 
„Gimpel“, wie Lasker ſich ausdrückt, ſondern ſie können ſehr ſcharf 
gerechnet haben. Ginge der Eiſenbahnbau nach Laskers Wünſchen 
ganz in Staatshände über, ſo würde der Staat auf die ſofortige Ren⸗ 
tabilität noch weniger Rückſicht nehmen, als die Aeltengeſellſchaft. Die 
vermeintliche „Verſchleuderung von Nationalvermögen“ würde in viel 
größerem Maßſtabe vor ſich gehen. Während jetzt die betheiligten 
Grundbeſitzer ſelbſt die Mittel für eine Anſtalt aufbringen müſſen, die 
den Werth ihres Bodens erhöhen ſoll, würden in Zukunft alle Staats⸗ 
bürger für die Bereicherung einer kleinen Anzahl herangezogen werden. 

Schön ſind die Mittel nicht, die gebraucht werden, um das Ca⸗ 
pital für projectirte Eiſenbahnen aufzubsingen. Die Ausgabe von 
Aclien unter dem Pariwerth, die in verdeckter Form erfolgt, kommt 
im glimpflicheren Falle auf eine Selbſttäuſchung, im ſchlimmeren Falle 
auf einen Betrug hinaus. Aber die Fehler unſerer Geſetzgebung 
zwingen zu dieſem unſchönen Mittel. Jede Eiſenbahn hat eine Pe⸗ 
rlode geringerer Rentabilität durchzumachen, und vor kleinen Dividen⸗ 
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zlan er“ 


den ſcheut ſich das Capital. 
zuſichern, etwa für 3—8 Jahre, fo würde der Bau durch ſolide Unter⸗ 


Wäre es geftaitet, daß die Elſenbahnen 
für die erſten Jahre ihres Betrlebes ihren Actionären eine feſte Rente 


nehmer erleichtert werden. Dazu wäre es erforderlich, das Anlage: 
Capital um eine Summe zu vermehren, aus welcher dieſe Rente be⸗ 
zahlt werden kann. Dem ſteht aber Geſetz und Verwaltungspraxis 
entgegen; vermeintlich aus fiitlichen Gründen iſt dieſe Auskunft ver⸗ 
wehrt. Ein neuer Beweis dafür, welches Unheil geſtiftet wird, wenn 
die Geſetzgebung aus ſitilichen Gründen in die natürlichen Geſetze des 
wirthſchaftlichen Verkehrs eingreift. 

Wir haben nur andeuten können. Zur genaueren Begründung 
dieſer Anſichten wäre ein Buch zu ſchreiben. Oder vielmehr es iſt 
geſchrieben, und nur noch nicht hinreichend geleſen. Wir verweiſen 
auf die „Volkswirthſchaftlichen Schriften“ von Otto Michaelis und 
namentlich auf den darin enthaltenen Aufſatz über „Eiſenbahn⸗Actio⸗ 
näre und Elſenbahn⸗Intereſſenten“. 


Breslau, 13. Februar. 

Die halbamtliche „Prov.⸗Correſp.“ beſpricht unter der Ueberſchrift: „Das 
preußiſche Beamtenthum und die öffentliche Moral“ heute ebenfalls die 
Lasker⸗Wagener'ſche Angelegenheit, und nachdem fie die Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe recapitulirt, ſchließt ſie den Artikel in folgender Weiſe: 

Die erwähnten Vorgänge haben auf allen Seiten einen tiefgehenden 
Eindruck gemacht und eine lebhafte Erregung hervorgerufen. Es iſt hierin 
zunächſt ein erſreuliches Anzeichen zu erkennen, daß unſer Volk in faſt 
allen Kreiſen eiferſüchtig iſt auf die Bewahrung der ſittlichen Grundlagen 
des Staatslebens, auf welchen die geſegnete Entwickelung Preußens von 
jeher beruhte und ohne deren Erhaltung und Befeſtigung der glänzendſte 
äußere Aufſchwung kein wirklicher und dauernder Gewinn für unſer 
Vaterland wäre. KR 

Je mehr die neueſten Erfolge Preußens und die mit denſelben ge⸗ 
wonnenen Vortheile auf finanziellem und volkswirthſchaftlichem Gebiete 
zugleich mannigfache Verſuchungen und Gefahren in dem geſammten Ver⸗ 
kehrsleben erzeugt, und die Neigung zu raſchem, leichten Gewinn in weiten 
Kreiſen verbreitet haben, deſto mehr wird es in der That eine gemeinſame 
Pflicht aller derer, welche zur Arbeit für das Wohl des Staates berufen 
ſind, der Ausdehnung jener Gefahren durch Stärkung der öffentlichen Moral 
einen Damm entgegenzuſetzen. 

Dies vor Allem iſt die große Bedeutung des Weck und Mahnrufs, 
welchen der Abgeordnete Lasker in ſo eindringlicher Weiſe hat vernehmen 
laſſen, und dieſe Bedeutung iſt zunächſt unabhängig von den Perſonen⸗ 
fragen, um welche es ſich bei den bezüglichen Vorgängen handelt. 

Die öffentliche Gefahr würde freilich unvergleichlich größer ſein, wenn 
ſich das preußiſche Beamtenthum in jene bedenkliche Entwickelung des 
Verkehrslebens mit hineinziehen und feinen bisherigen Ruf amtlicher 
Reinheit und Ehrenhaftigkeit einem Makel oder Zweifel ausſetzen ließe. 

Die ruhmvolle Entwickelung des preußiſchen Stagtes beruht auf den 
zwei ſicheren Säulen ſeines Heerweſens und ſeines Beamtenthums: keine 
derſelben darf in ihrer Feſtigkeit erſchüttert werden, wenn nicht die Zu⸗ 
kunft des Staates preisgegeben werden ſoll. \ £ 

Der Abgeordnete Lasker hat in dankenswerther Weiſe wiederholt und 
mit „wabrhaftem Stolze“ hervorgehoben, daß alle feine Unterſuchungen 
um 0 e wirklicher Corruption in den Beamtenkreiſen nicht er⸗ 
geben haben. 

Wenn er ſchwere Anſchuldigungen gegen einen hochgeſtellten Beamten 
erhoben hat, jo beziehen ſich dieſe nicht auf den Kreis der eigentl chen 
amtlichen Wirkſamkeit deſſelben, ſondern auf eine Thätigkeit, welche er als 
Prwatmann geübt haben ſoll. . 

Allerdings wird durch dieſe Anſchuldigungen die Würde des Beamten 
ſo ſchwer getroffen, daß es ſich bei der unerläßlichen weiteren 
Unterſuchung der Angelegenheit in Wahrheit um die Ehre des 
geſammten preußiſchen Beamtenſtandes handelt. Zunächſt liegt nur die 
ſchwere und fcharfe Anklage vor, und der Miniſter⸗Präſident mußte darauf 
hinweiſen, daß es vor jedem weiteren Schritte geboten ſei, vor Allem 
auch den andern Theil zu hören, — aber mit Recht durſte Graf v. Roon 
zugleich für die Regierung das Vertrauen in Anspruch nehmen, daß fie 
ſelbſt ebenſo ernſt und tief wie alle Patrioten davon durchdrungen ſei, 
daß unſer Beamtenthum nicht corrumpirt werden oder auch nur cor⸗ 
rumpirt erſcheinen dürfe. 

Es iſt ferner gegen die Eiſenbahnderwaltung der Vorwurf erhoben 
worden, daß ſie durch Mangel an Umſicht und Kraft dem Einreißen der 
erwähnten Schäden Vorſchub geleiſtet habe. Auch in dieſem Punkte wird 
es eine Ehrenſache für die Regierung fein, durch vollſtändige Darlegung 
aller ihrer Schritte die Bedenken in Betreff der Vergangenheit möglichſt 
zu entkräften und gleichzeitig dem Lande volle Beruhigung über die fernere 
feſte en klarbewußte Führung des wichtigen Verwaltungszweiges zu 
gewähren. - l 

Mens die Staatsregierung hoffen darf, durch ihr eigenes Verhalten 
in beiden erwähnten Richtungen das Vertrauen des Landesvertretung neu 
zu beleben und zu ſtärken, ſo wird es gewiß auch gelingen, bei der 
weiteren gemeinſamen Wahrnehmung der Jatereſſen des Landes Schritte 
zu vermeiden, welche möglicher Weiſe neue tiefe 8 und Er⸗ 
regung ohne einen entſprechenden Nutzen erzeugen könnten. er ernſte, 
patriotiſche Geiſt, in welchem die Frage bisher behandelt worden iſt, darf 
als Bürgſchaft gelten, daß auch über das weitere Vorgehen eine ver⸗ 
trauensvolle Verſtändigung zwiſchen der Regierung und der Landesver⸗ 
tretung erreicht werden wird. 

Unter den Nachrichten aus der Schweiz haben wir zunächſt die hervor⸗ 
zuheben, daß der Stadtrath von Olten (Kanton Solothurn) am 7. d. Mis. 
nach dem neuen Wahlgeſetze beſchloſſen hat, für die dortige katholiſche 
Pfarrei ein Neuwahl anzuordnen. — Dem „Bund“ iſt die vom 4. Februar 
datirte, ſehr ausführliche Proteſtſchrift des Herrn Biſchofs Lachat 
gegen die Beſchlüſſe der Diöceſanconferenz, welche ihn feines Amtes ent⸗ 
ſetzen, zugegangen. Der Proteſt zerfällt in einen erſten prineipiellen, kirchen⸗ 
rechtlichen und in einen zweiten, perſönlich gehaltenen Theil. 

In dieſem legt der Biſchof die „nachdruckſamſte Verwahrung“ feiner 
Ehre und Unſchuld gegenüber der im Erwägungstheile des Diöceſau⸗Er⸗ 
laſſes vom 29. Januar enthaltenen unwahren Beſchuldigungen und wayr⸗ 
haft bemühenden Entitellungen des Sachverhaltes (hierin freilich noch wo 
möglich überboten durch die von der gleichen Conferenz erlaſſene „Prokla⸗ 
mation“) ein. Als „ſchreiende Unbild und ſchwere Verläumdung“ bezeichnet 
er u. a. die gegen ihn erhobene Anklage auf Verletzung ſeines den Regie⸗ 
rungen am Conſecrationstage geſchworenen Eides. Als Regierungen im 
Staatlichen Gebiet und Juhabern der bürgerlichen Vollgewalt leiſtete ich 
dieſen Eid den Repräſentanten der Diöceſanſtände, keineswegs aber in der 
Meinung, ſie als Herren der Kirche Chriſti und als Gewalthaber über 
den Glauben und die Gewiſſen anzuerkennen. Der vom heil. Stuhle be⸗ 
willigte Eid konnte und durfte doch vom Biſchof am Tage der b d 
Weihe nicht ein Gelöbniß abfordern, ſein geiſtliches Amt zu verletzen und 
feine oberhirtlichen Pflichten zu verrathen! In dem Sinne habe ich ihn 
nie verſtanden“. Er behauptet, ferner, kein Geſetz, keine Verfaſſung, keinen 
Vertrag je verletzt zu haben, am wenigſten mit Willen, und berlangt, 
daß man ihn dieſer Anſchuldigungen wegen vor Gericht fordere. Die 
Anſchuldigung, als hätte er je unzukömmliche Rechte in Pfarrwahlen und 
Pfründſachen beanſprucht, beruhe ganz nur auf Entſtellung ſeiner Worte 
und Anſchuldigungen. „Es iſt befremdend“, ſagt der Biſchof, „kantonale 
Behörden in dieſer Hinſicht eine Sprache 1005 zu hören, wie ſie kaum 
ein ſich ſelbſt achtendes Partei⸗Organ führen dürfte“. In al’ dieſer 
Hinſicht bezeugt er vor Gott ſein Unſchuldsbewußtſein und ſein reines 
Gewiſſen. Zudem, meint Herr Lachat, geben die Kirchengeſetze 
andere Wege, als den der Gewalt, wenn man gegen einen 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
alten Beftellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


_Brctag, den 14. Bebruar 1873 


Biſchof Klagen zu haben glaubt. Sein Oberer und fein Richter iſt 
der Papſt, vor dem Tribunal des Nachfolgers Petri bin ich immer bereit, 
Rechenſchaft über Alles zu geben. Allein offenbar ſcheint man in Bezug 
auf mich das Vorgehen auf rechtlichem Wege vermeiden zu wollen; mit 
dem Anſehen, welches obrigkeitliche Erlaſſe 11 1 5 edenkt man vielmehr, 
die öffentliche Meinung wider mich zu ſtimmen.“ Er ſpricht ſeine Ent⸗ 
rüſtung darüber aus, daß die Diöceſan⸗Conferenz in ihrer Proclamation 
es gewagt, ihm „unſchweizeriſche und unrepublikaniſche Geſinnung“ zuzu⸗ 
ſchieben. Was er, vordem und ſeitdem er Biſchof iſt, gewirkt und gelitlen 
babe, zielte ſtets auf das Wohl und Heil des Vaterlandes ab. „Meiner⸗ 
ſeits — ſchließt Herr Lachat ſeinen Proteſt — „weiſe ich keine dargebotene 
Hand zur Verſöhnung, kein Entgegenkommen zurück; allein ich will und 
muß entweder als wahrer und getreuer katholiſcher Biſchof daſtehen, wir⸗ 
ken und die Gläubigen leiten, — oder dann will ich als würdiger Biſchof 
und guter Hirte meiner Schafe, für ſie mein Leben hingebend, — fallen! 
Das walte Gott!“ 


Die Genfer „Patrie“ theilt das umfängliche Actenſtück mit, mit welchem 
Herr Mermillod in den Kirchen des Cantons Genf am 2. d. M. ſeine 
Ernennung zum apoſtoliſchen Vicar anzeigen ließ. Er durchgeht darin die 
Geſchichte des Bisthums und ſeine Betheiligung bei demſelben ſeit 1864, 
in welchem Jahre er zum „Biſchof von Hebron“ und zum „Weihbiſchof von 
Genf“ ernannt worden ſei. Zum Schluß beſtätigt er die geiſtlichen Voll⸗ 
machten, welche die Prieſter des Cantons Genf inne haben, und ordnet 
nebſt der Verleſung feines Paſtoral⸗Schreibens einige beſondere gottesdienſt⸗ 
liche Handlungen an. Seine Unterſchrift iſt „„ Gaspard Biſchof von 
Hebron, apoſtoliſcher Vicar von Genf.“ So wurde das den eidge⸗ 
nöſſiſchen und Genfer Geſetzen und Verordnungen und ſogar dem Breve 
von 1819 hohnſprechende neue Breve über das Bisthum Genf eingeführt. 
Man wollte eben damit auch dem neuen Kirchengeſetz zuvorkommen. 

Das italieniſche Miniſterium hat in einer am 2. d. Mts. im Quirinal 
unter Vorſitz des Königs gehaltenen Sitzung, wie die in Florenz erſcheinende 
„Nazione“ berichtet, das Project, die Civilliſte des Papſtes zu erhöhen, da⸗ 
mit derſelbe, nach der Convertirung der Generalatshäuſer, in den Stand 
geſetzt werde, die Ordensgenerale zu erhalten, definitiv aufgegeben. Da⸗ 
gegen wurde folgende Modalität in ernſtliche Erwägung gezogen. Alle Gene⸗ 
ralatshäuſer haben zugleich eine Kirche, die man nicht mit aufheben wird. 
Das geſammte Immobiliarvermögen der Häuſer wird nun veräußert in 
Rente verwandelt; die Rententitel werden auf die Kirchen eingetragen und 
die Ordensgenerale darauf angewieſen. Allein es erhebt ſich die Frage, ob 
immer ein einziger General für die Amtsgeſchäfte genügt. Wer ſoll ihre 
Anzahl deſtimmen? Wie hoch ſoll die Unterhaltungsſumme fein? Bei dem 
einen Haufe überſteigt vielleicht die Rente die Un terhaltungskoſten, bei dem 
andern iſt ſie unzureichend: wie compenſiren? Um aus dieſem Labyrinth 
herauszukommen, haben es einige für das Bequemſte gehalten, die Ordeus⸗ 
güter zu veräußern, den Kaufpreis in Rente anzulegen und die ganze 
Summe dem Papfſte auszuantworten. Das Reſultat der Sitzung war, daß 
das Miniſterium zu dem Entſchluſſe kam, es müßten Uebergangsmaßregeln 
getroffen werden, bis es ſich entſchieden habe, ob der Papſt die Verwaltung 
der Generalate in die Hand nehmen wolle, oder nicht. Die unklare Hal⸗ 
tung des Miniſteriums in dieſer Frage bewegt „Rifofma“, das Haupiblatt 
der Linken, zu einem energiſchen Angriffe gegen die miniſterielle Kammer⸗ 
majorität und das Miniſterium ſelbſt. „Habe das Miniſterium, ſo heißt es 
doch wenigſtens den Muth ſeiner Meinungen, der in ſeinen Geſetzentwürfenl 
niedergelegten Gedanken; biete es der Commiſſion die Stirn, vertheidige es 
im Parlament die Politik der Verſöhnung mit dem Papſtihum, vie Wie der⸗ 
einrichtung der Mönchsorden ſammt den Generalatshäuſern, die Conſer⸗ 
virung der Jeſuiten; proclamire es vor Europa, daß der König von Italien 
in Rom nur der Vicar des Papſtes iſt; daß die Souveränität über dieſen 
Boden, auf dem wir ſtehen, dem univerſalen Katholizismus gehört. Die 
Feder fällt uns aus der Hand, wenn wir denken, welchen Menſchen die 
Geſchicke von 20 Millionen Italienern anvertraut find.” — Rattazu und 
namentlich Crispi ſtehen der „Riforma“ nahe. 

In Frankreich dauert, um einen ganz richtigen Ausdruck des Pariſer 
Correſpondenten der „N. Z.“ zu gebrauchen, die Komödie der Mäßigung 
fort; die Organe der Präſidentſchaft wie der Rechten predigen Verſöhnung. 
Thiers erklärte am 10. d. M. unter Anderem einer Deputation der Linken, 
er müſſe um jeden Preis einen ernſten Conflict vermeiden, da das Bes 
freiungswerk ſchon jetzt ins Stocken zu gerathen drohe. 

Unter den engliſchen Blättern iſt die „Morning Poſt“ mit den Er⸗ 
klärungen der Regierung bezüglich der Mittelaſtatiſchen Frage durchaus 
nicht einverſtanden. Das ruſſenfeindliche Blatt hält es für eitel und täu⸗ 
ſchend, nur einen Augenblick an die Regelung der Mittelaſiatiſchen Frage 
durch ein Uebereinkommen mit Rußland zu denken. Es ſagt dabei 
wörilich: 

„Die Endzwecke Rußland's find unſeren Inte i i 

oder unabſichlich alp 10 es 15 in beinen lt Fra) 
und dem bloßen gefunden B’rjtande, daß, wenn wir in eine Vereinbarung 
treten, die Rußland abzuſchließen ſo nervös ängſtlich iſt, wir etwas thun 
thun müſſen, das für jene Intereſſen nachtheilig ſein wird. Es iſt wahr, 
daß der Kaiſer frieplich geneigt iſt. Aber, obwohl er Autokrat iſt, kann 
er nicht gegen die mächtige Partei, welche die Entwickelung Rußlands nach 
den alten Plänen urgirt, handeln, und thut dies thatſächlich nicht. Er 
iſt, ie wir nicht einen Augenblick bezweifeln, ehrlich beſorgt, mit England 
in Frieden zu leben. Aber können wir, wenn das zwiſchen den beiden 
Ländern proponirte Uebereinkommen den von der herrſchenden Partei in 
Rußland gehegten Plänen nicht günſtig wäre, glauben, daß fie nicht deren 
Vervollſtändigung verhindern würde, gerade wie ſie das Fallenlaſſen der 
Expedition nach Khiva verhinderte? Allen Parteien in Rußland iſt natür⸗ 
licherweiſe an dem von unſerer Regierung ſo opportun und zuvorkommend 
vorgeſchlagenen Uebereinkommen viel gelegen. Jene in dieſem Lande, die 
nur auf den Kaiſer und den Frieden blicken und die ihre Augen der tra⸗ 
ditionellen und niemals aufgegebenen Politik Rußlands und den dieſer 
Politik nur zu wabrſcheinlich entſpringenden Eventualitäten verſchließen, 
werden einen Irrthum begehen, deſſen Größe, Wichtigkeit und Bedeutung 
zu übertreiben faſt unmöglich ſein würde. Es geziemt Jenen, welche beide 
Seiten der Mittelaſiatiſchen Frage ſehen, beharrlich auf die Gefahren der 
Poſition zu beſtehen.“ 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien melden die Abreiſe des Königs, der 
überall, wie der Telegraph ausdrücklich verſichert, ſehr reſpectvoll begrüßt wurde 
(fiehe die telegraphiſche Depeſche am Schluße der Zeitung), fo wie die Wahl 
einer neuen Regierung (jiehe die telegraphiſche Depeſche in Nr. 73). Was 
die letztere betrifft, jo beſteht dieſelbe zum größten Theil aus bekannten Per⸗ 
ſönlichkeiten, von denen es ſich indeß, ſo Vertrauen erweckend ihre Namen 
auch ſonſt, und zwar nach gewiſſen Richtungen bin, ſein mögen, doch noch 
ſehr fragen wird, ob ſie den über alle Maßen ſchwierigen Verhältniſſen auch 
gewachſen fein werden. Was die Urtheile der deutſchen Preſſe über die 
Abdankung des Königs Amadeo betrifft, jo ſtimmen dieſelben faſt durchweg 
in der Billigung dieſes nun einmal zur Nothwendigkeit gewordenen Schrit⸗ 
tes überein. Ebenſo zweifelt fait Niemand daran, daß ultramontane und 
legitimiſtiſche Einflüſſe ſich dabei heſonders geltend gemacht haben, Sehr 
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richtig ſcheint uns namentlich ein Wiener Blatt die Verhältniſſe zu zeichnen legenheit gehabt, zu derartigen Verhandlungen die Hand zu bieten. 


wenn es ſagt: „Die ganze Abdankungsgeſchichte erſcheint als ein 
geſchickter Couliſſentrüß der Conſervativen, als deren Hauptfaiſeurs 
Serrano mit Gemahlin, Topete und Sagaſta figuriren. Sie haben Zorrilla 
durch den König ein Bein ſtellen laſſen und Beide ſind gefallen. Hätte 
ſich Amadeo auch wieder auf die Beine geholfen und die weggelegte 
Kroue wieder aufgeſtülpt, bei den mächtigen Einflüſſen, über welche die 

Herren aus der Sagaſta'ſchen Sippe an der Plaza del Oriente verfügen, 
wäre ihnen der ſeines politiſchen Haltes beraubte König ſo ziemlich ſicher 
zur Beute gefallen. Es ſcheint aber, daß Amadeo doch eher ſelber gehen, 
als ſich fortjagen laſſen wollte, was ihm unausbleiblich bei dem Doppelipiel 
Sagaſta's, deſſen verborgene Fäden ſich im Alphonſiſtiſchen Reſtaurations⸗ 
lager verlieren, paſſirt wäre. Das Compliment, dieſe Sachlage mit richtigem 
Blick gewürdigt zu haben, kann man dem Sohne des ritterlichen Königs 
von Italien wenigſtens mit auf den Weg geben.“ 


Deutſchland. 

3 Berlin, 12. Febr. [Die Dinge in Spanien. — Die 
fünfte Milliarde.] Die Thronentſagung des Königs Amadeus 
hat hier nicht überraſcht, weil man in diplomatiſchen Kreiſen felt 
geraumer Zeit auf den Ausbruch einer neuen Kriſis in Spanien vor⸗ 
bereitet war. Man wußte, daß der junge Fürſt, welcher von Italien 
nach der iberiſchen Halbinſel mit dem Wunſche übergefiebelt war, dem 
durch Revolutionen und Bürgerkriege zerfleiſchten Lande eine Aera des 
Friedens und des Gebeihend zu bringen, alle Hoffnungen auf eine 
erfolgreiche Wirkſamkeit verloren hatte. Während ihm jeder nützliche 
Einfluß auf die Regierungsgeſchäfte entzogen war, ſah er ſich täglich 
in der Alternative zwiſchen Miniſterkriſis und Cortesauflöſung, zwiſchen 
Staatsſtreich und Revolution und im Angeſicht der Gefahren von 
Attentaten und Bürgerkriegen. So reifte in ihm der Entſchluß, einer 
zweckloſen Scheinherrſchaft zu entſagen, und die Ausführung deſſelben 
wurde nur durch die Bedenken verzögert, welche ſich ſtets dem Auf⸗ 
geben eines mit einergewiſſen Begeiſterung begonnenen kühnen Unter⸗ 
nehmens entgegen ſtellen. Spanien fällt jetzt in die chaotiſchen Verhältniſſe 
zurück, unter denen es vor drei Jahren ſehnſüchtig nach einem Be: 
werber um den erledigten Thron ausſchaute. Gegen die damalige 
Zeit hat die Lage Spaniens ſich ſogar noch verſchlimmert, nicht nur 
deshalb, weil das Experiment mit der Heranziehung einer neuen 
Dynaſtle mißglückt iſt, ſondern auch weil dem Lande durch die Er⸗ 
mordung Prims der Mann entriſſen iſt, welche durch fein Anſehen 
und feine Entſchloſſenheit die Parteikämpfe wenigſtens für einige Zeit 
zu bändigen vermocht hatte. Unter andern Umſtänden würde die 
Kriſis in Spanien nicht ohne erſchütternde Rückwirkung auf das übrige 
Europa bleiben. Man würde an die dynaſtiſchen Rivalitäten zu den⸗ 
ken haben, welche mit der Aufſtellung neuer Throncandidaturen wieder 
in den Vordergrund treten könnten; man hätte vor allen Dingen 
eine ſelbſtſüchtige Einmiſchung Frankreichs zu beſorgen, da die fran⸗ 
zöſiſche Politik ſich gewohnheitsmäßig das Recht zugeſchrieben hat, in 
den phtennäiſche Angelegenheiten das entſcheidende Wort zu ſprechen. 
Glücklicher Welſe hat der jüngſte Krieg, im Verein mit den inzwiſchen 
gewonnenen Erfahrungen, einen Umſchwung herbeigeführt, durch wel⸗ 
chen derartigen Beſorgniſſen jeder Anhalt entzogen iſt. Frankreich 
findet ſich zur beſcheidenen Rolle eines paſſiven Beobachters gendͤthigt, 
und Spanien wird in voller Freiheit ſeine Experimente weiter verfol⸗ 
gen und über ſein Schickſal entſcheiden können, ohne den Frieden 
Europas in Gefahr zu ſetzen. Alle von Paris aus verbreiteten 


— Beim Gultusminlſter Dr. Falk fand vorgeſtern ein parlamentarl⸗ 


Bis jetzt verfügt Frankreich schwerlich über die Mittel, welche erforder: ſches Diner ſtatt, dem auch einige Miniſter bewohnten. Mitglieder 


lich wären, um den Räumungsproceß zu beſchleunigen, und es erſcheint 


ſehr fraglich, ob Herr Thiers ſich fo ernſtlich, wie er vorgiebt, mit 
dieſem Plane beſchäftigt. 


T Berlin, 12. Februar. [Divergirende Stellung Bis⸗ 
marcks, Roons und Itzenplitz's zur Unterſuchungscom⸗ 
miſſion. — Kreisordnung für Hohenzollern. — Aus den 
Commiſſionsſitzungen. — Parlamentariſches Diner beim 
Cultus miniſter.] Die Nachrichten über die Stellung der Minifter 
zur parlamentariſchen Unteiſuchungscommiſſion lauten fo widerſprechend, 
daß in Abgeordnetenkreiſen angenommen wird, es herrſchen bis zur 
Stunde noch verſchiedene Meinungen im Cabinet vor, die ſich im 
geſtrigen Miniſterrath geltend gemacht haben dürften. Vom Fürften 
Bismarck wird behauptet, er ſei gegen die Einſetzung einer Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes, weil er es für erſprießlicher halte, wenn die 
Regierung auf Grund der bisherigen Recherchen des Abg. Lasker die 
Unterſuchung der Thatſachen in die Hand nähme. Der Miniſterprä⸗ 
fident ſpricht ſich aus den ſchon bekannten Gründen für den Antrag 
Laskers aus. Graf Roon hält ſeine perſönliche Ehre für engagirt 
und in Abgeordnetenkreiſen nimmt man an, daß er eher ſeine Ent⸗ 
laſſung nehmen, als einen Rückzug in dieſer Angelegenheit antreten 
würde. Endlich iſt es bezeichnend für die Situation, daß der Handels⸗ 
miniſter zumeiſt auf die volle Zuſtimmung des Miniſteriums zur Ein⸗ 
ſetzung einer Unterſuchungscommiſſtion dringt. Graf Itzenplitz geht 
allerdings nicht vom objectiven Standpunkte des Miniſterpräſtdenten 
aus, ſondern hält ſich im hohen Grade unſchuldig und glaubt an der 
Hand der Thatſachen den Beweis führen zu können, daß er fo und 
nicht anders handeln mußte. Er meint, daß zwei Punkte der Anklage 
ihn gravlren ſollten. Erſtens fein Reſeript an das Handelsgericht und 
zweitens die Ertheilung der Conceſſton vier Tage vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes über das Conceſſionsweſen. Um nur den letzten 
Punkt zu erwähnen, führt der Handelsminiſter an, daß die Beſchrän⸗ 
kungen des alten Geſetzes ungleich ſchärfer waren und, daß es eben 
das Verdienſt des Abg. Lasker war, an ihrer Aufhebung mitgearbeitet 
zu haben. Wenn ſomit Graf Itzenplitz die Conceſſton nach dem alten 
Geſetze artheilt, fo habe er die Conceſſtonäre nicht begünſtigen, ſondern 
gerade das Gegentheil bewirken wollen .... Dieſe Mittheilungen, 
welche auf Quellen zurückgeführt werden, die aus dem Reſſort des 
Handelsminiſters entſpringen, dürften jedenfalls den Beweis ablegen, 
daß Graf Itzenplitz nicht in ſeiner geſtrigen Audienz beim König ſeine 
Demiſſion eingereicht habe. Die „Prov.⸗Correſp.“ deutet deshalb heute 
an, daß die Vorwürfe gegen die Eiſenbahnverwaltung durch vollſtän⸗ 
dige Darlegung ihrer Schritte entkräftet und dem Lande volle Beru⸗ 
higung über die fernere feſte und klarbewußte Führung des wichtigen 
Verwaltungszweiges gewährt werden ſoll. — Die Kreisordnung für 
die hohenzollernſchen Lande wird aus der Commiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes ohne weſentliche Modificationen hervorgehen. Die Commiſ⸗ 
ſtonsmitglieder ſpenden der Einſicht und Sachkenntniß des Regierungs⸗ 
Commiſſars Geheimraths Perftus volle Anerkennung. Derſelbe hat 
ſich ſeiner Zeit nach den Fürſtenthümern verfügt und genaue Infor⸗ 
mationen über alle Materien eingeholt, die gerade bei der Eigenart 
dieſes Ländchens recht ſchwierig lagen. — Die Agrarcommiſſton hat 
in ihrer geſtrigen Sitzung das Geſetz über den heſſiſchen Forſtſchutz zu 
Ende berathen. Die Commiſſton für die Fiſchereiordnung iſt bis zum 
§ 19 gelangt. Das Geſetz zählt 47 Paragraphen und die Ferlig⸗ 


Gerüchte über Verhandlungen, welche die Abzahlung oder Gewährlei⸗ ſtellung deſſelben wird ſich wohl bis zur Vertagung des Abgeordneten⸗ 


finng der fünften Milliarde zum Gegenſtand haben ſollen, find als hauſes hinausdehnen. 


verfrüht zu bezeichnen. 


e 
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Concert. N 
Donnerstag, den 13. Februar. 

Herr Dr. Hans von Bülow gab geſtern im Saale des Hotel 
de Silefie ein gubeſuchtes Concert, fein erſtes in Breslau in der dies⸗ 
jährigen Saiſon. Die eminenten Leiſtungen des Goncerigeberd find 
dem biefigen Publikum wohl bekannt, und an dieſer Stelle wiederholt 
gewürdigt worden; wir können uns daher einer nochmaligen, einge⸗ 
henden Beſprechung derſelben enthalten und uns damit begnügen, den 
bedeutenden Erfolg zu conſtatiren, welchen Herr v. Bülow auch geſtern 
errang. Wleder entzückte er durch die techniſche Vollendung, an welcher 
ex kaum ſeines Gleichen findet; hoher noch als dieſe ſouveräne Be: 
herrſchung der Materie aber ſchätzen wir an Bülow die geiſtvolle Auf- 
faflung und die eindringliche Klarheit des Vortrages. Er unterſchiebt 
niemals den Tondichtern die eigene Individualität, ihm dienen dle 
Werke unſerer großen Meiſter nicht zur Folie, um an ihnen ſeine 
„Viituoſität“ zu erweisen, er iſt und will nichts weiter fein, als der 
getieue Interpret des Componiſten. Er verſenkt ſich in ihre Inten⸗ 
lionen, und was er als innerſten Gehalt ihrer Werke erkannt hat, 
das bringt er mit zwingender Klarheit und in vollendeter Form zum 
Ausdruck. Dieſe Bülow eigene Objectloität läßt es begreifen, wie ihm 
das Wagniß gelingt, allein ohne Beihülfe eines anderen Inſtruments oder 
Mitwirkung eines anderen Künfllerd fein Auditorium den ganzen Abend 
hindurch zu feſſeln und die Monotonie, welcher ſonſt derartige 


Concerte zu verfallen pflegen, zu bannen. Das Programm 
des geſtrigen Concerts bot die chromatiſche Phantafie und 
Fuge, ſowie die F-dur Suite (Nr. 4 der engliſchen Suiten) 


von Bach, Beethoven's Es-dur Sonate Op. 31 Nr. 3, Schumanns 
„Wlener Faſchingsſchwant“, und mebrere kleinere Compoſitionen, unter 
welchen wie die feltener gehörten Es-dur Variationen Op. 82 von 
Mendelsſohn erwähnen, welche, wenn fie auch bezüglich der formalen 
Duichführung des Themas nicht völlig befriedigen, doch im Einzelnen 
große Schönheiten aufzuweiſen haben. Den Höhepunkt der geſtrigen 
Leiſtungen bildete wohl Bach's Fuge, die in vollendet klarer und durch⸗ 
ſichtiger Weiſe vorgſ tragen, eine Wirkung übte, die ſonſt mit derartigen 
Com poſttionen wohl kaum erzielt wird; ferner Beethoven's Sonate, 
von welcher beſonders die beiden letzten Sätze hinreißend ſchön geſpielt 
wurden. Den Schluß bildete ein Bravourſtück von Liſit, welches dem 
Concertgeber Gelegenheit bot, feine Virtuoſttät im vollſten Glanze zu 
zeigen. — Erwähnen wollen wir noch, daß Bülow in gewohnter 
Weile ſämmtliche Nummern des reichhaltigen Programmes aus dem 
Gedächtniſſe ſpielte, eine Leiſtung, die wohl nicht ihres Gleichen haben 
dürfte. — Der Bechſtein'ſche Flügel, deſſen ſich der Concertgeber be⸗ 
diente, war aus dem Atelier des Herrn Lichtenberg. 2 


Ein Tag ans dem Leben Louis Napoleons. 

Langſam war an einem kalten Sannartage die Nacht vor dem 
Morgen gewichen — nur die regelmäßigen Laſtthiere des Daſeins, 
welche von früh bis ſpät Abends mühſelig um den nothwendigſten Be: 
darf zum Leben ringen, koſteten auch heute in der Morgenkälte die 
Bitterkeit der Armuth und ſchlichen oder rannten, je nachdem fie jung 
oder alt, geſund oder krank, leicht geſchürzt oder ſchwer belaſtet, dahin⸗ 
ſcheüten, durch die ftoſtbedeckten Straßen von Paris, während das 
eigentliche Leben der von Millionen bewohnten Wellſtadt noch ſchlummerte. 

Einen äußerſt wohlthuenden Gegenſatz zu der fuchtkalten Straße 
beaußen, über der ſich ein troſtlos grauer Himmel wölbte, bildete in 
den Tujlerlen das elegante Arbeits⸗Cabinet des Katſers Louis Napoleon. 


Von deutſcher Seite hat man noch keine Ser dem abſorbtrenden Intereſſe für die Kirchengeſetzgebung weichen müſſen. 


Dann wird es, wie manche andere Vorlage 


— 


aller Fractionen des Hauſes [mit ſelbſtverſtändlicher Ausnahme der 
Centrumsleute) in der Zahl von etwa 40 folgten der Einladung. Die 
politiſche Converſation drehte ſich um die Lasker'ſche Rede und um die 
Kirchengeſetze. Aus den Aeußerungen anweſender Cabinetsmitglieder 
ging hervor, daß der Kalſer ein beſonders lebhaftes Intereſſe an der 
Klarlegung der Thatſachen darlegte, welche der Abg. Lasker in der 
denkwürdigen Sitzung vom 7. d. Mis. enthüllte. 

[Berichtigung.] Der Reichstags⸗Abgeordnele Fiſcher (Augs⸗ 
burg) bezeichnet in dem „Fr. J.“ die Nachricht des „Vaterlandes“, 
als ſei er auf Grund von Majeftätöbeleiöigung gegen den König von 
Balern zur Unterſuchung gezogen worden, als vollſtändig aus det Luft 
egriffen. 

5 F Im „Soclal⸗Demokrat“ veröffentlicht 
Herr Tölcke einen langen Artikel „zur Aufklärung“ über den 
Bruderzwiſt, der zwiſchen dem früheren Redacteur jenes Blattes, Herrn 
v. Schweitzer, und dem jetzigen ausgebrochen iſt. Von Intereſſe für 
unbetheiligte Zuschauer dieſes ſeit Wochen hinſiber und herüber wüthen⸗ 
den Kampfſpieles find nur die nachſtehenden Sätze Tölcke's: 

„Die Vorgänge in Hamburg beweiſen, daß Herr Baron J. B. pon 
Schweitzer ſeine Abſicht erreichen wird, freilich nur eine äußerſt geringe 
Anzahl von Arbeitern vom Allgemeinen deutſchen Arbeiterverein loszureißen, 
damit ſich auf Grund der von ihm gemachten Vorſchläge eine driſte Fraction 
— an Stelle des Vereins der Gräfin von Haßfeldt — bilde. Die Letztere 
fol ihre Hand dabei im Spiele haben; wenigſtens ſteht es feſt, vaß frühere 
Anhänger und Agenten der Gräfin an der Spitze der Schweitzer ſchen Clique 
in Hamburg ſtehen. Dieſe geht genau ſo vor wie im Jahre 1865 die ſchen 
liche „Opposition“: man verſuchk ein Vereinchen im Allgemeinen deutſchen 
Arbeiterverein zu gründen, zu welchem einzelne Intriganten und von dieſen 
bethörte Arbeiter den Mittelpunkt bilden ſollen.“ 

Sehr bezeichnend für das ganze Treiben iſt, daß beide ſocial⸗ 
demokratiſche Parteien einander die von ihnen „bethörten Arbei- 
ter“ zum Vorwurfe machen. Dabei vermißt ſich Tölcke: „er werde 
kein weiteres Wort verlieren, wenn er nicht dazu durch perfide Angriffe 
der Schweitzer ſchen gezwungen werde.“ So herrſcht, wenigſtens in 
Anſehung des gegenſeiligen Schimpfens, die ungebundenſte „Freiheit 
und Gleichheit“. 
„weinend ſich aus dieſem Bund zu ſtehlen“. 

Köln, 8. Febr. [Dem Pater Rive] iſt auf ſeine Anfrage, 
ob die Regierung ihm nicht die Reiſekoſten nach Frankfurt und die 
dortigen Aufenthaltskoſten bezahlen wolle, durch den Poltzei⸗Commſſſär 
Gierke auf indirectem Wege eröffnet worden, daß davon nicht die Rede 
ſein könne. Der Pater ſcheint ſeine Entfernung aus unſerer Stadt 
ganz wie eine auf Koſten des Staates zu unternehmende Vergnügungs⸗ 
reiſe aufgefaßt zu haben. (Fr. J.) 

Vom Rhein, 10. Febr. [Biſchof Ketteler und Laſſalle.] 
Der „Nat.⸗Zig.“ wird geſchrieben: Ihre ehrenwerthe Collegin, die 
ſaubere „Germania“ und mit ihr Herr Biſchof Wilhelm Emanuel von 
Ketteler haben allerdings vollkommen Recht, wenn dieſelben Ihre 
Angaben bezüglich der Verhandlungen mit dem Mainzer Biſchofe über 
die Taufe Laſſalles in der Form, wie Sie dieſe Mittheilung gemacht 
haben, in Abrede ſtellen. Sle haben wohl einen Augenblick außer 
Acht gelaſſen, daß Sie es in Ihrer Polemik mit zwei der raffinirteſten 
Jeſuitenſchüler zu thun haben, welche die offenkundigſten Thatſachen in 
dreiſteſter Weiſe ableugnen, wenn ſich nur irgend ein Brennpunkt 
ermitteln läßt, auf den man dieſe freche Negation ſtützen kann. Si 
fecisti nega, fo dachte auch der Hochwürdige Mainzer Biſchof, als er 
Ihre Mittheilung in der „Germania“ und der „Köln. Volksztg.“ 
ſchlechtweg als „erfunden und aus der Luft gegriffen“ bezeichnete. 
Allerdings hat Herr Wilhelm Emanuel von Ketteler nicht direct und 


. 


Welche wohlthuende Wärme durchzog daſſelbe, das ſo freundlich und 


das Blatt aus der Geſchichte, welches feine Familie als eine urſprüng⸗ 


wohlig erſchien, mit allen feinen Einrichtungen und Bequemlichkeiten lich italieniſche nennt, jo wenig vertllgen, wie das, welches ihn im 


ſo recht wie zum Lieblingsaufenthalte geſchaffen. 

Auch für den Kaiſer der Franzoſen war es noch früh am Tage. 
Derselbe war nur erſt für ſich ſelbſt erwacht und blieb allein und un⸗ 
geſtört in ſeinem Cabinete, das durch eine Tapetenthüre mit ſeinem 
Schlafzimmer verbunden war, aus welchem man wiederum in die Ge⸗ 
mächer der Kaiſerin gelangen konnte, ohne einen der äußeren Corridore 
zu berühren. 

Von dort her allein konnte um dieſe Stunde Beſuch zum Kaiſer 
gelangen, aber niemals aus den Vorzimmern, in denen ſich noch nichts 
regen durfte und in denen allein die jourhabende perſönliche Umgebung 
des Kaiſers, ſeines Winkes gewärtig, verweilte. Dieſe Stunde war die 
ihm eigenſt gehörige Zeit Louis Napoleons — noch war er der Mann 
im Schlafrocke, der mit geſpannter Neugier einen Blick in die Zeit⸗ 
geſchichte thut, über fie. nachdenkt und combinirt und blaue Ringe dazu 
von ſeiner Cigarre abbläſt; noch war er auch der Gatte und Vater, 
der mit dem Weibe ſeiner Neigung und Wahl plaudert und ſein Kind 
küßt, auf deſſen Zukunft all ſein Streben, all ſeine kühne Hoffnungen 
gerichtet find; allein der Kaiſer ſchlief noch und mit ihm die Staats⸗ 
geſchäfte. Noch war an keine Audienz, an keinen Regierungsact zu 
denken, und wenn der Kaiſer je einmal über Staatsangelegenheiten 
brütete, fo geſchah es ganz privatim, und die Herren Miniſter wurden 
nachher überraſcht mit den Eingebungen der Sphinx auf dem Throne, 
die ſeit dem Kriege in der Kılm und dem Tode des gewaltigen Zaren 
Nikolaus weltbedeutend geworden waren. 

Und wahrlich mit Recht. Alle Blicke aus dem europäiſchen Staats: 
gewirre waren nach Paris gerichtet, und Beſorgniſſe und Hoffnungen 
regelten ſich nach dieſem Barometer. 

Der Kaiſer der Franzoſen war ſich ſeiner Macht und ſeines An⸗ 
ſehens wohl bewußt, die ſeinem eigenen Ehrgeize genug thaten, wie 
fie der Eitelkeit der Franzoſen ſchmeichelten; die Franzoſen haben ſtets 
demjenigen Herrſcher am meiſten angehangen, der die gewalligſte 
Stimme in Europa beſaß, mochte er im eigenen Lande immerhin 
Tyrann ſein; aber ſie haben ihn verachtet, ſobald ihm jener Nimbus 
verloren ging. 

Der Kaiſer war aufgeſtanden und ſaß vor ſeinem prachtvollen 
Schreibtiſche. Bequem in den Seſſel verſunken, die brennende Cigarre 
in der Hand, verharrte er in tiefem Nachdenken. In ſeinem Schoße 
ruhte eine italteniſche Zeitung, in der er eben einen ihm hoch inter⸗ 
eſſanten Artikel geleſen hatte. Es war eines jener Journale, das ſeit 
dem Staatsſtreiche den guten Pariſern vorenthalten wurde, aus weiſer 
Sorgfalt der Regierung, damit die fremden Stimmen, welche, in 
purem Neide über die glücklichen Zuſtände Frankreichs, auf das zweite 
Kaiſerreich ſchimpften, den Charakter der Franzoſen nicht verderben 
ſollten. Aber der Kalfer ſelbſt las immer dieſes Journal, in welchem 
die Partei des unermüdlichen Mazzini ihre Anſichten über Italien, 
über die Hoffnungen dieſes unglücklichen Landes und oft genug auch 
über Napoleon III. ausſprachen, den die italieniſchen Patrioten noch 
immer als einen der Ihrigen betrachteten. 

Das bildete eine der unangenehmſten Erinnerungen und Mah⸗ 
nungen für den gegenwärtigen Kalfer der Franzoſen, der im eigenen 
Lande mit Argwohn jede freiheitliche Regung überwachte, unterdrückte 
und die Gefängniſſe und Cayenne mit offenen und geheimen Opfern 
freifinniger Meinungen in erſchreckender Weiſe bevölkerte. 


Jahre 1832 als Theilnehmer an dem Aufſtande in der Romagna und 
als Mitglied der geheimen Geſellſchaften zur Befreiung Italiens vom 
Joche der Fremdherrſchaft nennt. Zu bekannt war ja die rührende 
Geſchichte, wie die einſtige Königin Hortenſe von Holland den von 
den Oeſterreichern geſuchten Flüchtling, ihren einzigen geliebten Sohn, 
unter tauſend Liſten und Gefahren nach England gerettet hatte. 

Dieſe Thatſachen bildeten den Wurm, der in des franzöſiſchen 
Kaiſers Herzen nicht ſchlafen wollte, denn fie compromitlirten ihn 
täglich von Neuem, und die italteniſchen Patrioten ließen es nicht an 
leuchtenden Blitzen der Rede und der Feder fehlen, die immer auf's 
Neue dieſe ſchwache Seite des zweiten Kaiſerreichs grell beleuchten 
mußten. 

e Blitze hatten in letzterer Zeit wieder zahlreicher und greller 
aufgeleuchtet. Es war das auch kein Wunder zu nennen, wenn man 
einen Blick auf die Mißregierungen in Italten warf, die ja gleichſam 
das Feuer ſchütten, welches nach der Revolutlon von 1848—1849 
wohl erſtickt, aber nicht vernichtet worden war. Die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften regten ſich ſelt einiger Zeit wieder gewaltiger, hoben das Hanpt 
böher und der Name des Kaiſers der Franzoſen war es, den fie vor 
Allem im Munde führten. g 


Und heute, da hielt Louis Napoleon wiederum eines jener Zeitungs⸗ 
blätter in der Hand, die er zu ſtudiren pflegte, wie der Wetterkundige 
den Barometer, und indem er Dinge geleſen und eine Sprache ge⸗ 
funden hatte, die ihm unbequem und unheimlich zugleich wurde. 


Er hatte einen Artikel darin geleſen, der in freimüthiger Weiſe 
beſprach, was die italieniſchen Patrioten von der neuerlichen Freund: 
ſchaſt der Herrſcher von Frankreich und Rußland und von ihrer Ans 
näherung an Sardinien zu halten und zu hoffen hätten. 

Mit grellen Farben hatte der Verfaſſer des Artikels aus der Ge⸗ 
ſchichte gemalt. Napoleon, der Ilaliener, der Abtrünnige, der Ver: 
räther, hier; die Knechte Ungarns dort; was blieb da zu erwarten? 
Was konnten die Patrioten für ihr Vaterland hoffen? Was konne 
ihnen ferner die Annäherung Frankreichs und Rußlands an Sardinien 
bedeuten? Ein Blick auf jene beiden Länder, ſo hieß es, giebt uns 
eine traurige, boffnungsloſe Antwort. Zwei Despoten, welche die 
eigenen Völker knechten und jede freie Regung in denſelben unter⸗ 
drücken, haben ſich die Hände gereicht. Wozu? Um Jaalien Hilfe 
aus ſeiner Knechtſchaft zu bringen? Solche Annahme würde jeder 
Log k in das Geſicht ſchlagen. Die Freundſchaſt zwiſchen den beiden 
Kaiſern von Frankreich und Rußland kann uns nur den Bund zweier 
Despoten bedeuten, die ſich gegen die Unabhängigkeit der Völker 
Europa's verſchworen haben. 

Dieſe Zeilen hatten in der Bruſt des Kaiſers Napoleon den alten 
Wurm wieder erweckt. Fluch dieſem Geſpenſt ſeiner Jugend, das nicht 
weichen wollte, jetzt, da er doch ſelbſt nichts mehr zu fürchten hatte, 
als die Revolution, der er ſich damals voll Ehrgeiz angeſchloſſen hatte! 
Aber er kannte dieſe Italiener. Sollten jene Berichte doch nicht ges 
logen haben, die ihn kürzlich gewarnt hatten vor den Abſichten der 
Partei Maziinds? Sollte das Wort, das man dem alten Fanatiker 
in den Mund gelegt hatte: Tod dem Abtrünnigen! auf Wahrheit 
beruhen? Ja, ſein Tod würde neue Stürme über Europa herauf⸗ 
neſchwören, wahrſcheinlich die kaum verklungenen Accorde des Jahres 


Freilich konnte er feine Vergangenheit nicht leugnen! Er konnte! 1848 ſtärker, vlelleicht auch gläcklicher anſchlagen .., aber er würde 


Blos die ſockaldemokratiſche „Brüderlichkeit“ ſcheint 


perſönlich mit Laſſalle über die an demſelben vorzunehmende Tauf⸗ |ftellung einer Gedenktafel für dt 


din“ deſſelben, dee — Gräfin Hatzfeld. Letztere hat feiner Zeit zu 
dieſem Zwecke Herrn von Ketteler in Mainz beſucht und mit demſelben 
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weil als Verzierung an dieſer Tafel das Feldzeichen dieſer Krieger, der 
preußiſche Adler, angebracht worden war. Er ſuchte in einer beſon⸗ 


in dieſer Angelegenheit conferirt. Die Gräfin ließ den Bilhof| deren „Adlerpredigt“ das Verbot des Bilderdienſtes auf die Aufſtellung 


nicht darüber in Zweiſel, daß es ſich hierbei um die Vermählung 
Laſſalle's mit dem Fräulein von Dönniges handele und Herr von 
Ketteler, obgleich ſo genügend über das Motiv der beabſichtigten Con⸗ 
verſion orteniist, ſagte doch die Vornahme der heiligen Handlung zu. 
In dieſer Unterhaltung mit der Comteſſe war es, daß der Herr Biſchof 
ſich in den überſchwenglichſten Lobſprüchen über Ferdinand Laſſalle er: 
ging, mit deſſen Demagogenthum er zweifelsohne eine gewiſſe Wahl⸗ 
verwandſchaft empfand. Allerdings wurde aus der Taufe ſelbſt nichts, 
da ſich das Schickſal des genialen Agitators durch den verhängnißvollen 
Schuß des Walachiſchen Bojaren vor der Zeit erfüllte. Dem Weſen 
nach war ſonach Ihre Mittheilung genau, und das Ketteler'ſche De: 
mentt iſt mir ein weſterer Beleg dafür, wie erſtaunlich weit die jefut- 
tiſchen Caſulſten es in der Kunſt der Rabuliſtik gebracht haben. 

Wiesbaden, 10. Febr. [Zur Auflöſung der katholiſchen Ver⸗ 
ſammlung.] In dem nahen Oeſtrich iſt (wie ſchon telegraphiſch kurz er⸗ 
wähnt) geſtern eine Wanderverſammlung des „Katholikenvereins“ aufgelöſt 
worden. Nach mehreren Reden (u. A ſprach Baudri aus Köln) nahm 
Metzgermeiſter Falk aus Mainz das Wort und nun entwickelte ſich nach 
einem augführlichen Bericht im „Rh. K.“ die Scene in folgender Weile. 
Hetr Falk bewies aus den Worten des Stifters der chriſtlichen Kirche und 
dann aus der Weltgeſchichte, daß die Kirche beſtehen bleibt, daß ſich Hunnen, 
Vandalen, Alanen, Leute um zwei Köpfe größer als die bisherigen, mit 
doppelt ſo gewaltigen Schnurrbärten und zweimal ſo wuchtigen Schwertern, 
ihre Köpfe an der Kirche eingerannt haben, daß aber auch „honettere” Leute 
wie die Hohenſtaufen ſich im Kampfe gegen Rom nur die Seuche geholt 
baben, und während Rom heute noch ſteht, wüßte man von dieſen Leuten 
nichts mehr, wenn nicht unſere Vorfahren ſo freundlich geweſen wären, ihre 
Namen zum apſchreckenden Beiſpiel F d (Solchen Blödſinn laſſen 
ſich die Leute vorſchwatzen. D. R) Auch die Männer der frauzöſiſchen Re⸗ 
bolution mit ihrer Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit haben wohl Tauſende 
von Prieſtern mordend guillotinirt, Tauſende von Nonnen ertränkt, um dies 
Geſchlecht auszurotten, aber fie ſelbſt waren plötzlich verſchwunden, nichts 
hatten ſie ausgerichtet mit all ihrem Blut, die Kirche aber ſtand wieder feſt. 
Und jetzt, ſagen wir es doch offen heraus, jetzt will man die katholiſche 
Kirche vernichten. (Stürmiſches Brabo.) Amtmann Weſtenburger von 
Eltville: Im Namen des Geſetzes erkläre ich die Verſammlung für aufgelöft. 
— Falk: Habe ich etwas Ungeſetzliches geſagt? (Bravorufen; einzelnes 
Pfeifen.) — Weſtenburger: Ich erinnere an die ſchweren Folgen im 
Falle eines Widerſtandes gegen das Geſetz. — Vorſitzender: Achtung dem 
Geſetzl Gehen wir ruhig auseinander! (Laugſam unter vielfachen Hoch⸗ 
rufen leert ſich der Saal.) 

Frankfurt a. M., 11. Febr. [Jubiläum in der Preſſe.] 
Das „Frankfurter Journal“ ſchrelbt: Mit dem heutigen Tage vollendet 
ſich das fünfzigſte Jahr, ſeitdem der langjährige Redacteur und Heraus⸗ 
geber des „Frankfurter Journals“, Herr Johann Andreas Hammeran, 
in den Geſchäftsverband unſeres Blattes getreten if. Am 11. Fe 
bruar 1823 begann er als Setzer⸗Lehrling in der Oſſiein von Heller 
und Rohm jene lange Reihe von Jahren raſtloſer und verdienftooller 
Thätigkeit, die ihn ſpäter in den Kreis und endlich an die Spitze der 
Redaction führie, wo er ſich ſeitdem als ein unermüdlicher und nimmer 
veczagender Streiter für die geiſtige Befreiung des Volkes, als ein un⸗ 
verſöhnlicher Gegner aller Dunkelmänner erwles. 


Aus Niederheſſen, 10. Febr. [Die Vilmar'ſche Partei.] 
Die „Evang. Bl.“ enthalten folgende bemerkenswerthe Mittheilung: 
Erſcheint die geſammte Vilmar'ſche Partei, ſowelt fie noch in Kur: 
heſſen als eine religiöſe beſteht, ihrem Glaubensbekenntnſſſe nach immer 
mehr als eine neue Secte, ſo treten in dem Verhalten einzelner ihrer Mit⸗ 
glieder ſchon recht die Zeichen ſectireriſcher Verranntheit oder Verbiſſenheit 
zu nu Ein Beifpiel davon liefert der Pfarrer Zülch in Hombreſſen. 
Es iſt in 
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auch feine kaum errichtete Dynaſtie wieder ſtürzen, den Stern des 
Hauſes Bonaparte zum zweiten Male vernichten. 

Es waren alſo keine freundlichen und angenehmen Erwägungen, 
welche den Kafſer der Franzoſen in den Morgenſtunden jenes Jauuar⸗ 
tages beſchäſtigten, und er möchte wohl noch lange ihnen regungslos 
nachgehangen haben, wenn ſich nicht da drüben die Tapetenthür ges 
öffnet hätte. Ein lächelndes Geſicht, mit feurigen Augen unter dem 
in einem Häubchen verborgenen Haarſchmucke, erſchien in der Thür⸗ 
ſpalte, und eine glockenhelle Stimme fragte: 

„Darf ich?“ 

Sofort warf Louis Napoleon das Zeitungsblatt, welches ihm eine 
unangenehme Stunde bereitet hatte, in ein Fach ſeines Schreibtiſches 
und rief: 

„Ich bitte, meine Theure, Ste find willkommen, wie ſtets.“ 

Leicht und graciös trat die Dame ein, die in dem reizenden Negligé 
aus koſtbaren Spitzen, das mit aller Coquetterie angelegt war, welche 
der Beherrſcherin der europälſchen Moden zur Verfügung ſteht, 
haft anmuthig erſchien. 

Die Kalferin der Franzoſen war damals noch die wegen ihrer 
Schönheit gefeierte Eugenie. Noch traten weder ihre Frömmigkeit, 
noch ihr polltiſcher Einfluß auf die Staatsgeſchäfte ſo ſtark in den 
Vordergrund, wie ſpäter dies geſchehen iſt, ſondern ihr Lächeln 
erſchlen noch fo harmlos, wie das einer glücklichen Frau, die keine 
andere Sorge kennt, als ihren Mann, ihr Kind und ihre Toilette. 


Aber das Lächeln, mit dem fie ihren Mann begrüßt hatte, dauerte 
nicht an. Der Kaiſer eilte ihr entgegen und leitete fie nach einer Cau⸗ 
ſeuſe, von welcher er vorher einen großen Atlanten wegnahm, auf dem 
der ſcharfe Blick der Kaiſerin ſofort das alte Italien erkannte. Kein 
Zweifel, der Kaiſer hatte am letzten Abende wieder in der Geſchichte 
des alten Rom ſtudirt, in welcher ihn vor Allem die Geſtalt Cäſar's 
anzog. Erzählte man ſich doch bereits heimlich in den Kreiſen des 
Hofes, der Kaiſer beabſichtige, ſelbſt eine Geſchichte Julius Cäſar's zu 
ſchreiben, um den eigenen Staatsſtreich in ihr zu rechtfertigen. 

Vielleicht durchſchoſſen alle dieſe Dinge beim Anblicke des Atlanten 
blitzgleich das Gehirn der Kalſerin und weckten in ihr unangenehme 
Empfindungen, denn als ſie Platz genommen hatte, bedeckten dunkle 
Schatten ihre Stirn, auf der noch eben Heiterkeit gethront hatte. 

„Wolken auf der Stirn meiner Eugenie, was können ſie bedeuten?“ 
fragte Napoleon zärtlich. „Darf ich Wiſſender werden?“ 

„Sorgen, Louis! Sorgen, die mich frühzeitig aus meinem Ca⸗ 
bineite trieben!“ 

„Sorgen? ...“ ' 

Louis Napoleon lächelte ungläubig, allein Eugenie unterbrach ihn: 

„Sie wiſſen ja, Louis, daß ich zuweilen an Ahnungen und Be⸗ 
ängſtigungen der Seele leide. Noch jedes ſchlimme Ereigniß hat mir 
die warnende Stimme des Inneren angedeutet. Sagen Sie nicht 
wieder, das wäre ſpaniſcher Aberglaube! Louis, ich wünſchte, daß es 
nichts weiter wäre... So iſt es mir auch in der letzten Nacht wieder 

erſchtenen und hat wie ein Alp auf meiner Bruft gelaſtet. Ich weiß 

nicht, was ich fürchte, und doch fürchte ich etwas. Um mich zu zer⸗ 
ſtreuen, leſe ich früh in den Zeitungen, die mir gebracht wurden — 
da finde ich, daß heute Maſſol im Tell ſein Schwanenlied ſingen ſoll 
und Böre, daß Sie die Oper beſuchen wollen.“ 


dieſen Blättern ſchon berichtet worden, wie er ſich der Auf⸗ 
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einer ſolchen Gedenktafel in der Kirche in Anwendung zu bringen. 
Da dieſes fein lächerltches Bemühen keinen Erfolg gehabt hat, weigert 
er ſich jetzt entſchieden, in der Kirche, in welcher ſich jene Tafel mit 
dem Adler befindet, zu predigen, verſagt ſeiner Gemeinde den Gottes⸗ 
dienſt. Wohin ſoll ſolche das Gewiſſen zum Vorwand nehmende Eigen⸗ 
mächtigkeit führen? — Die Gemeinde dieſes Pfarrers Zülch hat lange 
Geduld mit ihm gehabt und feine Eigenmächtigkelt ſtill ertragen, jetzt 
aber doch durch ſein Benehmen empört, hat ſie, dem Vernehmen nach, 
zur Anzeige gebracht, daß er ſchon ſeit 1866 den Erlaſſen feiner kirch⸗ 
lichen Oberbehörden über die Fürbitte für den Landesherrn im allge⸗ 
meinen Kirchengebete, über die Abhaltung des außerordentlichen Bet⸗ 
tages vor dem Kriege ꝛc. hier gar nicht nachgekommen if. Er hat, 
als dieſe Erlaſſe erſchienen, nicht etwa bei den kirchlichen Oberbehörden 
offen Einſprache gegen dieſelben erhoben und muthig erklärt, er werde 
fie nicht befolgen, ſondern vorgezogen, fie ſtill bei Seite zu legen. 
Jetzt endlich vom Adler in Harniſch gebracht, hat er zu offener Wider⸗ 
ſetzlichkett und Dienſtkündigung ſich hinreißen laſſen. 

Darmſtadt, 10. Februar. [Verurtheilung.] Geſtern iſt das 
Ustheil zweiter Inſtanz in Anklageſachen gegen den clexicalen, „Star: 
kenburger Boten“ wegen Beleidigung der iſraelltiſchen Religion durch 
die Preſſe verkündigt worden. Das auf acht Tige Gefängniß lautende 
Urtheil des Bezirksſtrafgerichts Darmſtadt wurde beſtätigt. Merkwür⸗ 
diger Weile hatte die Staatsbehörde in beiden Inſtanzen auf Frei⸗ 
ſprechung angetragen, während die Gerichtshöfe in beiden Inſtanzen 
verurtheilten. (Fr. Z.) 

München, 11. Februar. [Schwur⸗ oder Shöffenge 
richte. — Pfarrer Mahr. — Zur Spitzederei.] Dle geſammte 
lüberale Preſſe polemiſict gegenwärtig gegen die in dem Entwurf einer 
deulſchen Straſproceßordnung intendirle Aufhebung des Inſtituts der 
Geſchworenengerichte und mit vollſtem Rechte. Bevor wir jedoch auf 
die nähere Begründung dieſer Berechtigung zur Oppoſttion eingehen, 
mögen einige in den Motiven ſelbſt enthaltene Jerthümer berichtigt 
werden. Es heißt nämlich da: „Mit der Aufhebung der Schwurge⸗ 
richte bezweckt der Geſetzentwurf nichts anderes, als eine Rückkehr un⸗ 
ſeres Rechtslebens von einer fremden ihm von auswärts überkommenen 
Inſtitution zu einer ſolchen, welche den deutſchen Rechtsanſchauungen 
entſpricht,“ und weiter. Wie das deutſche Strafgeſetzbuch beſtrebt if, 
ſich überall von denjenigen fremden Elementen und Rechtsanſchauungen 
wieder frei zu machen, welche die Geſetzgebung der letzten 20 Jahre 
in das deutſche Strafrecht hineingetragen hatte, ſo will auch der für 
das deutſche Reich beſtimmte Straſproceß ſich von den aus dem fran⸗ 
zöſiſchen Recht ihm eingeimpften Elementen wieder frei machen, und 
darum von den Schwurgerichten des franzöſiſchen Geſetzbuches zu den 
Schöffengerichten des deutſchen Rechts zurückkehren“. Das iſt in ſeinen 
Grundzügen offenbar falſch; das Schwurgericht iſt keine franzöſiſche 
Inſtitution; England iſt vielmehr das eigentliche Vaterland derſelben, 
weshalb hier lediglich eine germaniſche Einrichtung in Frage ſteht; 
denn weicht auch die franzöſiſche Jury von der engliſchen in vielen 
Punkten ab, fo iſt fie ja doch erwieſener Maßen lediglich eine Nach⸗ 
ahmung der letzteren, eingeführt durch das Decret vom 16. Sept. 1791. 
Hier handelte es ſich jedoch nicht um den Urſprung diefer Inſtitution, 
ſondern lediglich um die Frage, ob das Geſchworenengericht gut fe 
oder nicht. Erſterenfalls iſt es gleichgültig, ob es aus England oder 
Frankreich eingeführt worden, da ſein Urſprung an ſeinem Werth 
durchaus nichts zu ändern vermag. Ueber den Werth deſſelben ſelbſt 


„Gewiß, meine Theure, und ich wollte Sie erſuchen, mich in die 
Vorſtellung zu begleiten.“ 

„Nun begreife ich meine Beängſtigung. 
aus der Oper weg, ich bitte Sie darum.“ 

„Das wäre gegen Maſſol grauſam, dem ich unſer Kommen zuge⸗ 
ſagt habe. 
einmal zu hören, deſſen zauberiſche Stimme ſo leicht nicht zu erſetzen 
ſein dürfte.“ 

„Gehen Sie nicht hin, Louis“, bat die Kaiſerin dringend; „hören 
Sie auf meine Bitte.“ 

„Aber warum nicht, Eugenie? — Ganz Paxis wird dort ſein, vor 
Allem unſere ganze Ariſtokratie, und das Volk wird ſich freuen, ſeine 
ſchöne Kaiſerin zu ſehen, während es Maſſol's herrlichen Tönen 
lauscht.“ 

Kein Zug des Lächelns belohnte des Kaiſers zarte Schmeichelei, 

ſondern nur ſchwerer umnachlete ſich Eugenien's Stirn. 
„Louis“, ſagte ſie mit gedämpfter Stimme, „gehen Sie heute nicht 
die Oper, laſſen Sie ſich warnen! Meine bange Sorge und das 
Auftreten Maſſol's mögen Sie warnen, denn beide haben noch niemals 
etwas Gutes bedeutet.“ 

Der Kaiſer ſah ſie verwundert an und ſagte: 

„Ich verſtehe Sie nicht.“ 

„Wiſſen Sie nicht, daß Maſſol den böſen Blick beſitzt?“ 

„Den böſen Blick? Was iſt das für ein Blick?“ fragte er lachend. 

„O, lachen Sie nicht! Man ſieht es, Sire, daß Sie kein Italiener 
oder Spanier ſind, ſonſt würden Sie nicht lachen, wo es ſich um jenes 
unergründliche dämoniſche Geheimniß handelt, das Unheil bringt, wohin 
es ſich immer nichtet.“ 

„Aberglaube! Aberglaube, Eugenie!“ rief der Kaiſer, welcher mit 
Bewußtſeln ſich zu den Aufgeklärten des Jahrhunderts rechnet. 

„Louis, freveln Sie nicht gegen des Schickſals dunkles, aber ge: 
waltiges Walten! Sollten Sie denn der Einzige in Frankreich ſein, 
der die ſchautigen Ereigniſſe nicht kennt, die ſich an Maſſol's unglück⸗ 
ſelige Gabe knüpfen?“ j 

„Ich muß geftehen, nichts davon zu wiſſen, fo wenig als von die⸗ 
ſem ſogenannten böſen Blicke ſelbſt.“ 

„Manche Menſchen befigen ein Auge, das in unheimlicher Gluth 
lodert uud deſſen Blick, wenn er Jemanden in Zorn oder Erregung 
trifft, früher oder ſpäter Unheil über denſelben bringt.“ 

„Und ein ſolches Auge beſäße Maſſol?“ — 

„Gewiß, und zwar vereinigt es gerade mit dem Zauberklange ſeiner 
Stimme feine dämoniſche Zauberwirkung. An fein Auftreten in der 
Oper iſt das Unglück gebannt — deshalb beſchwöͤre ich Sie, Louis, 
bleiben Sie heute aus der Oper.“ 

Der Kaiſer lachte im Vollbewußtſein feiner Freigeiſtigkeit und rief: 

„Theuerſte, Sie ſind eine echte Tochter Ihres Vaterlandes, wo, 
entſchuldigen Sie meine Kühnheit, der Aberglaube daheim if! Ich 
bitte Sie, mich heute Abend in die Oper zu begleiten; nachher wollen 
wir herzlich über Ihre Befürchtung lachen, die mir nur deshalb werth 
iſt, weil ſie mir Ihre Liebe zeigt.“ 

Aber Eugenie ergriff ſeine Hand und mit düſterem Ernſte ſagte ſie: 

„Hören Ste, Sire. Eine ſeiner vollendetſten Leiſtungen gab der 
berühmte Sänger in der Oper Karl VI. von Halevy. Noch niemals glaub: 
ten die Pariſer Aehnliches gehört zu haben, und fie überließen ſich 


Louis, bleiben Sie heute 


In Wahrheit wünſche ich den ſcheidenden Sänger noch ſingen? — gefiel er doch dem Publikum, nicht? 


e im letzten Kriege gefallenen Krieger gehen, wie ja der Entwurf zeigt, die Anſichten allerdings weit aus⸗ 5 8 
handlung verhandelt, wohl aber mit der bekannten „mütterlichen Freun⸗ aus einer Gemeinde in der Kirche zu Hombreſſen deshalb widerſetzie, einander. Vom rein techniſchen Standpunkte aus könnte man dass 
ſelbe allerdings für überfläſſig erklären, doch darf hierbei auch nicht a 


außer Acht gelaſſen werden, daß „unbegreifliche“ Urtheile nicht nur 
von Geſchworenengerlchten, ſondern auch von rechtsgelehrten Richter⸗ 


nicht. Die Einführung der Schwurgerichte dürfte, und dem kann wohl 
ſchwerlich widerſprochen werden, auf einem weſentlich politiſchen Motive 
beruhen. Wurden dieſelben doch ſtets als ein beſonderer Schutz ver 
faſſungsmäßiger Freiheit angeſehen, woraus man unwiderleglich zu fol: 
gern berechtigt iſt, daß bei Preßvergehen und politiſchen Verbrechen 
lediglich das Geſchworenengericht am Platze ſein kann. Der Wahr⸗ 
ſpruch vollſtändig unabhängiger Taten wird dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes immer mehr Garantien für objective Rechtfindung und Recht⸗ 
ſprechung gewähren, als das Urtheil der rechtsgelehrten ſtaatlichen Be⸗ 
amten. Die in Baiern wenigſtens oft gehörte Behauptung, daß in 
politiſch bewegten Zeiten die Parteitendenzen auch im Verhäſtniß der 
Zuſammenſetzung der Geſchworenen zur Geltung gelangen, dürfte in 
Norddeutſchland wohl direct in Abrede zu ſtellen ſein, in Süd⸗ 
deutſchland und hier ſpeciell in Baiern aber lediglich auf die⸗ 
jenigen Bezirke zu redueiren fein, in denen der Ultramontanismus 
noch die Herrſchaft behauptet, d. h. alſo in Niederbaiern. Doch auch 
dort werden andere clolliſtrten Staaten mehr eniſprechende Verhäftniſſe 
mit der Beugung der Prieſtermacht eintreten! Den Werth der Schwur⸗ 
gerichte zur Aburtheilung über gemeine Verbrechen wollen wir vor⸗ 
läufig außer Betracht laſſen. Und was bietet uns nun der neue Ent⸗ 
wurf als Erſatz für das bewährte Inſtitut der Geſchworenen? Eine 
Einrichtung von äußerſt relativem Werth! Das Schöffengericht, welches 
der Entwurf für alle Reate propontst, ſchafft nicht nur in dieſer Aus⸗ 
dehnung eine unleidliche Laſt für den Staatsbürger, welcher jetzt bereits 
mit Recht über die Mühſeligkeiten des neuerdings ohne Nothwendigkeit 
in feinen Competenzen noch weit mehr ausgedehnten Geſchworenen⸗ 
dienſtes klagt, ſondern gewährt auch nach keiner Seite hin eine beſon⸗ 
dere Gewähr für richtige Urtheilsfindung. Die Schöffen würden mit 
einem Wort beim unmittelbaren Zuſammenwirken mit rechtsgelehrten 
Richtern nichts weiter als eine Decoration fein. Ein ſolches Gericht 
würde nichts als den Schein volksthümſicher Rechtspflege erwecken, 
würde eine Schale ohne den erwarteten Inhalt fein. Das Schöffen: 
gericht erſcheint lediglich als eine Etappe auf dem Wege, an deſſen 
Ende das vechtskundige Richterelement wieder ausſchließend dominirt, 
weshalb es niemals zur Einführung gelangen ſollte! — Wle bereits 
gemeldet, hat Pfarrer Mahr von Ebermannſtadt wieder einmal einen 
offenen, jedoch ſofort von der Polizei conflöchten Brief vom Stapel 
gelaſſen, welcher an den Juflizminiſter Dr. Fäuſtle adreſſirt war. Mahr 
phantaſiet in feinem von Grobheiten und Inſulten förmlich ſtrotzenden 
Briefe von „gehäſſiger Verfolgungsſucht“ und grelft alle diejenigen auf 
ordinärſte Weiſe an, welche ihm jemals opponirend gegenüber getreten 
ſind. Der eigeniliche Zweck des Mahr'ſchen Durcheinander beſteht offen⸗ 
bar darin, daß die Unterſuchung im Lechner'ſchen Proceſſe nochmals 
aufgenommen werde und daß die Geſchworenen erſehen mögen, es ſei 
ihm nur um Wahrheit und Recht und die Rettung eines Unſchul⸗ 
digen, nicht aber um eine Beleidigung zu thun geweſen. Hoffentlich 
gewährt ihm das Gericht den einzig verdienten Lohn. Hier ſowohl 
wie in Ebermannſtidt wurde in der Wohnung Mahr's Hausſuchung 
abgehalten. Mahr ſelbſt beabſichtigt dem Vernehmen nach mit Weg⸗ 
laſſung der beanſtandeten Stellen eine neue Ausgabe ſeines Briefes zu 
veranſtalten. — Bezüglich der vor einiger Zeit gemeldeten Nachricht, 
daß, während die Unterſuchungs⸗Commiſſion im Hauſe der ehemaligen 
Bankhalterin Adele Spitzeder war, von der Milltärmannſchaft, die das 
Haus beſetzt hielt, Papiere, welche die Soldaten für werthlos hielten, 
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im willenloſen Entzücken dieſen bald zärtlich⸗ſchmelzenden, bald männ⸗ 
lich herolſchen Klängen ſeine Stimme. Dennoch wagt es endlich der 
Sänger ſelbſt nicht mehr, in dieſer Oper zu fingen...“ ö 
Eugenie ſchwieg und ſah dem Gemahle ernſt in das Geſicht. 
„Und warum wagte es der Sänger nicht mehr in dieſer Oper zu 
Hatte er kein 
Glück darin?“ ; 

„Er gefiel dem Publikum wie nirgends, und jeder Zuhörer er⸗ 
bebte, wenn der Sänger die ſchönſte Arie der ganzen Oper, die ſoge⸗ 
nannte Fluch⸗Arie, in erſchütternder Weiſe fang; aber dennoch halte 
er Unglück mit der Oper, denn das Unheil wurde an den Zauber 
ſeiner Stimme, an ſeinen Blick geknüpft.“ 

„Nun, auf dieſes Räthſel bin ich hoͤchſt geſpannt“, fiel Napoleon 
in die kleine Pauſe ein. 

„Ich will es Ihnen löͤſen“, ſagte Eugenie aufathmend. „Als 
Maſſol zum erſten Male in der Oper ſang, da blickte er, indem er 
das Verderben auf das Haupt ſeines Feindes herabrief, nach oben. 
Aber kaum war der Fluch verhallt, als aus den wolkenförmigen 
Couliſſen an der Decke der Bühne, in die des Sängers böſer 
Blick getroffen hatte, ein Maſchiniſt herunter ſtürzte und ſofort 
todt blieb.“ 

„Der Mann iſt aus ziemlicher Höhe geſtürzt und wird das Genick 
gebrochen haben“, ſagte der Kalſer ruhig. „Wahrſcheinlich hat er auf 
feinem gefährlichen Standpunkte mehr auf den ſchönen Geſang gehoͤtt, 
als auf ſeine Stellung geachtet. Der Mann iſt ein Opfer ſeines 
Kunſtenthuſtasmus geworden, obne Zweifel, doch was hat das mit 
dem böſen Blicke zu thun?“ . 

Eugenie warf dem Spötter einen vorwurfsvollen Blick zu, ſagte 
aber nur: 

„Hören Sie weiter. Die Oper wurde nach einiger Zeit wieder⸗ 
holt. Maſſol, der ſeine unglückſelige Gabe kannte, richtete den Blick 
während er die Fluch⸗Arie ſang, nicht wieder in die Höhe, wo Men⸗ 
ſchen zerſchmettert niederſtürzen konnten, ſondern in die Tiefe des 
Orcheſters. Kaum hatte Maſſol die Arie beendigt, als der Muſik⸗ 
director Habeneck plötzlich erbleichte und ſich unwohl fühlte. Er mußte 
ſich noch am ſelbigen Abend in das Bett legen und war drei Tage 

a eine Leiche.“ 

„Zufall, Eugenie, wie er oftmals vorkommt im Leben.“, 

„Hören Sie weiter, Louis!“ d 

„Wie, Ihre Beifpiele find noch nicht zu Ende?“ f 

„Wiederum ſang Maſſol in derſelben Oper und verſetzte wie 

immer feine Zuhörer in ſchauerndes Entzücken. Um ſicher kein Un⸗ 
heil anzurichten, hatte er ſich vorher die leere Loge ſeines Freundes 
und Bewunderers, des jungen und reichen Banqulers Aguado aus: 
geſucht, um den Blick während der Fluch⸗Arie auf fie zu richten. 
Er wußte, der junge Mann hatte an demſelben Tage nach Spa⸗ 
nien reiſen wollen. Doch der Banquier hatte die Abreiſe verſchoben 
und trat plötzlich in ſeine Loge, gerade um die Fluch⸗Arie von 
Maſſol fingen zu hören. So drangen Blick und Stimme des 
Sängers gerade auf ihn ein, und hochentzückt reiſte er gleich nach 
der Oper ab. Doch er erreichte Madrid nimmer, ſondern ſtarb auf 
der Reiſe in einer einſamen Hütte auf ſpaniſchem Boden, ohne 
Freund, ohne Tröſtung der Religion. Wildfremde Menſchen drücklen 
dem Unglücklichen die Augen zu.“ (Schluß folgt.) 


collegien gefällt werden. An Beiſpielen hierfür fehlt es leider Gottes 


= ziffene, zum Theil in Bündel gebundene und ungeordnet herumliegende 


Wechſel ꝛe. Ob dieſe Angaben richtig, muß dahingeſtellt bleiben. Ueber 


die nunmehr geſchloſſene Unterſuchung gegen die Spitzeder verlautet, 


daß im Ganzen und Großen Adele als die bei dem Dachauerbank⸗ 
ſchwindel beziehungsweiſe unter den bei ber Bank beiheiligt geweſenen 
Perſönlichkeiten mindeſtſtrafbare erſcheint, weil ihre „Beamten“ fie förm⸗ 
lich ſyſtematiſch in dem Geſchäft immer weiter getrieben und ihre zeit⸗ 
weiſen Bedenken durch alle moglichen Ueberredungskünſte niederzudrücken 
verſtanden hätten. Ueber die im Auslande in Sicherheit gebrachten 
bedeutenden Summen konnte ihr leider nichts bewieſen werden. Nur 


| wor 
die aber in der That Schuldurkunden und dergleichen waren, zum] direct gewählten Vertreter des Königreiches würden dann nur bei we⸗ 
Fieueranmachen u. |. w. benützt worden ſeien, ſollen, wie heute ver⸗ nigen, ganz Cisleuihanien „gemeinſamen“ Angelegenheiten im Reichs⸗ 
ſtchert wird, die angeſtellten Recherchen ergeben haben, daß es nicht rathe zu erſcheinen haben. Aus dem Budget der Erblande würde ein 
Documente über Activ forderungen der Spitzeder waren, welche auf Präclpuum, das noch um 200,000 Fl. höher jährlich bemeſſen werden 
angegebene Weiſe vernichtet worden, ſondern bezahlte, zum Theil zer: ſoll, als in dem erwähnten, von Herbſt herrührenden Claborate des 


Verfaſſungsausſchuſſes, zur Verfügung des galtziſcheu Landtags geſtellt. 
Natürlich würden die Polen auch ſofort den „Landsmann⸗Miniſter“ 
erhalten, der von da ab den Spion im Schoße des verfaſſungstreuen 
Cabineites bilden und Alles den Czechen, Jeſuiten und Feudalen ver⸗ 
rathen würde. Kurz, wir müſſen den Sieg theuer zahlen, wie Sie 
ſehen .. . nnd noch haben wir ihn immer nicht einmal! e 
Wien, 12. Februar. [Verwaltungs⸗Gerichtshof.] Der Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über Errichtung eines Verwaltungs⸗Gerichtshofes 
als Ausführung des Artikels XV des Staatsgrundgeſetzes if nunmehr 
im Drucke erſchienen und wird in einer der nächſten Sitzungen des 


ein die Weißwaſchung der Spitzeder ſehr erſchwerender Punkt ſoll ſich Herrenhauses der verfaſſungsmäßigen Behandlung zugeführt werden. 


im Laufe der Unterſuchung gefunden haben: Adele hat am Tage vor 
der amtlichen Schließung ihres Geſchäfts der hier wohnenden Mutter 
ihter Freundin, der ehemaligen Schauſpielerin Roſa Ehinger, die Summe 
von 50,000 Fl. „zur Aufbewahrung“ übergeben oder übergeben laſſen. 
Die durch die bekannten Ereigniſſe der nächſtfolgenden Tage auf's Höchſte 
erſchreckle Frau ſah ſich nun nach kurzem Bedenken veranlaßt, dem 


1 Rathe eines hieſigen Literaten, die Summe einfach zu verſchweigen, 


nicht zu folgen, vielmehr ihrer Tochter die weitere Dispoſition über 
das Geld anheimzuſtellen. Nachdem ſich Roſa Ehinger aber bereits in 
damals allerdings noch freiwillige Haft mit der Spitzeder begeben hatte, 
gewann ſelbſtverſtändlich auch das Gericht von dem Vorfall Kenntniß 
und zog den ganzen Betrag ein. Die glaubwürdige Begründung der 
Rechtmäßigkeit dieſes Verheimlichungsverſuches dürfte der Spitzeder 
ſchwerlich gelingen. 

Conſtanz, 10. Febr. [Abſtimmung über die Unfehlbar⸗ 
keit.] Die „Karler. Zig.“ bringt von hier folgende Telegramme: 
3 Uhr 35 Min. Bis jetzt haben über 500 abgeſtimmt; einige Ge⸗ 
meinderäthe find auffallender Weise an der Gegenagitation betheiligt. 
So eben werden Plakate verbreitet mit dem Wortlaut eines früheren 
Gemeinderaths⸗Beſchluſſes, worin einſtimmig proteſtirt wird gegen die 
von der Curie beabſichtigte Verpflichtung der Volksſchullehrer auf die 
Unfehlbarkeit und dem Oberſchulrath erklärt wird, kein auf das Dogma 
verpflichteter Lehrer könne hier angeſtellt werden. Dieſes Protokoll iſt 
auch von den abgefallenen Gemeinderäthen unterzeichnet. Große Sen: 
ſation! So eben faßt Baumſtark inmitten der Paradieſer Poſto. Vor 
dem Stadthaus iſt das liberale Comite poſtirt, gegenüber der erz⸗ 
biſchöfliche Stiftungs⸗Verwalter Edelmann mit zwanzig Baſſermanni⸗ 
ſchen Geſtalten. Edelmann notirt für feinen Herrn die Namen der 
Abſtimmenden. Das iſt die erſehnte geheime Wahl. — 6 Uhr 45 Min. 
Bis jetzt haben 610 abgeſtimmt. Die Vorhalle des Stadthauſes 
wurde auf polizeiliche Anordnung vom Publikum frei gehalten. Nur 
Prof. Baumſtark faßte in derſelben Stellung und entfernte ſich auch 
auf die Aufforderung des Polizeiwachtmeiſters nicht Man ſah hierauf 
einen Pollzeidiener ſich ins Bezirksamt begeben. Nach deſſen Rückkehr 
forderte der Wachtmeiſter Prof. Baumſtark nochmals auf, ſich zu ent⸗ 
fernen, worauf dieſer Folge leiſtete. Es ſammeln ſich Gruppen von 
Weibern vor dem Stadthauſe. Keinerlei Störung. 

Oeſt erreich. 

4 Wien, 11. Februar. [Zur Wahlreform. — Die ver⸗ 
ſtorbene Kaiſerin⸗Wittwe.] Die Nachricht, daß der Kaiſer die 
Wahlreform⸗Vorlage bereits vollzogen habe, iſt entſchieden falſch. Cs 
wird im Gegentheil noch ſehr eifrig verhandelt und das Miniſterium 
hat ſich genöthigt geſehen, den Beiſtand des Grafen Andraſſy anzu⸗ 
xufen, um bei Hofe der elementaren Wahrheit Eingang zu verſchaffen, 
daß es ſich bei den directen Wahlen nicht um eine Partei, ſondern 
in vollem Wortſinn um eine Staatsfrage handelt. Das Reich darf 
nicht durch die Ungeberdigkeit kleiner Landtage in tollem Veitstanze 
zwiſchen Verfaſſung und Fundamentalartikeln hin⸗ und hergewürfelt 
werden. Baron Laſſer hält den Kaiſer faſt täglich Vortrag, der 
manchmal bis zu drei Stunden dauert und mit dem Bleiſtifte in der 
Hand wird jeder einzelne Wahldiſtriet erörtert. Denn obwohl der 
Monarch im Prineſpe der Maßregel zuſtimmt, erklärt er fie doch für 
ſo durchgreifend und wichtig, daß darin um keinen Preis etwas über 
das Knie gebrochen werden dürfe. Dabei dauern die Verhandlungen 
mit dem Polenclub fort, und hier iſt es, wo Andraſſy durch Pourpar⸗ 
leis mit dem Grafen Goluchowski perſönlich eingreift. Er ſagt dem 
Vertrauensmann des Polenelubs: die Herren haben die Wahl, ob ſie 
ſich durch paſſive Aſſiſtenz bei der Wahlreformdebatte ausgedehnte 
Coneeſſionen in Betreff der Autonomie Galiziens, reichliche Vertretung 
des Königreiches im Abgeordnetenhauſe, wie eine ihnen günſtige 
Vertheilung der Wahldiſtricte erkaufen wollen — oder ob es ihrem In⸗ 
tereſſe beſſer entſpricht, ihre letzten Freunde in der Regierung durch 
eine Seceſſion lahmzulegen, fo daß ſie fortan von Wien aus wirklich 
an die Wand gedrängt werden und überall den Ruthenen weichen 
müſſen. „Eingeführt werden die directen Wahlen in Galizien, und 
wenn ſie ſich auf den Kopf ſtellen“ — ſchloß Andraſſy ſeine Ver⸗ 
mahnung an Goluchowski. — Mit dem Tode der 81 jährigen Kaſerin⸗ 
Wlitwe Carolina Auguſta hat der Vatican, neun Monate nach dem 
Ableben der 68jährigen Erzherzogin Sophie, die zweite von den drei 
erlauchten Damen verloren, die in der Hofburg Alles aufboten, um 
unſerer Politik die möglichſt ſtarr⸗ultramontane Richtung zu geben. 
Wer da weiß, daß für Oeſterreichs Politik vor allen Dingen ſeine 
Stellung zu Rom maßgebend iſt, der kann unmöglich der Behauptung 
beipflichten, Carolina Auguſta habe keinen politiſchen Einfluß gehabt. 
Ihr Beichtvater war ein Jeſuit Gruſcha und für die Belegung der 
Biſchofeſize war ihr Votum unbedingt ausſchlaggebend: damit iſt doch 
wohl Alles geſagt. Ihr perſönlich und allein dankten unter der Herr⸗ 
ſchaft des Concordats Zwerger in Graz, Rudigier in Linz, Wierz in 
Klagenfurt und andere hervorſtechende Rüſtzeuge des Pater Beckx ihre 
Inthroniſation auf den Biſchofſtühlen. Nach dem Tode der beiden 
baleriſchen Prinzeſſinnen bleibt den Römlingen jetzt nur noch die bald 
70lährige Kaiſerin Maria Anna in Prag, die Gattin Kaiſer Fer⸗ 
dinands und Tochter Victor Emanuels I. von Sardinien. | 

te Wien, 12. Februar. [Das Ende der Wahlreform⸗ 
kriſts.] Heute wird den Blättern offictell mitgetheilt, daß die Laf- 


ferien Vorlagen über die Wahlreform die kaiserliche Signatur enthal⸗ 


ten haben und daß die Regierung dieſelben übermorgen im Abgeord⸗ 
netenhauſe einbringen wird. Jeder weitere Aufenthalt ſoll womöglich 
vermieden werden; es ſcheint ſicher, daß Herbſt den Antrag auf An⸗ 
nahme der Bill en bloc ſtellen will. Ohne Opfer aber wird es 
wahrſcheinlich nicht abgehen: das ſprechen ſelbſt diejenigen Journale un⸗ 
verhohlen aus, die mit dem Cabinette auf beſtem Fuße ſtehen. Die 
Conferenzen mit den Polen namentlich dauern ununterbrochen fort. Sie 
werden auf Grund der Hohenwart'ſchen Vorlage über die Autonomie 
Galiziens im Sommer 1871 und des Elaborates geführt, das der 
Verfaſſungsausſchuß im Frühjahr 1872 anfertigte. Falls die polniſchen 
Deputirten ihren Seceſſtonsplan aufgeben und dich bei der Wahlreform⸗ 
debatte einfach der Abſtimmung enthalten, ſo gewährt man ihnen als 
Dank und Lohn eine ungeheuer ausgedehnte Autonomie des galiziſchen 
Landtags in legislativer und finanzieller Beziehung. Die allerdings 


Peſt, 11. Februar. [Gegen Lonyayl. Der frühere Miniſter⸗ 
präſtdent Graf Lonyay hat ſich kürzlich im Reichstage gegen den Vor⸗ 
wurf zu rechtfertigen geſucht, als habe er eine feine Güter berührende 
Eiſenbahnlinie (Nyiregyhaz⸗Cſap) zum Nachtheil der Gömörer Bahn 
bevorzugt und ſich auf das Zeugniß des Gömörer Abgeordneten be⸗ 
rufen. Graf Emanuel Andraſſy, Bruder des Minfſſters, veröffent⸗ 
licht nun im „Peſti Naplo“ folgende Lonyay vernichtende Erklärung: 

„Graf Lonyay bat in ſeiner Rede vom 25. Januar unter Anderem 
auch von der Vergangenheit geſprochen. Ich hätte gewünſcht, daß dieſer 
Theil der Rede des Grafen Lonyay unterblieben wäre, und ich käme auf 
denſelben gar nicht zurück, wenn der Heir Graf ſich bei der Gelegenheit 
nicht auf die Gömörer Abgeordneten berufen hätte, als auf ſolche, die es 
wiſſen müßten, wie ſehr er ſich ſtets beſtrebt habe, das Princip der Er⸗ 
bauung von Vicinalbahnen, ohne Staatsgarantie, blos mit Unterſtützung 
der betreffenden Intereſſenten durchzuführen. — Ich bedauere, daß Niemand 
im Abgeordnetenhauſe dieſe Aeußerung einer Antwort würdigte und erlaube 
mir deshalb, als der derzeitige Vertreter der Ghmörer Bahnen, den wahren 
Sachverhalt in Folgendem auseinanderzuſetzen, fo wie ich bereit bin, meine 
Aeußerungen documentariſch zu erhärten. Vor Allem muß ich bemerken, 
daß Graf Lonvay es nie nöthig hatte, uns zur Theilnahme an den Laſten 
der Gömörer Bahnen anzuſpornen, da wir ſchon einige Jahre vor Eintritt 
der conſtitutionellen Aera die Pläne die Linie Miskolcz⸗Rosnyo mit einem 
Koſtenaufwand von 42,000 Fl. anfertigen ließen. Das ungariſche Mini⸗ 
ſterium ſowohl, als das Parlament erklärten auch den Ausbau dieſer Linie 
auf Landeskoſten für nothwendig. Die Linie ſollte von Miskolcz bis zu 
jenem Punkte führen, wo die Eiſenwerke ſich nach zwei Richtungen trennen. 
Dieſe Punkt wäre nicht Banrev, ſondern Pelſöcz geweſen, in den Augen 
eines jeden Miniſters, der der Eiſeninduſtrie hätte dienen wollen. Graf 
Lonyay aber hatte ſeine Nebenzwecke, die Gömörer Bahn ſo 
lange zu verſchieben, bis für die Nyiregyhaz⸗Cſaper Linie die 
Pläne vorgelegt würden. Dann wurden beide Vorſchläge gleichzeitig 
eingereicht, berathen und votirt, bis irgend eine höhere Macht für die 
Npiregyhaz⸗Cſaper Linie die Zinſengarantie des Staates im 
Abgeordnetenhauſe erwirkte. Dieſe Linie iſt heute auch ſchon dem 
Verkehr übergeben, während die Gömörer Vicinalbahn, deren Garantte die 
Gömörer Induſtriellen mit großen Opfern übernommen, noch heute nicht 
zum Baue ausgegeben iſt, wodurch die Gömörer Induſtrie an den Rand 
des Verderbens gebracht und die dem Staate gehörige Dios⸗Györer Werke 
faſt zu Grunde gerichtet wurden. Nach alle dem muß es ſehr ſonderlich 
erſcheinen, wenn Graf Lonyay gerade die Gömörer aufruft als Zeugen für 
ſeine patriotiſchen Gefühle. Graf Emanuel Andraſſy.“ 


Sch wei z. 

Genf, 9. Febr. [Zu den kirchlichen Wirren. — Vater Gail⸗ 
lard.] Geſtern Abend, ſchreibt man der „N. Z.“, hat der Große Rath die 
Generaldebatte über die Reorganiſation der katholiſchen Kirche beendet und 
den Artikel 1 des Commiſſtousentwurfes angenommen; es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß dieſer Entwurf zum Geſetz erhoben wird. Die Pfarrer 
werden alſo künftig von den Gemeinden gewählt werden, und ſchon gehen 
einige freiſinnige hieſige Katholiken damit um, den Pater Hyacinthe 
zum Pfarter von Genf, alſo zum Nachfolger von Mermillod, zu wählen. 
Ich verſpreche mir keinen großen Erfolg von dieſer Wahl. Die Männer, 
welche den Pater Hyacinihe wählen, pflegen gar nicht die Kirche zu 
beſuchen, werden nach den erſten Predigten foribleiben, ihre Frauen 
werden aber nach wie vor zu Mermillod laufen. Während der frei⸗ 
ſinnige Landamtmann Vigier von Solothurn der Diöceſan⸗Conferenz 
präſidirte, welche den Biſchof Lachat abſetzte, unterzeichnete Madame 
Vlgier an der Spitze vieler katholiſchen Frauen von Solothurn eine 
Ergebenheltsadreſſe an den Biſchof Lachat. Das mulier taceat in 
ecelesia gilt hier nicht, im Gegentheil, ſie ſprechen hier ſehr mit und 
manches Großrathsmitglied denkt bei feiner Abſtimmung ſorgenvoll 
daran, was ihm bei der Nachhauſekunft bevorſteht. — Als vor vielen 
Jahren der jetzige Biſchof von Freiburg, Marilley, Pfarrer in Genf 
war und gegen die Regierung aufläffig wurde, ließ dieſe ihn mit 
Gensdarmen an die Grenze bringen und verbot ihm den Aufenthalt 
im Canton, der ihm erſt, als er Biſchof geworden, wieder geftatiet 
wurde. Monſeigneur Mermillod kann man nicht aus dem Canton 
weiſen, denn er iſt im Canton geboren und Bürger deſſelben. Die 
Pfarrkirche hat man ihm verſchloſſen, er hat aber hier zwei andere 
Kirchen aus den ihm zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellten milden 
Beiträgen gebaut, in denen ihn zu predigen Niemand hindern kann. 
Wird ihm von der Regierung auch das Gehalt von 10,000 Francs 
nicht gezahlt, fo find ihm dagegen aus Frankreich und Belgien Sum: 
men zur Verfügung geſtellt worden, die nach Hunderttauſenden Francs 
geſchätzt werden. Das Haus, welches er in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
Station bewohnt, hat er aus milden Beiträgen erbaut; dot empfängt 
er die Boten aus Rom, die Beſuche der franzöſiſchen Legitimiſten und 
der Damen aus dem Faubourg St. Germain. Es fehlen aber auch 
die Beſuche aus Deutſchland nicht. Die Centrumsfraction des preu⸗ 
ßiſchen Landtages leugnet mit Rom in Verbindung zu ſtehen; könnte 
Herr Stieber hier im Malepartus an der Eiſenbahn Hausſuchung 
halten, er fände wohl noch weit intereſſantere Briefe als die des rührigen 
Mitgliedes von Meppen an den Domherrn Kozmian. 
in Fallit gerathene Amerikaner Charles Bowles hat eine Karte des natür⸗ 
lichen Handelsverkehres des europäſſchen Continentes entworfen, in der 
Genf den Mittelpunkt bildet zwiſchen Brindſſi, Paris, London, Berlin und 
Petersburg. Ich laſſe die Richtigkeit dieſer Anſchauang dahingeſtellt; trotz 
den großen Gewinnen, welche die hieſigen Banquiers ſeit dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege gemacht haben, werden weder die Berliner, noch 
die Parlſer Banquiers mit ihnen tauſchen. Merkwürdig iſt aber, wie 
auf anderen Gebieten die Fäden hier zuſammenlaufen. Der Ultra: 
montanismus, die Internationale und, wie vom Erhabenen zum Lächer⸗ 
lichen nur ein Schritt iſt, auch pere Gaillard hat hier ſeinen Sitz. 
Sie erinnern ſich doch des pere Gaillard? Während der Belagerung 
von Parls arbeitete er unter Rochefort, während der Commune wurde 
er ſelbſt Chef der Barrikaden⸗Commiſſion. Den braven Bürgern von 
Paris hat pere Gaillard manche ſchlafloſe Nacht bereitet, bald ſollten 
die egouts mit Sprengpulver gefüllt fein, bald in den Rinnſteinen 
ſtatt Waſſer Petroleum fließen. Es kam endlich der Tag, an dem 
nach dem Ausſpruche des Herrn Thiers die beſte Armee, welche Frank⸗ 
reich je beſeſſen, in Paris einrückee; von dem für den Schwarzwald 
einſt beſtimmten Petroleum wurde zwar nur zu ausgiebig Gebrauch 
gemacht, doch die Egouts explodirten nicht, in den Rinnſteinen war 
flüſſiger Schmutz nach wie vor, von pere Galltard war aber nichts 
zu hören und zu ſehen, er und ſeine Familie waren ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — In Carouge, der Geburiöftätte des jetzigen apoſtollſchen 
Vikar Mermillod, befindet ſich ein Cafe, an deſſen Thür mit rothen 


Der neulich hier 


Buchſtaben geschrieben ſteht: „buvette de la commune“. Im In⸗ 
nern die Bänke roth, die Tiſche roth, rothe Tapeten und hinter der 
rothen Comptoirbank nur das blaſſe von Leidenſchaſten gefurchte Geſicht 
des pere Gaillard, der emſig Buch über die von feiner Tochter den 
Gäſten dargereichten Getränke führt. An den Wänden hängt ein Bild 
von Gaillard fils, die Commune als ein Frauenzimmer, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich im allerrötheſten Gewande dargeſtellt, mit einem Schilde, worauf 
in großen Buchſtaben zu leſen: Egalit& de fait. Die übrigen Bilder 
ſtellen nur Scenen aus der Commune dar, die Erſtürmung des Stadt⸗ 
baufes, die Hinrichtung Roſſel's und anderer Communards, das Haupt⸗ 
bild aber Pôre Gaillard in der Uniform als Chef des barricades. 
Hier ſitzen allabendlich die Beglücker der Menſchheit, trinken einen Schoppen 
nach dem anderen und ſchwören Rache den Verſalllern, Thiers und Gam⸗ 
betta, welcher letzterer in ihren Augen natürlich auch ein Verräther iſt. 
Machen fie beim Nachhauſegehen zu viel Skandal, ſo ſteckt fie die hie⸗ 
ſige, fonft: ſehr gemüthliche Polizei auf einige Stunden ein, ſonſt küm⸗ 
mert ſich niemand um die Flüchtlinge der Commune, deren es hier 
über tauſend giebt. Nur die franzöſiſche Polizei wacht ängſtlich dar⸗ 
über, daß keiner dieſer wie es ſcheint für Frankteich fo gefährlichen 
Menſchen die Grenzen überſchreitet und glaubt durch allerlei Paß⸗ 
plackereien Frankreich ſchützen zu müſſen. 
i Frankreich. 

© Paris, 11. Februar. [Verſöhnungs gerüchte. — Rouher. 
— Aus der Nationalverfammlung — Demonſtratton.] 
Das geſammte Intereſſe des Tages liegt noch in der Frage, wie Thiers 
ſich zu dem letzten Beſchluſſe der 30er⸗Commiſſlon ſtellen werde. Die 
Rechte und ihre Organe thun alles Mögliche, um an die Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines Ausgleichs auch jitzt noch glauben zu laſſen. Sie legen 
großes Gewicht darauf, daß Thiers am Sonntage eine Unterhaltung 
mit de Broglie gehabt, worin beiderſeils große Zuvorkommenheit an 
den Tag gelegt wurde. Es iſt aber ziemlich klar, daß die Blätter mit 
Verbreitung dieſer Verſöhnungsgerüchte einem von der Partei ausge⸗ 
gebenen Stichworte gehorchen. Man giebt ſich den Anſchein, als habe 
man im Grunde nichts gegen Thiers unternehmen wollen, und doch 
wird verſichert, daß am Tage vor dem famoſen Votum der 30 die 
Führer der Legitimiſten ihre ſchwachmüſhigeren Freunde vom rechten 
Centrum in einem Salon des Foubourg St. Honoré mit Drohungen 
und Veeſprechungen betreffs der Fuſton bearbeitet haben, bis dieſe ſich 
entſchloſſen, gegen Thiers zu ſtimmen, daher Thiers, der mit aller 
Beſtimmtheit auf 17 Stimmen rechnete, deren nur 10 für ſeinen 
Reformvorſchlag fand. Indeſſen iſt auch kein Zweifel, daß Thiers be⸗ 
reit iſt, ſeine Unterhandlungen mit den 30 fortzuſetzen. Einer Depu⸗ 
tation des linken Centrums, die geſtern bei ihm war, hat er erklätt, 
er hoffe die 30 noch für fein Project zu gewinnen, im Falle er darin 
ſcheitere, müſſe er freilich die Kammer zur Schiedsrichtern machen. 
Dieſe Mittheilung iſt quaſi offiziell als in einem vom linken Centrum 
abgefaßten Protokoll enthalten. Es ſtehen alſo noch einige Tage der 
Ungewißheit bevor, und Thiers läßt ſich abermals in ein Spiel ein, 
bet dem er nicht viel zu gewinnen hat. Er hegt eine Vorliebe für 
dieſe „Flnaſſeries“, deren nachgerade die öffentliche Meinung gründlich 
müde if. Bei dieſer Art Veiſtecken⸗ Spielen ſteht zu fürchten, daß 
ſein eignes Anſehen ſich abnutzen wird. Wie jetzt die Dinge ſtehen, 
kann er den Monarchiſten nichts mehr nachgeben, und am Ende wird 
es denn auf alle Fälle doch zum Schlagen kommen müſſen. Warum 
denn nicht dem Intriguiren ein Ende machen? fragt das Publikum 
und fragen ſelbſt die Gemäßigtſten, die bisher eine Verſöhnung mit 
der Rechten wünſchten. Aeußerſt bezeichnend iſt in dieſer Beziehung 
eine Rede, welche geſtein Caſtuir Perier in einer Sitzung feiner Frac⸗ 
tion hielt. „Vor 8 Tagen, ſagte er, hegten wir die beſten Erwartun⸗ 
gen von der Arbeit der 30er⸗Com miſſion „ein einziger Tag 
hat genügt, um unſere Hoffnungen in Bedauern, ich ſage mehr, in 
Kummer zu verwandeln. Wir haben nicht das Recht zu ſagen, daß 
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man und getäuſcht hat, aber Viele von uns find traurig enttäuſcht 


worden.“ Entſchiedener noch ſprach ſich Laboulays aus: „Die 3ö0er⸗ 
Commiſſton hat nicht ihr Mandat erfüllt ... alles, was fie gethan 
hat, iſt illuſoriſch und gefährlich. Sie begeht eine wahre Uſurpatton, 
indem fie ſich aus eigner Machtvollkommenheit zum Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß erklärt. Dies Alles iſt nicht zuläſſig. Auch wir haben Pflichten 
gegen das Land zu erfüllen.“ Die „Döbats“ endlich erwähnen mit 
offenbarer Beſorgniß, daß Thiers ſich in weitere Unterhandlungen ein⸗ 
laffen will, man müſſe hoffen, daß er die Klugheit nicht zu welt trei⸗ 
ben und im nechten Augenblick ſich, von dem ganzen Lande unterſtützt, 
feſt auf das Gebiet der Boiſchaft ſtellen werde. — Erwähnen wir 
noch, um mit dieſem Gegenſtande abzuſchließen, daß auch Rouher ſeinen 
achttägigen Aufenthalt hierſelbſt, wie es ſcheint, dazu benutzt hat, nach 
Kräften die Mitglieder der Rechten zum Widerſtande gegen Thiers 
anzuſpornen. 

Die Nattonalverfammlung hat in ihrer geſtrigen Sitzung endlich 
das Geſetz über die Fabrikarbeit der Kinder votirt und entſchieden, daß 
eine dritte Leſung deſſelben ftatifinden ſolle. Wünſchen wir, daß dieſe 
einen beſſern Verlauf nehme, als die eben beendigte. Sonſt iſt aus 
dieſer Verhandlung nicht viel Bedeutendes zu melden. Man begann 
die Berathung über den Abooille'ſchen Antrag, welcher beſonders die 
Provinzialpreſſe intexeſſirt. Aboville verlangt, daß, wie es unter dem 
Kaiſerreiche geweſen, kein Journal die Vorgänge in der Nationaloer⸗ 
ſammlung, ſo wie deren Vorgänge beſprechen können, wenn es nicht 
zugleich den offictellen Sitzungsbericht wörtlich abdrucke. Nun iſt aber 
dieſer Bericht (obgleich nur ein Auszug aus dem ſtenographiſchen), 
in der Regel fo ausgedehnt, daß wohl ein großes Paxiſer Journal, 
aber nicht die kleinen Provinzialblätter Raum für denſelben haben. 
Es wäre ihnen damit alſo alle Beſprechung der parlamentariſchen De⸗ 
batten unterſagt. Corne erhob ſich in eine lange Rede gegen den 
Vorſchlag, der von dem Antragſteller vertheidigt wurde. Die Debatte 
iſt noch nicht bendigt. — Zu Anfang der Sitzung hatte Beihmont 
einen kleinen Zwiſchenfall hervorgeruſen, der wahrſcheinlich ſtürmiſcher 
geworden wäre, wäre nicht die Rechte ſehr ſchwach vertreten geweſen. 
Auf einen kleinen Angriff Garnier's aus einer früheren Sitzung ant⸗ 
wortend, erklärte Bethmont, daß er im Jahre 1870 beim Plebistit 
nicht miigeſtimmt habe, und verwahrte ſich andererſeits dagegen, ein 
Amt von der September⸗Regierung angenommen zu haben. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit verglich er den Aufſtand vom 4. September mit dem 
Staatsſtreich vom 2. December, wobet der letztere übel wegkam. Beth⸗ 
mont nannte die Septemder⸗Revolution einen „unbewußten Auſſtand.“ 
Die Rechte murrte, aber der Zwiſchenſall hatte keine Folgen. 

Im Thénatre frangais“ iſt geſtern Victor Hugos „Marion Delorme“ 
felt vielen Jahren zum erſten Mal wieder aufgeführt worden. Victor 
Hugo war nicht zugegen, und an der Spitze der für dieſe Gelegenhett 
veranftalieien Ausgabe des Stückes hat er ein Entſchuldigungsſchreiben 
abdrucken laſſen. Literariſche Arbeiten, die er vor ſeinem Tode vol⸗ 
lenden will, erlauben ihm nicht, ſich auch nur auf einen Tag aus 
ſeiner Einſamkeit loszureißen. Das Stück wurde vortrefflich geſpielt 
und ſehr gut aufgenommen. Die Scene, worin der Marquis de Nangis 
von Ludwig XIII. die Gnade der beiden Verurtheilten erbittet, gab 
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zu einer kleinen polſtiſchen Demonſtration Veranlaſſung. Bel den Wor⸗ 
ten: „Blut iſt kein guter Thau!“ erhoben ſich die Rufe: „Amnistie, 
Amnistie!“ 5 ; 
* Paris, 11. Februar. [ueber die Vorgänge im Drei: 
ßiger⸗Ausſchuſſe] theilt der „Soir“ nachträglich mit, daß die Re 
gierrng die Redaklion des Ausſchuſſes über zwei wichtige Puncte, über 
die Interpellation und über die Interoention des Herrn Thiers bei 
den Verhandlungen über Geſetze, angenommen und daß dagegen die 
Abgeordneten des rechten Centrums ſich verpflichtet hatten, für den Ar⸗ 
tikel 4 zu ſtimmen, nachdem die Worte „in kurzer Fiiſt“ aufgegeben 
worden waren. Dieſe Verpflichtungen ſeien fo beſtimmt geweſen, daß 
Thiers ſeine Freunde bat, nachzugeben; er rechnet auf 17 Stimmen 
für Artikel 4. Aber bei der Abſtimmung erhielt er nur zehn. Sieben 
Deputirte wurden im entſcheidenden Momente ihrer übernommenen 
Verpflichtung untreu und gingen, nachdem fie die verlangten Coneeſ⸗ 
ſtonen erlangt hatten, zum Feinde über. Die Rechte hatte nämlich 
von dem, was zwiſchen Thiers und den Mitgliedern des rechten Centrums 
verabredet worden, Wind bekommen und veranſtaltete am Freitag Abend 
in einem Salon des Faubourg St.⸗Honoré eine Verſammlung, zu der 
die Führer des rechten Centrums und des Dreißiger ⸗Ausſchuſſes, die 
dieſer Gruppe angehörten, hinzugezogen wurden. Hler drohte man mit 
einem definitloen Bruche, man ſprach von der nahe bevorſte henden 
Fuſſton und ging fo weit, den Mitgliedern des rechten Centrums zu: 
erklären, daß, wenn der Ausſchuß die Anträge des Herrn Thiers an⸗ 
nehmen werde, die Legitimiſten ſich für immer von den Orleaniſten 
trennen, und daß dann der Graf von Paris der Mitwirkung beraubt 
werden würde, die ihm in Folge der Verhandlungen der letzten ſechs 
Monate in den Reſhen der Getreuen des Grafen von Chambord zu⸗ 
geſichert worden. Die Rechte ging noch weiter, ſie legte ihren Plan 
über die Übertragung der vollziehenden Gewalt vor, der dahin geht, 
daß, wenn die Vollmacht des Herrn Thiers gemäß dem Pacte Rioet 
gleichzeitig mit denen der Natſonal⸗Verſammlung aufhören, eine Com⸗ 
miſſion ernannt werden ſoll, an deren Spitze die General Ducrot und 
Changarnier geſtellt werden ſollen, um die Exekutive während und nach 
den Wahlen auszuüben. Dieſer Ausſchuß fol dann im geeigneten Au⸗ 
genblicke einen der Kronprätendenten Frankteichs berufen, an feine Spitze 
zu treten. Ueber dleſen Plan hatte bereits in der letzten Zeit Manches 
verlautet, doch es gehörte eine fo beſtimmte Darlegung dazu, um fie 
glaubwürdig erſcheinen zu laſſen. Genug das rechte Centrum im Aus⸗ 
ſchuſſe machte linksum und ſtimmte gegen die Regierung. Aber kaum 
war das Votum erlangt, ſetzt „Le Soir“ hinzu, als man ſich bereits be⸗ 
mühte, feine Bedeutung zu entſtellen und zu behaupten: „Es war kein 
Oppoſiſtonsbotum; man war im Grunde einverſtanden, nur die Aus⸗ 
drücke mißfielen.“ Der Herzog von Broglie, ſetzte man hinzu, war 
der verſöhnlichſte Herzog von der Welt und die National⸗Verſammlung 
werde nach ſeinem verſöhnlichen Geiſte ſtimmen. Der Herzog Audiffret⸗ 
Pasquier verbürgte ſich dafür und Auguſt Leo beiheuerte dasſelbe. Im 
Laufe des folgenden Tages ging Broglie zu Dufaure uod Thiers und 
ſprach ſich ganz in dieſem Sinne aus. Thiers aber entgegnete: „Ich 
nehme nichis tragiſch, und wir werden uns verſtändigen können.“ So 
der Verlauf der Komödie nach der Darſtellung des „Soir“; und ſie be⸗ 
ſtätigt in den Hauptzügen nur, was ſchon darüber verlautet hatte. 
f [Das Unglück auf der Inſel Reunion.] Man left im 
„Journal officiel“: 


Die Ile de la Reunion welche in den letzten zehn Jahren fo oft vom 
Unglück heimgeſucht war, iſt am 7. Januar durch einen Seeſturm verwüſtet 
1 deſſen Heftigkeit alle ähnlichen Elementarereigniſſe übertraf, welche 
noch im 

licher, als unſere Colonie eben eine glänzende Ernte gemacht hatte, welche 
das Deficit der letzten Jahre auszufüllen verſprach. Die uns mit ver Poſt 
vom 11. Januar zugegangenen Berichte ſind nicht vollſtändig, da die Ver⸗ 
bindungen noch nicht auf alle Theile der Infel hergeſtellt waren. Sie laſſen 
gleichwohl den ganzen Umfang des Unglücks ermeſſen, welches unſere Haupt: 
colonie im indiſchen Ocean betroffen hat. Alle öffentlichen Gebäude der 
Hauptitadt Saint Denis wurden ſtark beſchädigt. Das Regierungs⸗Hotel, 
das Stadthaus, das Lyceum, das Muſeum, der öffentliche Garten, die Kathe⸗ 
drale und alle andern Kirchen, die Schulen, das Theater, ver Juſtizpalaſt, 
die Vorrathshäuſer, das Gefängniß erheiſchen zahlreiche und koſtſpielige Re⸗ 
paraturen. In Saint⸗Pierre wurden die öffentlichen Gebäude in der näm⸗ 
lichen Art verwüstet. Das Privateigenthum hat noch mehr gelitten. Tau: 
ſende von kleinen Grundbeſitzern, Handwerkern und Ackerbauern verloren 
ihr Eigenthum und ſind obdachlos. Auf dem Lande wurden desgleichen eine 
Menge Hütten vernichtet, Menſchen gingen in der Ueberſchwemmung zu 
Grunde, welche den Sturm begleitete und die beſcheidenen Getreidevorräthe, 
welche die Exiſtenz vieler armen Familien ſichern ſollten, find verloren. 
Viele Zuckerfabriken wurden abgedeckt und bis in die Grundfeſten erſchüt⸗ 
tert, viele Häuſer brachen zuſammen, eine Menge Vieh wurde unter den 
Trümmern begraben. Die Brücken, die Straßen und ſonſtigen Anlagen, 
die Gemeinde⸗ und auch Privatgebäude haben ſtark gelitten, die halbe Stadt 
Saint⸗Paul gerieth unter Waſſer und die Einwohner mußten auf Schiffen 
gerettet werden. Das Meer hat die meiſten Häfen und Landungsplätze zer⸗ 
ſtört, während der Wind die Dächer von ven Magazinen abriß und der 
Regen die in denſelben verwahrten Erzeugniſſe beſchädigte. Vom reichſten 
Gründbeſitzer bis zum kleinſten Landmann wurde Niemand geſchont und 
man ſchätzt den Verluſt in den Zucker⸗, Kaffee⸗ und Vanille⸗Ernten für 1873 
auf nicht weniger als 50 pet. Kurz, das öffentliche wie das Privatver⸗ 
mögen ſind in dieſer unglücklichen Colonie gleich ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen und der Schmerzensſchrei, der uns aus dem indiſchen Ocean zugebt, 
wird ſicher ein theilnehmendes Echo in der Metropole finden, welcher dieſe 
Colonie zu allen Zeiten unſerer Geſchichte ſo viele Beweiſe ihrer Anhäng⸗ 
lichkeit gegeben hat. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 10. Febr. [Napoleons Teſtament.] Mit 
Bezug auf das Teſtament des verſtorbenen Kaiſers Napoleon meldet 
ein Parlſer Telegramm der „Times“, daß dieſes bis jetzt noch nicht 
veröffentlichte Document vom October 1869, datixt fl. Ende dieſes 
Monats, zur ſelben Zeit, als der Kaiſer mit Emil Ollivier eine parla⸗ 
mentariſche Regierung und Miniſterverantwortlichkeit organiſirte, depo⸗ 
nirte er bei dem Senat Majeſtätsbriefe, durch welche er einen Regent: 
ſchaftsralh unter der Präſideniſchaft der Katferin und dem Beiſtande 
des Prinzen Napoleon conſtilulrt, und Jene, welche im Rufe ſtanden, 

die feſteſten Anhänger des regime autoritaire zu ſein, auffordert, dieſem 
Rathe beizutreten. Letztere waren die Herren Rouher, de Lavalette, Admiral 
Rigauld de Genouilly, Baron Jerome David, welche noch am Leben 
find, und Heer Loity, der geſtorben iſt. Hierauf macht er mehrere 
ex- officio Mitglieder namhaft, wie den Kriegsminiſter, den Comman⸗ 
deur der Armee von Paris und den erſten Präſidenten des Caſſa⸗ 
Honshofes. ö 5 

[Eine Stimme gegen internationale Schiedsgerichte.)] 
Von einem Ex⸗Lordkanzler, in dem man Lord Weſtbury zu erkennen 
glaubt, enthalten die „Times“ nachſtehende Zuſchrift: 
„„Ich entnehme der heutigen „Times“, daß dem Parlament zwei Pe⸗ 
titionen zu Gunſten eines permanenten internationalen Schiedsgerichts⸗ 
Syſtems als ein Subſtitut für Krieg überreicht worden ſind. Ich hoffe, 
daß kein ſolches Syſtem eingeführt werden wird. Wenn es eingeführt wird, 
würde es natürlich über alle Angelegenheiten, die zu Kriegen führen dürf⸗ 
ten, zu entſcheiden haben, und feine Action dürſte aufs Neue in Anſpruch 
genommen werden, um dieſes Land einige Millionen mehr für etwas, was 
als ein zum Kriege führendes Verhalten unſererſeits erachtet werden mag, 
Pahlen zu machen. Ich ſage, laßt uns alle Schiedsgerichte bezüglich unſerer 


ichten und unſerer Verbindlichkeiten verwerfen. Mir beſitzen in uns ſelber 


75 der Breslau 


Gedächtniß der Zeitgenoſſen leben Das Unglück iſt um fo empfind: | C 


ue e e een 


3 ” 8 wurd 5 d Auch 
r Zeitung. 


Macht, um zu wiſſen, was unfere Rechte und unſere Pflichten find. Man 
verlaſſe ſich nicht auf Schiedsgerichte. Wir brauchen weder Schiedsrichter, 
um uns über irgend eine moraliſche Verpflichtung zu unterrichten, noch kann 
irgend eine andere Verpflichtung entſtehen, wegen der wir mit den ſtets zu 
unſerem Gebote befindlichen Mitteln der Kenntniß eines Schiedsrichters be⸗ 
dürfen, um unſere Schritte zu leiten. 


[Auslieferungsbertrag.] Einem Telegramm aus Rom zu: 
folge wurde daſelbſt am 5. d. M. von Signor Visconti⸗Venoſta und 
Sir A. Paget ein Vertrag für die gegenſeilige Auslieferung von 
Verbrechern zwiſchen Italien und England unterzeichnet. 


[Zum Untergange der „Northfleet“.] Die amtliche Unterſuchung 
über den Untergang der „Northfleet“ wurde am Sonnabend fortgeſetzt. John 
Stanley, der Steuermann des Lootſenkutters „Princeß“, durch deſſen Dienſte 
21 Perſonen vom Wrack gerettet wurden, bekundete, daß in der Hase 
nacht 200 Schiffe auf der Rhede von Dungeneß lagen, darunter viele nur 
eine halbe Meile von der „Northfleet“ entfernt. George Pont, Capitän des 
Luggers „Mary“, welcher die Signale als die eines Schiffes in bedrängter 
Lage erkannte, erwähnte, daß, als er ſich in aller Eile auf den Platz begab, 
er innerhalb zehn Ellen des Sternes der „Northfleet“ gelangte und ſie anrief, 
das Geſchrei an Bord war aber ſo laut, daß er keine Antwort erhalten 
konnte. Unter den Barken ſah er ein Boot mit etwa 30 nach Hilfe rufen⸗ 
den Perſonen, welche ſein Fahrzeug alle rettete. Nach Vernehmung mehrerer 
anderer Zeugen wurden die Verhandlungen behufs Erlangung von Zeugen, 
die an Bord des „Murillo“ geweſen, bis zum 4. März vertagt. In Cadix 
dauert, einem Madrider Telegramm zufolge, die Unterfuhung gegen den 
Capitain und die Bemannung des Murillo“ fort, fie hat aber bis jetzt 
noch keinerlei Spur von deren Schuldbarkeit ergeben. Die Taucher⸗Ope⸗ 
rationen am Wrack der „Northfleet“ ſind der ſtürmiſchen Witterung wegen 
wieder unterbrochen. In St. Mary's Bap ſpülte das Meer die Leiche eines 
Knaben in ſehr verweſtem Zuſtande ans Geſtade. Es wurde ihr ein an⸗ 
ſtändiges Begräbniß zu Theil. Der Lordmayor hat aus Nottingham ein für 
die Witlwe des Capitains Knowles beſtimmtes e e Medaillon 
erhalten, welches die folgende Inſchrift trägt: „Ein Andenken an Frau 
Knowles von einigen im Gaſthauſe zum Durhamer Ochſen zuſammenkom⸗ 
menden Freunden, als Zeichen der Bewunderung des edlen und heroiſchen 
Betragens ihres verſtorbenen Gatten, 6. Februar 1873.“ Der Hilfsfond 
für die Verunglückten der „Northfleet“ beläuft ſich nunmehr auf 6500 tr. 


Drovinzial- Beitung, 
Breslau, 13. Februar. [Tagesbe richt.] 


„H. [Stadt verordneten⸗Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
Sitzung wurde um 4% Uhr von dem Vorſitzenden Dr. Lewald, mit ver⸗ 
ſchiedenen Mittheilungen eröffnet. Der Breslauer Grund beſitzer⸗ 
Verein überſendet eine Abſchrift eines von ihm an den Magiſtrat gerich⸗ 
teten Antrages, die ſtädtiſche Feuerſocietät betreffend, zur Berückſichtigung 
und Befürwortung. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird das Schriftſtück 
im Büreau der Verſammlung zur Einſicht ausgelegt und ſoll dann vorläufig 
ad acta genommen werden, bis eine den Gegenſtand betreffende Vorlage des 
Magiſtrats eingeht. — Zwei andere eingegangene Schriftſtücke enthalten Geſuche 


um Aufftellung von öffentlichen Röhrbrunnen auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


zwiſchen Mariannenſtraße und der Berliner Thorbarriere und auf der ber: 
längerten Langegaſſe. Das letztere Geſuch iſt bereits durch einen Beſchluß 
der Verſammlung in der vorigen Sitzung erledigt, das erſtere wird dem 
Magiſtrat mit dem Erſuchen um Auskunft überwieſen, ob und in welcher 
Weile dem Wunſche der Petenten entſprochen werden wird. — Die Bres⸗ 
lauer Baubank überſendet das Project ihrer Bauunternehmungen an der 
Kleinburger Cbauſſce „Wilhelmsſtadt“ von ihr benannt, zur Kenntniß⸗ 
nahme. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wird das Schriftſtück im Büreau 
der Verſammlung zur Einſicht ausgelegt. Von den auf der Tagesordnung 
ſtehenden Vorlagen werden erledigt: 5 5 

Rechnung sprüfungen verſchiedener Verwaltungen pro 1870, in Be⸗ 
zug auf welche die Verſammlung den Anträgen der Commiſſion auf Er⸗ 
theilung der Decharge beitritt. Demnächſt folgen einige 

Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern. Es werden u. A. gewählt: der 
Kaufmann Schlawe zum Schiedsmann für den Neue⸗Weltbezirk, der Par⸗ 
ticulier Franz Philipp zum Schiedsmann für den Bezirk Gabitz⸗Höfchen⸗ 
ommende, der Conditor Erzellitzer zum Porſteher des Goldenen⸗Rade⸗ 
Bezirks, der Zimmermeister Mielſch zumg Directions⸗Mitgliede des Aller⸗ 
heilig en⸗Hoſpitals, der Particulier Ducius zum Vorſteher der katholiſchen 


Elementarſchule Nr. XV., der Propſt Dietrich zum Mitgliede der Armen⸗ 


Direction, der Stadtv. Severin zum Mitgliede der Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Deputation, der Stadiv. Wolff zum Mitgliede der ſtädtiſchen Schlachthofs⸗ 
Deputation, der Kaufmann Kolbe zum Schiedsmann für den Bi chofs⸗ 
Bezirk, der Kaufmann Kionka und Kaufmann Fr. Schröder zu Vor⸗ 
ſtehern des Kinder⸗Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte. 
' 15 der Canäle. Die Verſammlung hatte den Magiſtrat 

erſucht: 

Sorge tragen zu wollen, daß die Canäle der Stadt alltäglich durchſpült 

werden, in ihnen eine genügende Ventilation ſtatthabe, und daß die 

Beſchaffenheit der Schlammfänge ſtrenger Controle unterliege. 

Magiſtrat erwidert hierauf, daß er dieſem Beſchluſſe in allen Punkten 

beitrete und wegen Spülung der Canäle und Reinigung der Schlammfänge, 
unter Anwendung der hierzu disponiblen Mittel, das Erforderliche ange⸗ 
ordnet habe. Er glaubt ſedoch, eine Vermehrung der natürlichen Spülvor⸗ 
richtungen und eine beſſere Verwerthung des Spülwaſſers anſtreben zu 
müſſen und wird daher nächſtens der Verſammlung eine Vorlage wegen 
Ankaufs der Margarethenmühle, behufs Nutzbarmachung dieſer Stauanlage 
zum Zweck ver Canaliſation, zugehen laſſen. Die Ventilation der Canäle 
werde erſt dann vollkommen erreicht werden, wenn es gelingt, die Gaſe, 
die ſich in den Canälen ſammeln, in einer über den menſchlichen Woh⸗ 
nungen liegenden Luftſchicht ausſtrömen zu laſſen, etwa durch directe Ver⸗ 
bindung der Abfallröhren der Dachrinnen mit den Canälen. Der Erlaß 
einer dieſe Verbindung anordnenden Polizei⸗Verordnung ſoll nachgeſucht 
werden. Auch die Einführung einer beſſeren, in der Praxis bewährten Con: 
ſtruction der Schlammfänge iſt neben der Verringerung der mit dieſen An⸗ 
lagen verbundenen Uebelſtände durch öfteres Reinigen in Ausſicht genommen. 
Die Commiſſionen empfehlen, ſich mit dieſer Auskunft des Magiſtrats für 
can d zu erklären. Die Verſammlung tritt dieſem Antrage ohne Dis⸗ 
cuſſion bei. 

Vertrag mit Schottländer. Magiſtrat überſendet eine beglaubigte 
Abſchrift des mit dem Kaufmann Schottläuder um die Grundſtücke in der 
Schweidnitzervorſtadt abgeſchloſſenen Kaufvertrages und des Beſtätigungs⸗ 
Vermerles der königl. Regierung mit dem Bemerken, vaß er den in dem Be⸗ 
ſchluſſe vom 11. April 1872 erwähnten Abänderungsvorſchlägen ſeine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt habe. H 

Einen weiteren dieſes Verkaufsgeſchäft betreffenden Antrag des Magiſtrats 
haben wir unter 6 des Vorberichtes in Nr. 59 d. Z. mitgethellt. Wir be: 
merken hierzu nur noch, daß der unter 2 erwähnte Nachtragsvertrag einer⸗ 
ſeits die Ausſchließung der Parzellen 1 des Dismembrationsplanes von dem 
Kaufvertrage beſtimmt, da privatrechtliche Hinderniſſe der Benutzung der⸗ 
ſelben als Bauplatz entgegenſtehen, und andererſeits eine Compenſation ge: 
wiſſer Terrainſtücke feſtſetzt, welche bei den Grundſtücken Schweidnitzerſtraße 
7 und 8 in Folge der politiſcherſeits feſtgeſetzten Fluchtlinie nothwendig ge⸗ 
worden iſt. Die Commiſſions⸗Anträge, welche wir ebenfalls ſchon mitge⸗ 
theilt haben, werden von dem Referenten der Commiſſion, Dr. Honigmann, 
begründet und zur Annahme empfohlen. Die Verſammlung nimmt nach 
einigen kurzen Bemerkungen des Stadtv. Kaufm. Sturm von dem Kauf: 
vertrage Kenntniß und genehmigt den Antrag des Magistrats als Deckungs⸗ 
mittel für den Reſt der Kaufgelber von noch 602,500 Thlr. anſtatt preußiſcher 
Staalöpapiere 650,000 Thlr. 4% proc. Briefe der Schleſiſchen Bodeneredit⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft zu acceptiren. ; : 

Shulhaus-Ermeiterung. Der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Auf: 
au auf das Schulhaus Berlinerſtr. Nr. 30 (. Vorb. in Nr. 71 d. Ztg. 
ub 2) wird unter Bewillig ung der erforderlichen Mittel genehmigt. 

Interpellation von 15 Stadtverordneten ergeht eine Anfrage an die 
Schulverwaltung, ein Inſerat der „Bresl. Zeitung“ betreffend, worin ein 
gewiſſer Berth. Bobreck mittheilt, daß er feine beiden Söhne gu der 
evangeliſchen Schule herausnehme und der katholiſchen übergebe, weil vieſel⸗ 
ben in der erſteren binnen 7% Jahren nicht bis zur Reife für die Confir⸗ 
mation herangebildet worden ſeien. Stadtverordneter Sturm begründet 
die Juterpellation und bemerkt, daß man zwar am beſten über eine ſolche 
Kundgebung ohne weitere Beachlung hinweggehen könne (Zuſtimmung); die 
Interpellanten hätten aber um der Aufregung willen, welche das Inſerat 
in der Bürgerſchaft hervorgerufen (Widerſpruch), dem Magiſtrat Gelegenheit 
geben wollen, ſich darüber auszuſprechen, da das Inſerat aus einer Partei 
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EHE ſcheine, welche darauf ausgehe, Aufregung und Erbitterung ber: 
orzurufen. 

Stabtſchulralh Thiel theilt das Reſultat der Ermittelungen mit, welche 
er über den Fall ſofort angeſtellt. Berthold und Otto Bobreck beſuchten 
ſeit dem 6. Mai 1872 die ebang. Elementar⸗Schule Nr. 16, nachdem fie 
vorher der evang. Elementar⸗Schule Nr. 14 angehörten. Berthold, der 
ältere der Brüder, iſt geboren am 8. October 1859, beſuchte aber wie ſein 
Bruder die Klaſſe II. B., ſeine Fähigkeiten oder ſein Fleiß können demnach 
nicht ſehr bedeutend geweſen ſein. Die Schule könne man nicht dafür ver⸗ 
antwortlich machen, wenn einzelne Schüler das Ziel der Anſtalt nicht voll⸗ 
kommen erreichen, das komme auf allen Schulen vor. Der ältere Knabe 
beſuchte den Confirmanden⸗ Unterricht des Herrn Senior Pietſch. Sein 
Schulbeſuch war nicht ganz regelmäßig, denn er fehlte ſeit dem 6. Mai 1872 
im Ganzen 60 Tage, allerdings meiſt wegen Krankheit. Am 10. Februar c. 
präſentirte der Vater dem betreffenden Hauptlehrer einen Aufnahmeſchein 
aus der Pfarrſchule zu St. Matthias und erklärte, daß er die Knaben fort⸗ 
an in die katholiſche Schule ſchicken werde. Auf eine Anfrage bei dem 
Lehrer der Klaſſe II. B. theilte derſelbe mit, daß der Vater por etwa 14 
Tagen für den Berthold ein Zeugniß verlangt habe, auf welches hin der 
Seelſorger des letzteren die Conſirmation für nächſte Oſtern nachſuchen könne. 
Dabei habe der Vater erklärt, der Knabe müſſe zu Oſtern aus der Schule 
heraus und wenn er die Söhne müſſe katholiſch werden laſſen. 

Am 10. Februar c. ſei derſelbe wieder erſchienen und habe gemeint, die 
Behörde erlaube nicht, daß Berthold zu Oſtern confirmirt werde, und darum 
laſſe er beide Kinder katholiſch werden. Im Nothfalle ſchicke er den Knaben 
zu feinem Schwager nach Böhmiſch⸗Leipa, da werde er ſchon confirmirt wer⸗ 
den. — Die Knaben haben die evangeliſche Schule ungern und weinend 
verlaſſen. — Aus dieſen Thatſachen, bemerkt Schulrath Thiel, gehe her⸗ 
vor, daß der Vater in dem Inſerate Angaben gemacht, die theils unwahr, 
theils ſchief ſeien und daß es ſich für ihn nur darum gehandelt zu haben 
ſcheine, die Knaben möglichſt bald aus der Schule nehmen zu können. Die 
Darſtellung im Inſerat erſcheine allerdings gehäſſig, doch dürfte man dar⸗ 
auf wohl kein großes Gewicht legen. (Zuſtimmung). — Die Verſammlung 
erachtet die Interpellation hierdurch für erledigt. i 


* [Das Feſt der Breslauer Preſſe zum Beſten des Aſyls 
für Obdachloſe] wird am Abend des 6. März in den Räumen 
des Lie bich'ſchen Etabliſſements flatifinden. Das Programm des 
Feſtes umfaßt einen poetiſch⸗muſtkaliſchen Theil, in welchem ausgezeich⸗ 
nete künſtleriſche Kräfte mitwirken werden, ferner ein gemeinſames 
Mahl und einen Ball. An dem Feſte werden ſich nicht nur die 
Mitglieder der Breslauer Preſſe mit ihren Angehörigen betheiligen: 
es werden alle gebildeten Kreiſe der Bürgerſchaft zur Theilnahme 
freundlichſt eingeladen. Eintrittskarten kann man durch Vermittelung 
der Mitglieder des Vereins der Preſſe von dem Feſt⸗Comitee erhalten. 
Der Preis der Eintrittskarte iſt auf 3 Thlr. feſtgeſetzt. Vormerkungen 
zu Billeis können von morgen an geſchehen. Das Feſt⸗Comitee be⸗ 
ſteht aus nachbenannten Herren: Petzet (Vorſitzender), Semrau, 
Weis, Tournier, Kurnik, Schwemer, Scholz, Maske und 
Lichtenberg. 

n. [Der Geſundheitszuſtand im Januar 1873.] Faſt 
der ganze Monat, nur mit etwaiger Ausnahme der wenigen letzten 
Tage deſſelben war in feinen Witterungsverhältniſſen denen der voran⸗ 
gegangenen Herbſtmonate namentlich des November und December im 
Allgemeinen ähnlich; es herrſchte noch immer eine warme und trockne 
Witterungsconſtitution, und ſelbſt die Uebergänge zum Winter und zu 
mehr Niederſchlägen machten ſich auch gegen das Ende nur mäßig 
bemerkbar. Entsprechend dieſer Witterung war auch der Geſundheits⸗ 
zuſtand, wie in den vorangegangenen Monaten, immer noch ein 
günſtiger, was im Januar bei größerer Kälte nicht der Fall zu ſein 
pflegt; nur darin behielt er auch diesmal ſeine Eigenthümlichkeit bei, 
daß er alten Leuten gefährlich war. Er begann heiter, wechſelte dann 
in den erſten Tagen manchmal mit trübem Himmel und feuchter Luft, 
bald mehr Vormittag, bald mehr Nachmittag, dabei jedoch immer ver⸗ 
hältnißmäßig mild bei SSO. oder SW. Der 5. war ein ſehr ſchöner 
heiteter warmer Tag bei + 6°, dann bis zum 8. zum Theil heiter 
zum Theil trübe und wolkig oder bedeckt, zuweilen auch windig; der 
8. und zum Theil auch der 9. wieder ſchön, heiter warm, obwohl bei 
ſternenheller Nacht des Morgens etwas leicht gefroren. Doch war die 
Luft am 9. und 10. neblig, eben ſo am 11., dagegen war der 12. 
wieder heiter; die nächſtfolgenden Tage mehr trübe, windig, zum Regen 
ſich anſchickend; am 17. warmer Regen, am 18. trübe und Regen. 
Von dieſer Zelt ab nahm die Witterung einen anderen Charakter an, 
wenigſtens kann man von da ab einen Uebergang zu mehr Feuchtig⸗ 
keit datiren, aber dieſer Uebergang war ein allmäliger und wurde 
mehrmals noch durch heitere Tage oder Tageszeiten unterbrochen und 
immer noch bei vorwaltend verhältnſßmäßig milder Temperatur; eg 
regnete unaufhörlich am 21., fror ein wenig in der Nacht zum 22. 
der nochmals einen ſchönen heitern Tag brachte; die folgenden Tage 
waren dagegen mehr feucht, trübe, windig und kälter, wie bisher und 
mehrmals O. oder NO. eintrat, bet denen es gewöhnlich wieder 
heiterer und trockner wurde. Vom 28. ab mehr winterlich, gefroren, 
Schnee, Oder wieder feſt, nachdem ſie bisher mit Ausnahme weniger 
Tage Anfangs December von Eis frei geweſen war; in den beiden 
letzten Tagen anticlpitte der Januar etwas die Witterung des Februar, 


Schnee war im ganzen Monat ſelten und wenig gefallen. Für die 


Armen war die Witterung beſonders günſtig, denn man konnte den 
ganzen Monat im Freien arbeiten. Barometer im Ganzen ziemlich 
normal, d. b. etwas höher, wie in den meiſten übrigen Monaten. 
Max. 336,00 am 27., Minim. 320,57 am 21. überhaupt vom 19 
bis 26. niedrig. Temperatur im Monatömittel + 1,73, um 4,29, 
wärmer als gewöhnlich. Max. am 14. , 8,0, Minim. am 31. 
— 6,8; nur in den letzten 6 Tagen Minusgrade. Dunſtdruck gering. 
Dunftfättigung hoch, Luft oft ſtark feucht, der Jahreszeit angemeſſen; 
Niederſchläge ſehr wenig. SO., SW., S. und W. vorwaltend; NO., 
O. und NW. ſelten, viel ſeltener als in andern Jahren, heitere Tage 
oder Tageszeiten oft ca. / des Monats. Das Breslauer Obſerva⸗ 
torium giebt jetzt auch monatliche Ueberſicht. at 

Der Gefundheitöguftand war ein günftiger, die Sterblichkeit eine 
geringe, hielt ſich, wie ſeit dem März 1872 auf einem für Breslau 
niedrigen Stande. Es find im Januar geſtorben 586 und zwar 317 
männliche, 269 weibliche, unter dieſen waren 49 uneheliche und zwar 


30 m., 19 w. Die männlichen unehelichen ſtarben in einem größeren 


Verhältniß als die männlichen überhaupt und beſonders im Verhällniß 
zu dem weiblichen Geſchlecht weg. Den Krankheiten nach find geſtor⸗ 
ben an Krämpfen 70, und zwar 38 m., 30 w., 2 Exwachſene dar⸗ 
unter; an Lungenſchwindſucht 59, m. und w. ziemlich gleich an Zahl; 
an Abzehrung 58, und zwar 35 m. 23 w., 4 Erwachſene darunter 
und 16 uneheliche Kinder, während bei den Krämpfen nur 11 unehe⸗ 
liche Kinder waren. Die nächſt hohe Ziffer hat ungewöhnlich, obwohl 
fie im Januar etwas höher iſt, die Lungenentzündung, nämlich 48. 
Todesfälle und zwar 29 m., 19 w., die melſten von 40—50 Jahten. 
Hoch war auch die Sterblichkeit am Schlagfluß, 32, und zwar 17 m., 
15 w. Max. von 80 —90 Jahren. Gehirnentzündung 31, viel 
Kinder dabei. 


Chron. Lungenkrankheiten 21, und zwar 14 m., 7 w., Max. \ 


40—50 Jahren. Siickluß 20, darunter 10 Kinder. An Alterſchwäche 


* 


19, darunter 14 Frauen. Waſſerſucht 19, auch 14 w. Typhus 13, 
ſehr wenig hoher als gewöhnlich. Unterleibsentzündung 15. Nieren⸗ 
und Blaſenkrankheiten 14; ebenſoviel find verunglückt, darunter 1 w. 


Magendarmkatarrh 24 Kinder, nur 2 alte Rane 6 
Ra 


7 


Herz⸗ und Gefäßktankhelt 13 und Lungenkatarrh 12. Die andern Krank⸗ 


heiten bleiben unter 10. Epidemien waren nicht vorherrſchend, der 
entzündliche Charakter, zumal in den Reſpirations⸗Organen vorwaltend. 
Die erſte und die letzte Woche hatten die geringſte Sterblichkeit, 130 
und 123. Geboren wurden durchſchnitilich 50 mehr in der Woche, 
als geſtorben find. Unehelich 1: 6. Todtgeboren durchschnittlich die 
Woche 6. — Dem Lebensalter nach find geſtorben von O—1 Jahre 
207; von 1—10 J. 60; von 10—20 J. 22; von 20—30 J. 53; 
von 30—40 J. 42; von 40—50 J. 71; von 50—60 J. 44; von 
60—70 J. 39; von 70--80 J. 39; von 80—90 J. 9; von 
60—90 J. 87. 

+ [Bauliches.] In der Nähe des Lobe⸗Theaters iſt binnen wenigen 
Jahren ein neuer Stadttheil entſtanden, der noch in feiner Verſchönerung 
begriffen iſt. Nicht nur, daß die Leſſingſtraße faſt ganz bebaut, jo erheben 
ſich in der Garveſtraße, und in der nach der Margarethenſtraße einmün den⸗ 
den Kleinen Feldſtraße eine Anzahl impoſanter Neubauten. In der Marga⸗ 
veibenitraße hat der großartige und umfangreiche Bau des neuen Bier⸗Ela⸗ 
bliſſements, welches Herr Brauereibeſitzer Paul Scholtz auf feinem Grund⸗ 
ſtück Nr. 7 aufführt, bereits ſolche Fortſchritte gemacht, daß nur noch der 
innere Ausbau zu vollenden bleibt, und ſomit im Laufe dieſes Sommers 
die Eröffnung dieſer Räume bevorſtehen dürfte. Der ehemalige Zoller n'ſche 
Garten, welcher die Margarethenſtraße verſperrte und ſie zu einer Sackgaſſe 
machte, iſt jetzt geöffnet, und hat der gegenwärtige Beſitzer des genannten 
Grundſtücks eine neue Straße angelegt, die die Margareihenſtraße mit dem 
Ohlau⸗Ufer verbinden wird. Das erwähnte Territorium bietet zu beiden 
Seiten der projectirten Straße einige 20 Bauplätze dar, die wohl bald ver⸗ 
griffen ſein werden, da ſich die Bau⸗Speculation gerade in dieſem gut ge⸗ 
legenen Staditheile raſch entfaltet. Die Urſache dieſer Erſcheinung hat un⸗ 
ſtreitig darin ihren Grund, als durch den bereits begonnenen Bau der Oder⸗ 

rücke die Scheitniger⸗ und Uferſtraße mit der Oblauervorſtadt verbunden 
wird, und ſich vorausſichtlich hier ein ſehr lebhafter Verkehr in nächſter Zu⸗ 
kunft entwickeln muß. 8 

8 lKünſtleriſches.] Carl Georg Anton Graeb, Profeſſor in Ber⸗ 
lin, bon dem gegenwärtig 2 Oelgemälde (eines in der Lichtenberg'ſchen 
Ausſtellung, das zweite in F. Karſch's Ache nde in unſerer Stadt 
ausgeſtellt find, iſt als vortrefflicher Landſchafts⸗ und Architeeturmaler be⸗ 
kaunt, deſſen Bilder immer zu den Perlen der jeweiligen Ausſtellungen 
gezählt werden. Aus ihnen weht uns der lebendige Hauch der Schöpfung 
aufs Erquicklichſte entgegen. Mit einem — man möchte ſagen — liebens⸗ 
würdigen Scharfblick für das Charakteriſtiſche in der Natur, verbindet der 
Künſtler eine ehrfurchtsvolle Scheu vor der durch die Schöpfungswerke ſich 
kundgebend Allmacht ihres Meiſters. Jeder Strauch, jedes Blümchen er⸗ 
ſcheint ihm als ein in ſich vollendetes Ganzes, als ein lebendiges Zeugniß 
des Allmächtigen; er vernachläſſigt daher nicht den geringſten Theil der 
Naturäußerung und ſelbſt dem ſcheinhar Geringfügigen weiſt er mit Zart⸗ 
beit und Milde diejenige Stelle im Bilde an, die ihm ſeiner Weſenheit 
nach zukommt. Aus dieſem Streben geht mit Nothwendigkeit die miniatur⸗ 
artige Darſtellung des Einzelnen hervor und was dieſe wiederum ſo hoch ſtellt, 
it, daß durch dieſe Detaillirung die Totalwirkung des Bildes in keiner 
Weiſe geſtört wird. Ausgerüſtet mit einer vollkommenen Herrſchaft über 
die Technik, verſteht es Graeb, jeden Gegenſtand nach ſeiner Eigenthümlich⸗ 
keit wahr und wirkungsvoll zu verbildlichen; im Beſitz einer auf ſtrengem 
Studium beruhenden Kenntniß der Luft⸗ und Linearperſpective, weiß er 
durch zweckentſprechende Anwendung dieſer kraftvoll wirkenden Mittel dem 
anſcheinend weniger Bedeutenden in der Natur eine wahrhaft künſtleriſche 
Bedeutung zu verleihen. — Graeb iſt der Schüler und nachheriger Tochter⸗ 
mann des Joh. Carl Jacob Gerſe, Landſchafts⸗ und Decorationsmalers im 
Opernhauſe zu Berlin, wurde 1851 zum Hofmaler ernannt, erhielt 1853 vie 
kleine, 1855 die große goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft und 
wurde in demſelben Jahre zum Profeſſor ernannt. 

z [Von der Univerſität] Sonnabend, den 15. Februar, Mittags 
12 Uhr, wird Herr Dr. med. Oscar Berger in der kleinen Aula ſeine 
Antrittsrede über „der Electrotous am Menſchen“ halten und ladet hierzu 
die mediziniſche Facultät ein. 

6 Ber tungen] Auf Grund der vom Herrn Cultusminiſter unterm 
15. October v. J. erlaſſenen Prüfungs⸗Ordnung für Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen und Rectoren macht das Provpinzial⸗Schul⸗Collegium für Schleſien 
das Nähere darüber bekannt: a) wie und auf welche Weiſe man ſich die 


Berechtigung zur Anſtellung als Lehrer an den Oberklaſſen der Mittel⸗ ß 


ſchulen und höheren Töchterſchulen erwirbt. (Zu dieſer Prüfung werden 
ugelaflen: Geiſtliche, Candidaten ver Theologie oder der Philologie und 
0 che Volksſchullehrer, welche ihre zweite Prüfung beſtanden haben.) — b) Wie 
und auf welche Weiſe die Berechtigung zur Anſtellung als Seminar ⸗Director, 
als Seminarlehrer, als Vorſteher von öffentlichen Präparanden⸗Anſtalten, als 
Rector von Mittelſchulen oder höheren Töchterſchulen und zur Uebernahme der 
Leitung von Privatſchulen, welche den Charakter von Mittelſchulen oder von 
höheren Töchterſchulen haben — erworben wird. (Zugelaſſen zu dieſer 
Rectorats⸗Prüfung werden 1) Geiſtliche, Lehrer, Candidaten der Theologie 
oder der Philologie, welche das 9 7 als Lehrer an Mittelſchulen oder 
dasjenige für das höhere Lehramt beſtanden haben, und wenigſtens 3 Jahre 
im öffentlichen Schuldienſte 1hätig geweſen find; 2) Geiſtliche, Lehrer, Can⸗ 
didaten der Theologie oder Philologie, welche in ein dergleichen Nectoramt 
berufen und auf Grund anderweitig nachgewieſener Tüchtigkeit mit Ge⸗ 
nehmigung des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums don der vorgängigen Prüfung 
für Mittelſchullehrer embunden worden ſind; 3) Geiſtliche, Lehrer, Canvidaten 
der Theologie oder Philologie, welche zur Leitung einer Schule berufen 
worden ſind, welche geringere Ziele als die Mittelſchule verfolgt, aber her⸗ 
kömmlich von einem Rector geleitet wird, ſowie Vorſteher von Privatſchulen, 
welche den Charakter von Volksſchulen haben.) — Diejenigen, welche ſich zu 
einer der beiden (Lehrer⸗ oder Rectorats⸗Prüfung) Prüfungen melden wollen, 
haben bis zum 3. März d. % ihre Meldungen nebſt den nölhigen Zeug⸗ 
niſſen 2c. bei dem Provinzial⸗Schul⸗Collegium einzureichen. Die Prüfungen 
ſollen im Monat Mai ſtattfinden. eh 5 
u [Perſonalien.] Angeſtellt: Der invalide Sergeant Geisler als 
Krankenwärter bei der Königlichen Gefangenenanſtalt zu Breslau. — 
Beſtätigt die Wahlen: des Referendarius a. D. Lauterbach zum Bei⸗ 
geordneten der Stadt Neurode, des bisherigen Bürgermeiſters von Lüben, 
Gerichts Aſſeſor g. D. Linke, zum Bürgermeiſter der Stadt Striegau, des 
Apothekers Neumann zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Wünſchel⸗ 
urg, des Rathmanns Thiemann zum unbeſoldeten Beigeordneten, die 
iederwahl ves Wirthſchaftsbeſitzers Süßmaunn und die Neuwahl des 
Bäckermeiſters Roſenherg zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Gottes⸗ 
berg. — Beſtätigt die Vokationen: für den erſten ordentlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrer Bindewald an der höheren Bürgerſchule zu Striegau, für 
den Lehrer Fiſcher zum Lehrer einer erſten Klaſſe, für die Lehrer Gaſſe, 
Trödel und Blümel zu Lehrern einer zweiten Klaſſe von ſtädtiſchen 
katholiſchen Elementarſchulen zu Breslau, für den bisherigen Hilfslehrer 
Günther zum achten Lehrer an ver evangeliſchen Stadtſchule zu Strehlen, 
für den Lehrer Scheuermann zum ev. Lehrer und Organisten in Riegersdorf, 
Kr. Strehlen, für den bisherigen Adjuvanten Ni cke zum kath. Lehrer in Kottwitz, 
Kreis Trebnitz, für den bisherigen Adjuvanten Gurn zum evangeliſchen 
Lehrer in Klein⸗Ujeſchütz, Kreis Trebnitz, für den bisherigen Adjuvanten 
Gerſchwitz zum zweiten Lehrer der Frägerſchen Waiſen⸗ und Wohlthatig⸗ 
keits⸗Anſtalt zu Reichenbach, für die Lehramts⸗Candidatinnen Starck und 
Teichert zu Lehrerinnen einer letzten Klaſſe der ſtädtiſchen ebangeliichen 
Elementarſchulen in Breslau. — Conceſſion: Dem Fräulein Anna Hinz 
iſt zur Uebernahme reſp. Fortführung der von Rahm el'ſchen höheren 
741 zu Breslau die Conceſſion ertheilt worden. — Ernannt: 
die Telegraphiſten Menzel I., Soyka, Philipp, Thiel, Hubrich, 
Michael, Glasneck und Miecke in Breslau zu Ober⸗Telegraphiſten, die 
Telegraphen Candivaten Stenger, Lahmer, Menzel IL, Fiebig, 
Seidel, Auſt, Weigelt, Katzmann, Richter, Schmidt und Wutge 
in Breslau und Jahn in Glatz zu Telegraphiſten. — Verſetzt: Der Ober⸗ 
Telegraphiſt Voigt unter Ernennung zum Telegraphen⸗Sekretair von Glatz 
nach Chemnitz, der Ober⸗Telegraphiſt Scherka von Warſchan nach Breslau, 
der Telegraphiſt Thienel von Breslau nach Warſchau. — Ernannt: der 
Seconde⸗Lieutenant a. D. Rahm in Striegau zum Poſtdirector, der Ober: 
Poſt⸗Commiſſarius Röſener zum Poſtdirector beim Poſtamte am Freibur⸗ 
ger Bahndofe hierſelbſt, der Poſt⸗Secretär Hennig in Breslau zum Ober: 
Poſtſecretär. — Angeſtellt: der Poſtamts⸗Aſſiſtent Wieſenthal in Breslau. 
— Vexſetzt: die Poſtſecretäre Förſter von Brieg nach Breslau, Jahn 
von Poſen nach Brieg, Zimmermann von Lyck nach Breslau. 
[Vermächtniß.] Die zu Breslau perſtorbene verwitwete Pedell Hiller 
geb. ae hat der Taubſtummen⸗Anſtalt daſelbſt 200 Thaler letztwillig 
ugewendet. e 
2 Schenkung. „Die verwitwete Frau Landrath v. Goldfus zu Kittlau 
hat der evangeliſchen Pfarrei zu Giersvorf, Frankensteiner Kreiſes, ein 
Capital von 1000 Thaler geſchenkt, deſſen Zinſen zur Dolation des evangeli⸗ 
ſchen Pfarrers verwendet werden jollen. 
( [Jahres⸗Bericht des Schleſiſchen Central⸗Vereins zum 
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Schutz der Thiere.] Der ſebr umfangreiche Bericht giebt nach einer Ein⸗ 


leitung, die in ausführlicher Weiſe die Tendenzen des Vereines gegenüber 
ſpöttiſcher Nichtachtung oder gar böswilliger Verleumdung klar darlegt, zu⸗ 
nächſt Zeugniß von den Beſtrebungen des Vereins um ein allgemeines 
Thierſchutzgeſetz. Sie ſind ihrer Erfüllung dadurch bedeutend näher gerückt 
worden, als die den Thierſchutz betreffenden Paragraphen der preußiſchen 
Geſetzgebung nunmehr reichsgeſetzliche Geltung haben. Iſt damit ſchon der 
große Vortheil erreicht worden, daß in vieſer Beziehung in ganz Deutſch⸗ 
land ein und daſſelbe Geſetz gilt, ſo hat dieſes Geſetz, inſofern der Charakter 
der Oeffentlichkeit nicht mehr Erforderniß behufs gerichtlicher Verfolgung iſt, 
eine ſehr ſchätzenswerthe Verbeſſerung erfahren. Bei aller Anerkennung 
dieſes Fortſchrittes wird es doch das unausgeſetzte Beſtreben des Vereines 
ſein, auf ein umfaſſendes Thierſchutzgeſetz hinzuwirken und nicht eher zu 
raſten, als bis er dieſes Ziel erreicht hat. Durch rechtskundige Mitglieder 
des Vereins wird es gelingen, dem Reichstage einen vollſtändig ausgear⸗ 
beiteten Geſetzentwurf zu unterbreiten, ohne welchen ein Antrag auf ein 
Thierſchutzgeſetz überhaupt fruchtlos bleiben würde. Ja, der Verein iſt 
ſogar ſchon im Beſitz eines ſolchen Entwurfes, der bereits dem 5. Thier⸗ 
ſchutz⸗Congreſſe, welcher in Zürich getagt hat, unterbreitet worden iſt. — 
Aus den Vereinsnachrichten heben wir zunächſt bervor, daß die Zahl der 
Mitglieder ſich nicht weſentlich verändert hat, namentlich iſt die Wahr⸗ 
nehmung eine erfreuliche, daß die Zahl der freiwillig ausgeſchiedenen Per⸗ 
ſonen bedeutend kleiner iſt, als im vorigen Jahre. Die Zahl der Mitglie⸗ 
der betrug ult. December 1872 390. Zu Ehrenmitgliedern wurden ernannt: 
Herr Staatsanwalt Jäniſch in Johannisburg (Oſtpreußen), Vorſitzender 
des durch ihn in das Leben gerufenen Thierſchutz⸗Vereins in Sensburg, 
Herr Bankkaſſen⸗Director Löwenfeld in Berlin und Herr Sondermann, 
Secretär des Münchener Thierſchutz⸗Vereines. Aus der Zahl der hieſigen 
Vereins⸗Mitglieder iſt dreien die Ehre zu Theil geworden, von auswärtigen 
Thierſchutz⸗Vereinen zu Ehrenmitgliedern ernannt zu werden und zwar vom 
Hamburger Vereine: Herr Director Dr. Schlegel und Herr Inſtitutsvor⸗ 
ſteher Winderlich und von dem Pariſer Vereine: Herr Goldarbeiter 
Zimmermann. — Von Frau Katharina Ott zu München wurde laut 
Teſtament den verſchiedenen Thierſchutz⸗Vereinen in Deutſchland die Summe 
von 3300 Gulden ausgeſetzt, wovon dem hieſigen Verein 300 Gulden ſüdd. 
W. zufielen. Aus Anlaß hiervon beſchloß die Generalverſammlung eine 
Gedenktafel der Wohlthäter des Vereins zu ſtiften und dieſelbe in dem 
Vereinsſitzungslocale aufzuhängen. Als erſte Namen ſtehen auf derſelben: 
Hofrath Dr. Perner und Frau Katharina Ott geb. Perner. — Die Be⸗ 
richte über Hufſchärfung, Futterſtreuung im Winter, Brutkäſten Hundes 
transport auf den Eiſenbahnen ꝛc. zeigen, in welcher Weiſe der Verein 
ſeine humanen Beſtrebungen verfolgt. Dem Jahresberichte ſchließen ſich 
an die ausführlichen Referate zweier im Vereine gehaltenen Vorträge. Es 
ſind dies „die Wuthkrankheit der Hunde und die Waſſerſcheu bei Menſchen“ 
von Dr. Ulrich und „über die Verwirklichung der Thierſchutzidee in den 
einzelnen Nationen“ von Lector Liebs. Intereſſante Mittheilungen aus 
dem Thierleben von auswärtigen Vereinen eingeſandt bilden den Schluß 
des Berichtes, deſſen Lektüre wohl geeignet iſt, der Sache des Thierſchutzes 
neue Anhänger zu gewinnen und ältere in ihren Beſtrebungen zu ermuthigen 
und zu unterſtüßen. j 

X. [Neueſter Strikes⸗Kalender.] Heut haben wir zunächſt einige 
„Strikes“ zu verzeichnen, welche wenigſtens in „ihren Urſachen“ neu ſind. 
Es ſtellteu nämlich in Chemnitz die Wolldrucker und die Formſtecher die 
Arbeit ein, aber nicht etwa, um „höheres Lohn“ oder „kürzere Arbeitszeit“ 
zu erzielen, ſondern um den „Ausſchluß der Mädchen, reſp. Frauen“ von 
ihrem Geſchäftszweige zu erzwingen. — In Hannover ſtriken die Buchbinder 
aus der ſchon bekannten Urſache der Lohnerhöhung. — In Wien ſtellten 
die Arbeiter der amerikaniſchen Schuhfabrik die Arbeit ein, weil von den⸗ 
ſelben verlangt wurde, daß fie ſich eigenes Werkteug ꝛc. anſchaffen ſollten. 
— In Köln verlaugten die Laſtingweber der Fabrik von Ferdinand Mayer 
die Wiederherſtellung der früheren Löhne, worauf der Fabrikbeſitzer mit 
Entlaſſung ſämmtlicher Weber antwortete. — In Berlin hat der „Strike⸗ 
Verein der Tapezierer“ beſchloſſen, bei Eintritt der günſtigeren Jahreszeit 
25 pCt. Zulage reſp. ein Minimalwochenlohn von 7% Thlr. zu verlangen, 
ebenſo beabſichtigen in Berlin die Tiſchler bei Eintritt günſtigerer Conjunc⸗ 
tur 33% pCt. Zulage und eine Sſtündige Arbeitszeit zu erlangen. 


+ [Unglücksfälle.] Geſtern Abend um 7% Uhr ſtürzte der 39 Jahr 1,2 


alte Maurergeſelle Wagner anf der Nicolaiſtraße jo unglücklich auf dem 
unbeſtreuten und bei der gegenwärtigen Kälte glatt gefrorenem Trottoir zu 
Boden, daß er einen Bruch des rechten Unterſchenkels erlitt, und nach dem 
Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden mußte. — Der 17 Jahr alte Ar⸗ 
eitsburſche Robert Grutke, welcher in der Zuckerfabrik zu Klettendorf be⸗ 
ſchäftigt it, mußte geſtern in der Kranlenanſtalt des barmherzigen Brüder⸗ 
kloſters aufgenommen werden, da derſelbe einen Doppelbruch des linken 
Armes erlitten hatte. Der Verunglückte, welcher im Scherz mit einem ſei⸗ 
ner Collegen in den Räumen des Fabriklocals gerungen, war bei dieſer 
Gelegenheit derartig zu Boden geftürzt, daß er mit dem linken Arm in das 
Kammrad einer dort aufgeſtelltes Maſchine gerathen war, in Folge deſſen 
er von dem Getriebe der in Thätigkeit befindlichen Maſchine die erwähnten 
Verletzungen erlitten halte. 1 

+ Feuer.] Heute Nachmittag um Uhr kam in einer Packkammer der 
erſten Etage des nach der Ohle zu gelegenen Haufe der Carlsſtraße Nr. 23 
dadurch Feuer aus, daß brennender Ruß aus der Schornſteinklappe gefallen 
war, welcher dort liegende Leinwandballen und Holzkiſten entzündet hatte. 
Die Flammen mochten dort eine Zeit lang um ſich gegriſſen haben, ehe ſie 
bemerkt wurden, und dann plötzlich mit einer förmlichen Exploſion unter 
Zertrümmerung der Fenſter ſich Bahn brachen. Die herbeigerufene Feuer⸗ 
wehr rettete zuerſt die in der zweiten Etage befindlichen Perſonen, die laut 
um Hilfe ſchrien, mittelſt angebrachten Hackenleitern. Bereits ſtand ſchon 
die nach dem zweiten Stockwerke führende hölzerne Haustreppe in Brand, 
und überhaupt hatte ſich ein folder Qualm und Rauch verbreitet, daß die 
Gefahr im erſten Augenblicke weit größer erſchien, als ſie in der That war. 
Die Mannſchaften der Feuerwehr beſeitigten ſchnell jede weitere Gefahr, in dem 
ſie die Flammen auf ihren Heerd beſchränkten. Außer der genannten Packkam⸗ 
mer im erſten Stockwerk, die vollſtändig ausbraunte und dee Zerſtörung 
eines großen Glasdaches iſt kein weiterer Schaden geſchehen. h ! 

+ [Bolizeilihes) Dem Fuhrmann Michler aus Ober⸗Peilau im 
Neichenbacher Kreiſe wurde vor einigen Nächten in der Gegend von Groß⸗ 
Wilke bei Nimptſch 6 Stück rothe, mit „Ma. & Sch. 8. A.“ gezeichnete 
Kattune, die ſich in einer Kiſte befanden, von feinem Fuhrmannswagen ge⸗ 
ſtohlen. Ob der Diebſtahl ſchon unterweges oder während des Anhaltens 
vor dem Wirthshauſe in dem bezeichneten Dorfe vollführt worden iſt, konnte 
der Beſtohlene nicht angeben. Die entwendeten Waaren repräſentiren einen 
Werth von circa 40 Thalern. — Einem Apothekergehilfen in der Univer⸗ 
ſitäts⸗Apotheke auf der Taſchenſtraße wurde geſtern aus unverſchloſſenem 
Wohnungsraume des Parterrelocals ein blauer Düffelüberzieher mit Sammt⸗ 
kragen im Werthe von 15 Thlr. geſtohlen, in deſſen Taſchen ſich ein Paar 
Wildleder⸗ und ein Paar Glaceehandſche befanden. — In dem Haufe „zur 
Fechtſchule“ auf der Carlsſtraße Nr. 27 erbrachen geſtern Abend 7 Uhr 
Diebe eine Bodenkammer im Vorderhauſe, und entwendeten daraus mehrere 
Stücke Betten, welche einem dortigen Bewohner gehörten. 5 , 

[Berichtigung,] Das Grundſtück Vorwerksſtr. Nr. 29 iſt nicht, wie 
in Nr. 71 d. Zig. mitgetheilt, in den Beſitz der Kaufmann Krauſe'ſchen 
Eheleute, ſondern an Herrn Kaufmann Joſeph Krauſe übergegangen. 


Löwenberg, 12. Februar. [Zur Tageschronik.] Dem überreichen 
Schneefall in der Nacht vom 10. d. M. und Tags darauf iſt es zu dan⸗ 
ken, daß die herrlichſte Schlittenbahn ſich gebildet. — Seitens der hieſigen 
Polizeiverwaltung wird der pünktliche Beſuch der biejigen Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungs⸗Schule nunmehr mit aller Strenge aufrecht erhalten und con⸗ 
trollirt, jedenfalls nicht zum Nachtbeile der Zöglinge; denn was acht lange 
Schuljahre oft mühſam eingepflanzt, laſſen zumeiſt ſchon die erſten Semeſter 
der Händwerker⸗Lehrlingszeit vergeſſen. 


Ohlau, 12. Februar. [Aus der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] Zu Schiedsmännern wurden der Staptverordnete Günther 
für den erſten ſtadtiſchen Bezirk und der Magazin⸗Rendant Strohmeyer 
für den porſtäptiſchen Bezirk gewählt. — Seit längerer Zeit beſchäftigen ſich 
die ſtädtiſchen Behörden mit der Penſionirung des Lehrer Zimbal. Der⸗ 
ſelbe iſt durch 41 Jahre hier im Amte und hat jetzt wegen Kränklichkeit 
feine Peuſionirung nachgeſucht. Die Stadtbebörden haben ſolche vom 1. Apri 
d. J. genehmigt. Als Penſion bewilligt der Magiſtrat des Gehalts, 
wogegen die Stadtverordneten aus mehrfachen Gründen und beſonderen 
Vervienſten dem ꝛc. Zim bal % bewilligen. Eine Einigung hat nicht er⸗ 
zielt werden können und tritt der Fall ein, daß die königk. Regierung zu 
eutſcheiden haben wird. — Der Stadtverordnete Flöter ſtellt den Antrag: 
Die Stadt⸗Commune wolle Mitglied des Vereins für Schleſiſche Alterthümer 
und des Provinzial⸗Muſeums werden. Die Verſammlung erklärt ſich für 
den Beitritt. — Ferner überreicht derſelbe eine Zuſtimmungs⸗Adreſſe an 
Se. Excellenz den Cultus⸗Miniſter Hrn. Dr. Falk, welcher zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Handeln dem Magiſtrat überwieſen wurde. 


—n— Gogolin, 13. Febr. [Schulſache.] Der Herr Pfarrer Mader 
zu Klein⸗Strehlitz hat die Redaction ber Breslauer Zeitung in einem 


— 


Schreiben aufgefordert, ihm den Verfaſſer der Correſpondenz d. d. Gogolir 
den 7. d. Mis. — Nr. 65 d. Ztg. — zu nennen, um denſelben gerichtlich 
verfolgen zu können. Dieſem Erſuchen iſt mit Ermächtigung des Referenten 
eniſprochen worden und bleibt nunmehr das Weitere abzuwarten. Ob 
gerade der gedachte Herr Pfarrer in jener Correſpondenz in Mitleidenſchaft 
ezogen iſt, bleibt dahingeſtellt, fo viel ſteht aber feſt, daß dem Referenten 
Heweſe zur Seite ſtehen, welche die Richtigkeit feines Referates außer allen 
Zweifel ziehen. Seiner Zeit werden wir auf vieſe Angelegenheit zurück⸗ 
kommen. N ki 
B. Natibor, 12. Februar. [Zur Tage schronik] Die Saiſon bietet 
unſerer Stadt außer einem großartigen Bürgerballe und zweien Masken⸗ 
bällen, nur durch die hier gaſtirende Bielitzer Schaufpiel- und Operetten⸗ 
Geſellſchaft einige Unterhaltung. — Heute iſt bei dem Fällen einer Pappel 
einer hieſiger Tiſchler dadurch verunglückt, daß er während der Zeit, während 
welcher der Baum ſich dem Boden neigte, zuſchauend ſtehen blieb, und als 
er plötzlich angerufen, ſich der großen Gefahr bewußt, ausweichen wollte, 
fiel er ausgleitend, ſo unglücklich, daß der Baum auf ihn fallend, ihm beide 
Beine derartig zerſchmetterte, daß die Amputation derſelben vorgenommn 
werden mußte, welche der Unglückliche nicht mehr überlebte. 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 13. Februar. [Von der Börje) Auch heute 
waren Speculationspapiere und Induſtriegctien belebt und feſt, einhei⸗ 
miſche Werthe insbeſondere Bankpapiere vernachläſſigt. b 

Creditactien pr. ult. 206 ¼ — ½ bez. u. Br. Lombarden 118 ¼ bez. 

Banken ſtill, gegen geſtern wenig verändert. 

Fonds feſt. Bahnen leblos. 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte geſucht, pr. ult. 260— 
261½— 261 bez.; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 173 ¼½—2 / —3 
bez. Donnersmarckhütte 100 % Gd. Kramſta 108 ¼ —109 bez. und 
Br. Schleſ. Immobilien 128 ½ Gd. 

Schluß der Börſe feſt. \ | 


feine 14 — 15% Thlr., hochfeine 15% —17% Thlr. pr. 10 Kilogr. 
ſaat, weiße unverändert, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16% Thlr., 
feine 17—19½ Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſt, pr. Februar 56 Thlr. Br., April⸗Mai 
56 Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 56% Thlr. Br., 56 Thlr. Gd., Juni⸗ 
Juli 56% Thlr. Br, September⸗October 53 Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Go. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 43% 
Thlr. Br. und Go. 8 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 100 Thlr. Gd. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſchließt feſter, loco 21% Thlr. Br., pr. Februar 
21% Thlr. Br., neue Uſance 22 Thlr. Br., Februar⸗März 21% Thlr. Br., 
neue Uſance 22 Thlr. Br., April⸗Pai 21%. — 217 Thlr. bezahlt, 
21% Thlr. Br., neue Uſance 22% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 22% 
Thlr. Br., September⸗October neue Uſance 23% Thlr. bezahlt und Br. | 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, loco 17% Thlr. 
Br., 17% Thlr. Gd., pr. Februar u. Februar⸗März 17% Thlr. Go., April⸗ 
Mai 18 —% Thlr. bezahlt und Br. Juni⸗Juli —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Deutſche Grunderedit⸗Bank in Gotha.] Wir find in der Lage, 
unſere neuliche Notiz über die beabſichtigte Emiſſion neuer Actien Seitens 
der Deutſchen Grundcredit Bank zu Gotha heute zußvervollſtändigen. 

Das borjährige Geſchäft der Bank hat gegen die Vorjahre einen bedeu⸗ 
tenden Aufſchwung genommen. Die Bank hat über 7 Millionen Thaler 
hypothekariſche Darlehne bewilligt und bis auf den Betrag von circa Thlr. 
„200,000, welche aus formellen Gründen am Schluſſe des vorigen Jahres 
noch nicht realiſirt waren — verzahlt. Die Valuta zur Zahlung dieſer 
Darlehne floß aus den nach Bedarf gekündigten und flüſſig gemachten Conto⸗ 
Corrent und anderen Forderungen, weiter aus dem Verkauf der III. Abthei⸗ 
lung unkündbarer Pfandbriefe, welche von ver Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
und J. H. Cohn in Deſſau übernommen und im December vorigen Jahres 
zur Subſcription aufgelegt worden iſt und aus den bis ultimo December b. J 
begebenen kündbaren Pfandbriefen. 

Dieſe letzteren ſind — ein neuer Beweis für das Vertrauen, welches 
das Inſtitut in weiten, wie in ihm naheſtehenven Kreiſen genießt — als 
Capitalsanlage von der Herzoglichen Staatsregierung zu Gotha und der 
Förde Verwaltung der Fides Commiſſe des Coburger Hauſes angekauft 
worden. 

Die Bank hat ſich trotz der vielen an fie herangeiretenen Aufforderungen 
weder an Emiſſion von neuen Papieren, noch an ſogenannten Gründungen 
betheiligt. — Sie iſt ihrem Princip „keine Speculationsgeſchäfte zu machen“ 
abſolut treu geblieben. Nichtsdeſtoweniger ſind ihre Einnahmen an Provi⸗ 
ſionen aus Darlehns⸗Geſchäften, an Verwaltungskoſten⸗Beiträgen und Zinſen 
erhebliche und ſichern eine Dividende bie vorausſichtlich die des Jahres 1871. 
für welches 9 Procent ertheilt wurden, überſteigen wird. 

Dieſe Geſchäftsausdehnung hat die Anregung zur Vermehrung bes Actien⸗ 
Capitals der Bank gegeben, welches gegenwärtig aus Thaler 2,500,000 in 
12,500 Stück poll eingezahlten Actien beſteht. 

Es wird im Mai d. J. die II. Serie Actien im Betrage von Thaler 
2,500,000 zunächſt mit zwei Einzahlungen von zuſammen 40 Procent emittirt 
werden; die Actien werden daher, da ſie bei einer Einzahlung von 40 Pro⸗ 
cent auf den Inhaber lautend, ausgeſtellt werden, ebenſo wie die vollgezahlten 
5 der I. 1 ein Mice im Hebel n er 0 

ie neuen Actien nehmen im Verhältniß ihrer Einzahlung vom Tage 
derſelben ab pro 1873 an der Dividende Theil. 100 8 ABS 

Nach Art. 5 des Statuts ſteht den Inhabern älterer Actien ein Bezugs⸗ 
recht auf % der neuen Actien zum Paricourſe zu. 

Es erhalten ſomit drei alte zwei neue Actien. 

Von dem letzterwähnten Rechte wird vorausſichtlich der ausgedehnteſte 
Gebrauch gemacht werden, da der im Verhältniß zum Courſe anderer gleich⸗ 
artiger Banken niedrige Cours ver Actien — gegenwärtig 117 Procent — 
den alten Actionären eine nicht unbeventende Chance bietet. 

Wir unterlaſſen nicht, unſere Leſer auf den letzteren Umſtand hiermit 
ausdrücklich aufmerkſam zu machen, zumal als günſtiger Moment noch in 
Betracht zu ziehen iſt, daß die Firirung der Dividende, die wie bereits her⸗ 
vorgehoben, zwiſchen 9 und 10 Procent betragen wird, einen weſentlich gün⸗ 
ſtigen Einfluß auf den Actiencours ausüben, und ſo das Bezugsrecht zu 
einem noch werthvolleren machen muß. 


[Gewerbebank H. Schuſter K Co.] In einer Sitzung des Auſſichts⸗ 
raths wurde der Beſchluß gefaßt, nach Erſcheinen des a 
Kammerberichts mit einer Rechtfertigung der gegen die Mitglieder der Bank 
in ihrer Eigenſchaft als Verwaltungsrath der Pommerſchen Centralbahn 
erhobenen Anklage vorzugehen. 


[Londoner Colonialwäaren⸗Markt.] Dinstag, 11. Februar. Zucker 
feſt. — Kaffee ſtramm. — Thee und Reis ruhig. — Jute ſtetig. 
Metalle: Kupfer feit, Chili Pfo. Sterl. 88, Walaroo Bf. Sterl. 
ei 5 Zinn ſtetig, Straits Po. Sterl. 144. — Zink feſt, Pfd. 
erl. 25. 


Petroleum: feſter, 1, 7—1, 7%. 

Terpentin: ruhig, pr. März 51. N 

Baumwollſaamenöl: ſtetig, Hull 29, 3— 29, 6. 

Rüböl: matt, loco 37—37, 10, Februar⸗April 37, 10. 

Leinöl: feſter, London 33, 3—33, 6, in Exportfäſſern 33, 9, Hull 32, 
9, lauf. Monat 32, 9—32, 10%, Februar⸗April 33—33, 3. 


% Nr. 7 des 14. Jahrganges der „Schleſ. Landwirthſchaftlichen 
Zeitung“ (Verlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 
Die Mäuſeplage und die Mittel dagegen. Von E. Michelſen. II 
Ueber Aſſecuranzfragen. II. — Die Begründung des Ruſtical⸗Eredit⸗ 
Vereins zu Breslau. — Rundgang im Dome der Natur. Von Haſel⸗ 
bad. XV. — Der Mohar oder ungariſcher Kolbenhirſe. — Kann man den 
grauen Staar künſtlich erzeugen? Von Merten. Mittel gegen den 
Schnupfen. — Praktiſch Bewährtes für die Land und Hauswirthſchaft. Von 
Carl Stein. (Fortſetzung.) — Zur Steuer der Wahrheit. Von J. Kühn. 
— Schutzmaßregeln gegen kranke Weinreben. — Wiener Weltausſtellung. — 
Provinzialberichte. Aus Breslau. — Aus Glatz. — Aus Liebau. — 
Von Stober und Weide. — Aus dem Rieſengebirge. — Auswärtige 
Berichte: Aus Berlin. — Hopfenberichte. — Die Hopfenproduction in 
Europa. — Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem Königreich Sachſen. — 
Literatur. — Brieftaiten der Redaction. — Beſitzveränderungen. — Wochen⸗ 
kalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger: K. k. Hochſchule für Boden⸗ 
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eultut zu Wien. — Petition, betreffend die Besteuerung der Starke in mahl⸗ erſtehung des deutschen Voltes habe. Nachdem noch mitgetbeilt worden 
ſteuerpflichtigen Städten. — Bierconſum in Breslau. — Berliner Stärke⸗ iſt, daß der Abgeordnete Ziegler zugeſagt, wenn feine Geſundheit es 


bericht. — Breslauer Schlachtviehmarkt. — Neuer Berliner Viehmarkt. — 
Wiener Schlachtviehmarkt. — Trautenauer Garnbörſe. — Königsberger 
Wochenbericht. — Stettiner Wochenbericht. — Dresdener Wochenbericht. — 
Breslauer Producten⸗Wochenbericht. — Breslauer Bericht der Schleſ. Central⸗ 
Bank für Landwirthſchaft und Handel. — Inſerate. 


erlaube, am 18. März in Breslau anweſend zu ſein, wird der Gegenſtand 
verlaſſen. — Es folgt demnächſt noch eine Beſprechung der Canaliſations⸗ 
frage, in Bezug auf welche Herr Dr. Pinoff die Zuſage giebt, in einer 
der nächſten Sitzungen alle Gründe, welche für oder gegen die Canaliſation 
Breslaus geltend gemacht werden, eingehend mitzutheilen und zu erörtern. 
— Schließlich folgte die Erledigung ves Fragekaſtens. 


Generalverſammlungen. Seen Se 
ae. Bank.] Generalverſammlung am 5. März c. zu Frank⸗ Miscellen. 
N ons ’ ; Wien. [Aus dem Leben der Kaiſerin Carolina Auguſta.] 
[Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft] Ordentliche General⸗ V wi 1 ; it ſei 
dean en 9 0 28 Fehr d 1 1 ft] ch Der „D. Z.“ wird aus der Zeit, in welcher Abbe Bauer bier mit feinen 


9 
[Berliner Land» und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 4. März c. zu Berlin. 7 
J Aachen⸗Höngerer Bergwerks⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Außerordentliche 
Generalverſammlung am 15. März c. zu Aachen. 
Steinkohlenbau⸗Verein Saxonia in Lugau.] Ordentliche General⸗ 
verſammlung am 20 März c. zu Glauchau. 
[Elbdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Geueralverſammlung 
am 22. März c. zu Dresden. i 
[Deutſche Continental⸗Gas⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 10. Mär 


z c. zu 1 9 
[Lichterfelder Bauverein.] Ordentliche General ⸗Verſammlung am 


Kaiſerin zu erſcheinen, bei der, wie man ſagte, Cardinal Rauſcher Del 
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6. Februar e. zu Berlin. 


Einzahlungen. f 

[SteintohlenbawVerein Saxonia in Lugau.] Die 2. Einzahlung 
von 20. pCt. auf die neuen Aclien I. Serie iſt mit 20 Thlr. per Actie bis 
15, März c. bei Hertſchel & Schulz in Zwickau oder Franz Meyer in 
Glauchau zu leiſten. 

„Fohenzollern“ Actien⸗Geſellſchaft für Locomotivbau.] Eine wei⸗ 
tere Einzahlung von 10 pCt. iſt mit 100 Thlr. per Actie vom 3. bis 
5. April c. bei M. J. Frensdorff Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft Hannover 
oder der Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft Duisburg zu leiſten. 


Ausweiſe. 

Paris, 13. Februar. [Bankausweis.] Baarvorrath 789 Millionen. 
Portefeuille mit Ausnahme der geſetzmäßig verlängerten Wechſel 2237 Mill. 
Vorſchüſſe auf Metallbarren 31 Mill. Notenumlauf 2830 Mill. Guthaben 
des Staatsſchatzes 133 Mill. Laufende Rechn. der Privaten 185 Mill. 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin, 12. Februar. [Die heute ſtatigefundene Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn! 
genehmigte die ſammtlichen von der Verwaltung der Geſellſchaft beantragten 
Eiſenbahn⸗Bauprojecte, wie wir dieſelben bereits mitgetheilt haben, außer⸗ 
dem noch die Strecke Meiſſen⸗Jaſſen zur Verbindung mit der Leipzig⸗Dres⸗ 
dener Eiſenbahn. 


Rom zu fürchten hat!“ Eine gnädige . 5 Abbe war ent« 
U 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Q Liſſa, 12. Februar. 1 Tages⸗Chronik.] Heute ereignete ſich 
bei uns ein beklagenswerther Unglücksfall. Der Sergeant Jänſch vom 
50. Infanterie⸗Regiment, welcher mit einem anderen Füſtlier in der Bader⸗ 
gaſſe im Quartier liegt, hatte geſtern Abend vor dem Schlafengehen noch 
mit Kohlen geheizt, indeſſen die Klappe zu zeitig geſchloſſen. Heute früh 
fand man denſelben entſeelt in feinem Bette, vom Kohlendunſte er⸗ 
ſtickt, während fein Stubengenoſſe zwar am Leben befindlich aber ſchwer A 
krank darnieverliegt. Der Unglücksfall erregt um fo größere Theilnahme, 
als der Verſtorbene aus dem Unterofſtziersſtande in feinem Regimente der 
einzige Ritter des eiſernen Kreuzes I. und II. Klaſſe geweſen, welche Aus⸗ 
zeichnungen er ſich durch ſeine Bravour im letzten Feldzuge erworben. — 
Die ſtädtiſchen Behörden haben beſchloſſen, das Koſtener Thor niederzulegen; 
dieſes Bauwerk iſt ein altes Wahrzeichen mittelalterlich gothiſcher Bauart, 
keineswegs aber von beſonders monumentalem Werth, die Koſtenerſtraße 
wird durch Beſeitigung des Thores ſehr gewinnen und eine angemeſſene 
Ausſicht anf das in der Nähe zu errichtende neue Kaſernengebäude eröffnen. 
— Die hieſigen Volksſchullehrer haben ſich zu einem Zweigvereine des Po⸗ 
jener Provinzial⸗Lehrerbundes vereinigt; es it beſchloſſen, alle 14 Tage 
Couferenzen zum Zwecke gegenſeitiger Belehrung und Förderung der Stan: 
des⸗Intereſſen abzuhalten, In der letzten Conferenz hielt Herr Lehrer Groß 
einen Vortrag über Uhlanb's Leben. — In heutiger Schwurgerichtsſitzung 
ſtand der Bürgermeiſter des Nachbarſtädichens Sandberg vor den Schranken, 
angeſchuldigt der Unterſchlagung amtlicher Gelder in bedetuendem Umfange 
und der Fälſchung in der Buchführung bezüglich der Gelder. Da er zum 
Theil ver Vergehen geſtändig iſt, andererſeits aber durch die Beweisauf⸗ 
nahme vollkommen überführt wird, ſo verhängte der Gerichtshof über den⸗ 
ſelben in Anbetracht der ihm erkannten mildernden Umſtände und der 
ausgeſtandenen Unterſuchungshaft eine i der Gefängnißſtrafe, die ent⸗ 
ſprechenden Ehrenſtrafen und den Verluſt der Befugniß zur ferneren Be⸗ 
kleidung öffentlicher Aemter. 


— ERBE ERAESE ERREGER EEE ER EENSEEBLAEEE 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 13. Februar. [Bezirksverein des nordweſtlichen 
Theiles der innern Stadt.] Die geſtern Abend im unteren Saale des 
Cafe restaurant abgehaltene Verſammlung wurde von Herrn Dr. Pinoff 
geleitet. In derſelben führte Herr Kaufmann R. Ma zunächſt aus, es ſei 
wpünſchenswerth, für das Gedeihen der Bezirksvereine ſogar nothwendig, 
daß deren Mitglieder ſo frühzeitig als möglich von dem Inhalte der der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorliegenden Anträge 
reſp. Referate Kenntniß erhalten. Bis jetzt erfahren dieſelben meiſt erſt nach 
den Berathungen innerhalb der Stadtverordneten⸗Verſammlung, um was 
es ſich handle, find alſo nur post festum in der Lage, ſich darüber auszu⸗ 
ſprechen. Redner wünſcht, daß den Bezirksvereinen von den gedruckten Vor⸗ 
lagen eine Anzahl Exemplare zum Selbſtkoſtenpreiſe überlaſſen würden. 
In Bezug hierauf macht Herr Hofferichter auf die vom Bezirksverein der 
Oder⸗ und Sandvorſtadt in ſeiner letzten Sitzung über dieſelbe Angelegen⸗ 
heit gepflogenen Verhandlungen und die dort don dem Vorſitzenden, Dr. 
Thiel, gemachten Mittheilungen über eine mit dem Vorſitzenden der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bezüglich des in Rede ſtehenden Gegenſtandes gehabte 
Unterredung aufmerkſam. Darnach ſei die Frage bereits angeregt und werde in⸗ 
nerhalb des Vorſtandes der Stadtperordn⸗Verſammlung zur Erwägung kommen. 
Im Uebrigen ſei ſeines Wiſſens bis jetzt dem Vorſitzenden jedes Bezirks vereins ein 
Exemplar der gedruckten Vo lagen für die Stadtverordneten überſandt wor⸗ 
worden. Der Vorſitzenve erachtet es ebenfalls für wünſchenswerth, daß 
die Mitglieder der Bezirksvereine von den die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchäftigenden Gegenſtänden vorher Keuntniß erhalten, doch werde es 
vielleicht genügen, wenn jeder Bezirksverein 2 Exemplare, ftatt wie bisher 1, 
erhalte. Sollten die Vorlagen vielleicht durch Abonnement Allen zugäng⸗ 
lich gemacht werden, jo dürfte es nolhwendig ſein, daß dem Bureau der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung durch die Bezirksvereine wenigſtens an: 
nähernd angegeben würde, auf welchen Abſatz etwa zu rechnen ſei. Nach⸗ 
dem ſodann noch die Herren Elsner, Lehmann und Mai sen. zur Sache 
geſprochen, ſtellt Herr Kaufm. Mai den Antrag, drei Mitglieder des Vereins 
zu beauftragen, mit dem Vorſitzenden der Stadtp.⸗Verſ. Rückſprache zu neh: 
men, in welcher Weiſe der Wunſch des Bezirks⸗Vereins ſich realiſiren laſſe. 
Der Vorſitzende, Herr Dr. Pinoff, erklärt ſich bereit, dies perſönlich zu 
thun, worauf Heir Mai noch den Wunſch ausspricht, daß Herr Hofferichter 
mit dem Vorſitzenden die Sache gemeinſam in die Hand nehmen mögen. 
Beide ſagen dies zu. — Demnächſt erinnert Herr Dr. Pinoff an den 
bevorſtehenden 25. Jahrestag der März ⸗Ereigniſſe von 1848. Von dem 
hieſigen Wahlverein ſei eine Feier dieſes Tages in Aus ſicht genommen und es 
erſcheine als eine patriotiſche Pflicht, jenes 18. März, wenn auch nicht 
n demonſtrativer, aber doch in ene Weiſe zu gedenken. Den Aus⸗ 
brungen des Herrn R. Mai gegenüber, welcher eine Betheiligung der 

ezirksbereine nicht für angemeſſen halt, da ihre Mitglieder den verſchieden⸗ 
ſen politiſchen Richtungen angehören, bemerkt Herr Hofferichter, daß es 
ihm ſcheine, als ob an einer Feier des 18. März ſich ohne Unterſchied 
der Parteifarbe Jeder betheiligen könne, der eine Freude an der Auf: 


[Deutſche Vorleſungen in Amerika.] Aus Newyork wird gemeldet: 
„Wie wir bören, beabſichtigt der Buchhändler E. Steiger in Newyork 
welcher die ſyſtematiſche Förderung deutſchen Lebens in Amerika mit raſt⸗ 
loſem Eifer und in den verſchiedenſten Richtungen betreibt, die Veranſtal⸗ 
tungen deutſcher Vorleſungen in Nordamerika zu übernehmen. Sofern ſich 
im Laufe der nächſten Monate eine genügende Anzahl bekannter und belieb⸗ 
ter Schriftſteller und Vorleſer bei ihm meldet, beahſichtigt er cyclusartige 
und angenehme Abwechslung bietende Reihen von Vorträgen in den Städ⸗ 
ten, wo Deutſche in größerer Anzahl wohnen, zu veranſtalten. Während 
ein ſolches Vorgehen mehrere Monate vorher geplant und beſprochen, einer⸗ 
ſeits die Aufmerkſamkeit des Publikums in größerem Grade erregt und um: 
faſſendere Bemühungen und Vorbereiſungen veranlaßt, als es in Betreff 
der Vorträge einer einzelnen Perſon der Fall ſein könnte, werden anderer⸗ 
ſeits die nothwendigen Ausgaben verhältnißmäßig geringer, die Einnahme 
aber größer. Herr Steiger beanſprucht zur Deckung der Koſten für die ge⸗ 
chäftliche Seite des Unternehmens einen Theil der Bruttoeinnahme — der 
andere Theil fließt in die Taſche des Vortragenden. Der letztere erhält alſo 
feine Bezahlung im Verhäliniſſe zu dem Erfolge, den er wirklich gehabt hat, 
und kommt nicht in die für einen wiſſenſchaftlich gebildeten Mann höchſt 
demüthlgende Lage fi ſagen zu müſſen, daß er vom Unternehmer coniract- 
mäßig mehr erhalten, als dieſer eingenommen babe. Steiger garantirt feine 
Minimal⸗Einnahme, ebenſowenig wie ihm anderſeits Entſchädigung für feine 
Auslagen und Mühe ſicher geſtellt wird. Herrn Steiger's Name gewährt 
polle Bürgſchaft dafür, daß Jeder erhält, was ihm von der Einnahme zu⸗ 
kommt. Seine geſchäftlichen Verbindungen in allen Theilen des Landes und 
feine vielſeiligen Erfahrungen befähigen ihn trotz des Umfangs feines buch⸗ 
händleriſchen Geſchäftes zur Uebernahme dieſer neuen Aufgabe, in deren 
Ausführung es ihm hoffentlich gelingen wird, bei den Deulſchen in Amerika 
95 1 an Vorleſungen nicht nur zu nähren, ſondern bedeutend zu 
erhöhen.“ 


Wien. [Julie Ebergenyi in der Irrenanſtalt.] Ueber den Zu: 
ſtand der Jule Ebergenyi in der hieſigen Irrenanſtalt erzäblen, wie das 
„Vat.“ meldet, die Wärterinnen, die ſie Tag und Nacht zu überwachen 
haben, daß fie anfangs alle 14 Tage, jetzt nur alle 5 bis 6 Wochen lichte 
Augenblicke habe, und daß ſie jeder Tröſtung unzugänglich ſei. Die meiſte 
Zeit ſitzt ſie auf einem Seſſel in ihrer Zelle des Corridors, brütet und 
ftubirt ſtumpf und dumm dahin und giebt weder den Aerzten noch Jeman⸗ 
dem Anderen Rede und Autwort, nur manchmal bricht fie in Schimpf⸗ und 
Scheltworte gegen eine Unterwärterin aus, die ſie nicht leiden kann. Auch 


— 


des Kukuk, nach. In der Nacht, wenn ſie ſich allein glaubt, ſpringt ſie aus 
dem Bette, reißt, was ſie am Le be hat, von ſich und tanzt aus allen Lei⸗ 
beskräften in der Zelle herum, bis ſie zu Bette gebracht wird. Neulich 
wendete fie ſich gegen die Wand, ſtierte lange dahin, als ſähe fie einen 
Gegenſtand und rief: Gustav, Guſtav! „Du biſt dort, schrecklich, ich bier, 
die Nemeſis bat mich ergriffen — meine Stunde ift gekommen, ich leide 
erſchreckliche Qual!“ 


Briefkaſten der Expedition. 


veranlaßt; die Abſendung des Mittagblattes erfolgt unſererſeits täglich. 
Err ENERGIE EUER ̃ — Een 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 

Berlin, 13. Febr. Das Abgeordnetenhaus erledigte in zweiter 
Berathung den Eiſenbahnetat, und genehmigte in zweiſtündiger Debatte 
dem Commiſſionsanttage entgegen die von den Regierungscommiſſa⸗ 
rien befürwortete Subvention für die Elſenbahn „Neue Schanze“ mit 
ſchwacher Majorität. 
Bauweſen werden ohne Discuſſtion genehmigt. Die Etatsausgaben 


liegt fie viel im Bette, ahmt das Stricken, auch Thierſtimmen, meiſt die 5 
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Herrn H. C. in W. Die nöthige Recherche beim k. Poſtamt Ge work, 12. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe. Wige 


Die Etatseinnahmen von Handel, Gewerbe und m 
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vor Sonnabend berathen werde. Lasker erklärt ſich dem nicht ent⸗ 
gegen, falls der Antrag beſtimmt Sonnabend discutirt werde. 

Berlin, 13. Febr. Die „Volkszig.“ meldet, die vereinigten Vor⸗ 
ſtände der Berliner Landtagswahlbezirke haben nach Berathung mit 
den Delegirten der Landtagsfractlon der Fortſchrittspartei beſchloſſen, 
von der Feier des 18. März Abſtand zu nehmen. 

Bern, 13. Februar. Der Regierungsrath von Thurgau bat den 
Beſchluß der katholiſchen Synode, ſeiner Weiſung, daß der Kirchenrath 
den geistlichen und amtlichen Verkehr mit dem abgelegten Bischof Lachat 
unterſagen ſolle, nicht nachzukommen und daß dieſe Schlußnahme am 
16. Februar zur Volksabſtimmung zu bringen ſei, als verfaſſungswidrig 
aufgehoben und die projectirte Volksabſtimmung verboten, ſowie dem 
Kitchenrath angedroht, ihn bei etwaiger Widerſetzlichkeit gegen die Re⸗ 
gierung dem Strafrichter zu überweiſen. 

Genf, 13. Februar. Der Genfer große Rath nahm die Artikel 
2 und 3 des katholiſchen Cultusgeſetzes ebenfalls nach dem Antrage 
der Commiſſſonsmehrheit mit dem Zuſatze Carterets an, daß die katho⸗ 
liſchen Gemeinden Genfs bei der Diöcefe Lauſanne gemäß dem be⸗ 
ſtehenden Bisthumsvertrage verbleiben. 

Paris, 12. Februar. Prinz Alfons, Sohn der früheren Königin 
Iſabella von Spanien, hat geſtern Wien verlaſſen und wird heute in 
Paris erwartet. — Wie das „Journal de Paris“ mittheilt, wird die 
felerliche Aufnahme des Herzogs von Aumale als Mitglied der franzö⸗ 
ſiſchen Akademie in der erſten Hälfte des April ſtattfinden; er wird 


ch von Guizot und Thiers eingeführt werden. 


Nom, 13. Februar. Die Fregatte „Roma“ ging nach Liffabon, 
um den bereits dort befindlichen König von Spanien abzuholen. Eine 
andere Fregatte ging nach Valencia ab, um das Gefolge des Königs 
aufzunehmen. 

Madrid, 13. Febr. Die National⸗Verſammlung wählte Martos 
mit 222 Stimmen zum Präſtdenten. 

Das Königspaar iſt geſtern früh 6 Uhr abgereiſt, allenthalben von 
der Bevölkerung ſehr reſpectvoll begrüßt. Die Ruhe iſt nicht geſtört. 
Die Cioll⸗ und Militärbehörden erkannten die neue Regierung an. 

Liſſabon, 12. Februar, Abends. Der Arbeitsminister und höhere 
Eiſenbahnbeamte reiſten nach der Grenzſtation Badajodz zum Empfang 
des Königs Amadeus ab. Der hieſige königliche Pallaſt wird zur 
Aufnahme vorbereitet. Der hieſige ſpaniſche Geſandte begab ſich auf 
Befehl der ſpaniſchen Regierung ebenfalls nach der Grenzſtation. Der 
König von Portugal und die Miniſter werden den König morgen am 
Bahnhofe erwarten. 


Telegrappiſche CTourſe und Börſennachrichten 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Burean.) 


Berlin, 13. Februar, 12 Uhr 16 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 
Eredit⸗Actien 206%. 1860er Looſe 97%. Staatsbahn 202%. Lombarden 
118. Italiener 65%. ürken — Amerikaner 967 Rumänen 46% 
Galizier —, Köln⸗Mindener Looſe — Felt. } j 
eisen: 82%, April⸗Mai 83%. Roggen: Februar 55%, April⸗Mai 


55. Rüböl: April⸗Mai 227/,,, Sept.⸗Oct. 23%. Spiritus: April⸗Mai 18, 14, 
Juli⸗Auguſt 19. f 3 
ne 13. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 
— e 2 
(l. 2 du vom 13. 12. 2. Depeſche) vom 13. 12 
Bundes⸗Anleihe . — — Mainzer 5 176% 
Zproc. preuß. melde — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 129% | 129% 
4 pr. preuß. Anleihe 102 101% | Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 127% | 127% 
3,9. Staatsſchulbd. 90% | 90% Warſchau⸗Wien . 86% | 86% 
Eon: Pfandbrieſe 91% | 91% | Defterr. 1864er Lonfe 96 95% 
hlefiiche Rente 94 94 a 1866 130% | 130% 
Lombarden 118 118 Ruff.⸗Poln. Schatzobl. 76% 76 
Seh er ern een 200% 06 dee A en, 77% | 77% 
Deitere. Credit⸗Actien 206% | 206 oln. Lig.⸗Pfandbr. 65% 657 
Ane Anleihe 65% | 65% I Bairiſche Präm.⸗Anl 116% | 116% 
meritaniihefinleibe 96% | 96% 1 44pr.Oberihl.PrF — — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% 3 ien kurz „| 92% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46 46% Wien 2 Monate. 91% Y% 
1860er Looſe 97%, 97% | Hamburg lang... — — 
Seer Siber hen 64% | 64% London lang 621% | — 
Deiterr. Silber⸗Rente 67% 68 ne M AI — 
Sentralbant . - 109% | 110% arſchau 8 Tage. 82% | 8 
Product⸗Handelsbnk — — eſterr. Banknoten 92 92 
chleſ. Bankverein 163% | 162% Ruff. Bauknoten: ... 82% 82% 
Brest. Discontobank 123% | 123% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge — == Braunſchw.⸗Hannov. — = 
Brest. Wechslerbank 130% | 131% | Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 147% | 14714 Berl. Wechslerbank 62% | 63% 
Makler ⸗Vereinsbank 112 111% [do. Prov.⸗ do. 85 85% 
Prov.⸗Wechslerbank 110 110 Iſchl⸗Ebenſen — . 
Entrepot⸗Geſellſchaft 92% 93 anko⸗Italienerbnk. 90 90% 
Waggonfabrik Linke. 94 94 uſtro⸗Lürken — 5 
Oſtveutſche Bank... 101% | 101% ] Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 82 82 
Eisenbahnbau. 92% 93 Kramſta 1084 | 108% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bev. 170% | 172% | Wiener Unionbank 153 | 153%. 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 95 90 e dlsbnk. 123 123% 
Laurahütte 261 260 resl. Oelfabrik ... 89 89 
Darmſtädter Credit 192 193 Reichseiſenbahnb.. . . 119 119% 
Oberſchl. Litt. A. . 222% | 223% Weſtph. Marmorwrk. — — 
Breslau⸗Freiburg. 123% | 123% Sa: Centralbank. 94 95 
Bergiſchne 124% | 124% Hahnſche Effectenbank 133% | 131% 
Görlizer 115% | 116 lei. Vereinsbank 109 108% 
Galitzzter 105% | 105% 1 5 5 Eiſenbahnbed. 106 — 
Köln⸗Minvener 468 ½ | 168% rdmannsdrf. Spinn. 88 89 
Wien, 13. e Günſtig. 14 
Rente 629, 75 69, 90 Staats Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 70 73, 75 Actien⸗Certificat . 329, — 328, — 
1860er Looſe Lomb. Eiſenbahn . . 192, 25192, 25 
1864er Looſe ondn „95108, 80 
Credit⸗Actien Galiziee „25230, — 
Nordweſtbahn. Unions bank 249, — 249, 50 
Nordbahn Caſſenſcheine 162, 251162, 5 
Anglo 5 apoleonsd or 8, 6744| 8,67% 
Franed - „50 Boden⸗Credit . 291, — 291. — 
arts, 13. Februar. [Aufangs⸗Courſ 951 Zprocentige Rente 55, 55. 


17. do. von 1871 87,20. Italiener 65, 95. Deſterr. 
Lombarden 450. Tuͤrken 54, 25. Amer, 


London, 13. Februar, — Uhr. [Anfangs⸗ Cour ſe.] Conſols 92, 05. 
Italiener 64%. Lombarden 17,13. 1 7 


ert in. io. > Weizen: matt, Febr. 
82%, April-Diai 83, Juli⸗Auguſt 79%. — Roggen: 1010 Februar 5 
April⸗Nai 


Juli⸗Anguſt 19, —. — Hafer: 


werden bis 4 Uhr disculirt, wo die Vettagung erfolgt. Der Präſident 
zeigt den Wunſch des Miniſteriums an, daß der Lasker ſche Antrag 
auf Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungscommiſſion nicht 


Zprocentige Rente 55, 40, 


auf London in Gold 109%, Goldagio 14%, Bonds de 1885 115 

dito neue 113%, do. 1885er Bonds 116%, 1504er Bonds —, Illing 
120, Grie Bahn 63%, Baumwolle 20%, Mehl 7, 90. affin. 
Petroleum in Newvork pr. Gallon von 6% Pfd. 19%, Raff. Petroleurm 
in Philadelpdia 19%, Havanng⸗Zucker Ir. 12 9, Rother Frühjahrs 
weizen —. Baumwollenfracht %. ; 


Februar 18, 04, 


Landesälteste 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Februar. 
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I Bar Nöweich Wind \ Preuß. Abtheilung). 5 
%% SER Sc Sun 
J Lin. Neaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſicht. a. aus dem Billet⸗ und Gepäck⸗Verkerrr . . . 3145 Thlr. 2 
N Auswärtige Stationen: b. aus dem Güter⸗Ver kehr 4505 
8 Haparanda 333,6 — 16,5 — Windſtille. bedeckt. Zuſammen 7650 Thlr. 
1 331,9 — 86] — Windſtille. bedeckt. Die Betriebs⸗Direction. [741] 
7 Ri ES = 8 ur 62... ñ ñ/ñ ß ñ ñ EBENEN ONE EEE v 
7 327 6(— Ai 11 5 1 A 2 * 1 
Sloabein 1 — 5 — Fre ce, Pi Bed Bezirks⸗Verein für Oder⸗ und Sandvorſtadt. 
en 375 5 1,0% — [PW, lebhaft. bewölkt. Sonnabend, den 15. Febr., bei Casperke (Matthiasſtr. 81): 
JT Stiftungsfeſt mit Abendbrot und Ball. 
, , Daum, Nekiaskrdt 
7 Pas e 3 an langt, 9 5 Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden. Der Vorſtand. 
Morg. Preußiſche Stationen: OR 2 ER 
7 bene 13318. — 06, 82 M. Mark abe Provinzial⸗Kirchen⸗Colleete. 
Königsberg 353,2 — 3,9, 0,1 6. ſtark. bedeckt. Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird am Sonntage Sexagesimae, 
7 Daniig 326. — 32 , 12 | — bedeckt. 16. Februar, in allen epang. Kirchen der Provinz Schleſien eine Kirchen ⸗ 
5 Cöslin 384, — % 06 NW. ſchwach. trübe. collecke peranſtaltet zum Beſten unferer „Herberge zur Heimath“ für wan⸗ 
6 Stettin 335,9 — 5,6 — 3,6 WNW. mäßig. | wolkig. dernde Handwerksgeſellen aller Confeſſionen, in welcher ſeit dem Jahre 1867 
Butibus 383,0 — 38— 1,5 W. ſchwach. wollig. 38,000 Wanderer, darunter über 12,000 Katholiken und 900 Juden, eine 
6 Berlin 325,5 — 28 — 3,2 NW. ſchwach. bedeckt. gute billige Pflege bei Wahrung der nöthigen Zucht und Ordnung gefunden 
6 Poſen 13382 — 85 — 5.2 W. |. ſchwach. beiter. haben. Die Unmöglichkeit, in unſerem alten Heinen Haufe in der Heiligen⸗ 
0 Ratibor 326,“ — 5%¼½— 0,9 N. mäßig halb heiter. geiſtſtraße die Anſtalt ſegensreich fortführen zu können, hat uns genöthigt, 
6 Preslau 9840 5 — 25 N. ſchdach. trübe. zu einem großen Neubau, der große Summen koſtet und nur durch die 
Borg 335 — 3 — % I mähig. peer. reichſte Opferfreupigkeit der ganzen Provinz ausführbar iſt. Wir wenden 
Muünſter 335, — 3 — 2,1 S8, ſchwact be. uns deshalb an Alle, denen das Wohl unſeres jungen Handwerkerſtandes 
Ban 380 — 3,6|— 35 SSW. mäßig. krübe am Herzen liegt, mit der herzlichen Bitte um recht reiche Gaben. Golt der 
7 an b 3357 — 17) 09 Oaſchwa bewölkt, trübe. Herr aber wolle ein reicher Vergelter fein! 94 2598] 
Zalman eee I SE nn 8e ben un wre 


arſchauer Eif enbahn 


Auszeichnung.] Bei Gelegenheit der Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunft im 
September v. 3: iſt dem Feldwebel Wrana vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regi⸗ 
ment Königin Eliſabeth, commandirt zum Lehr⸗Infanterie⸗Bataillon in 
Potsdam, der St. Georgen⸗Orden 5. Klaſſe von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Rußland verliehen worden. 2695] 


Offene Erklärung! 


Klein⸗Strehlitz, den II. Februar 1873. 

Die unterzeichneten Lehrer erklären hiermit, daß der Artikel aus Gogolin 
—z— pom 7. d. Mts., in dem berichtet wird, daß wir Seitens des hieſtgen 
Pfarrers angewieſen find, mehr in polniſcher denn in veutiher Sprache mit 
den Kindern zu verkehren und den Unterricht hauptſächlich in polniſcher 
Sprache zu ertheilen, grobe Unwahrheit enthält. Wir unterrichten nach der 
Verordnung der königl. Regierung zu Oppeln vom 20. September v. J. 
und hat der Herr Schulreviſor uns die beſtimmte Weiſung gegeben, uns 
genau an die obige Verfügung zu halten. { [2696] 
Woehl. Münzer. Filla. Kriſten. 


Letzte 
Frankfurter Lotterie. 


Mit der am 5. März beginnenden und am 26. März beendigten 5 
Hauptziehung, in welcher sämmtliche Hauptgewinne von fl, 200,000, 
100,000, 50,000 u. 8. w. zur Entscheidung kommen — x 


wird die Frankfurter Lotterie für 
immer aufgehoben! 


Originalloose zu den amtlich festgesetzten Preisen 

Re 2 h 
Thlr. 51. 13 Sgr. 25% 12 Thlr. 26 Sgr. 5 
in Anbetracht des unbedeutenden Vorraths mur Kurze Zeit 
„aus Breslau“ zu beziehen 5 


bewölkt. 


neueſten Roman: „Die 


Das erſte Quartal d. J. der „Deutſchen Roman⸗Zeitung“ mit dem 
Erlöſerin“ von Fanny Lewald liefern noch für 
1 Thlr. alle Buchhandlungen und Poſtämter. [2425] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Weiß, 
Carl Franke. 
Striegau, den 12. Februar 1873. [754] 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Iſage Brauer 


von hier erlaube mir allen Bekannten und 
Verwandten ſtatt beſonderer Meldung e 


zeigen. 
Loslau, den 11. Februar 1873. 
Wittwe N. Reich. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Bertha Neid. 
Iſaae Brauer. 

Los lau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Moritz Fraenkel, 
Berlin, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Neuwedel im Februar 1873. 1737 

H. Hirſchfeld u. Frau, geb. Lewy. 


Bertha Hirſchfeld, 
Moritz Fraenkel, 
Verlobte. 


Berlin. 
[737] 


Neumwebel. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Gotthard Oskar Schwebel, 
Archidiaconus in Küſtrin. 
Antonie Schwebel, geb. Kodei. 
Berlin, den 30. Januar 1873. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Meine liebe Frau Minna, geb. Schöner, 
wurde heute früh 6 Uhr von einem Mäpchen 
glücklich entbunden. [755] 
Altwaſſer, den 13. Februar 1873. 
Georg Hoffmann. 


Heute früh 9 Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau mit einem kräftigen Knaben. 

Beuthen OS., den 12. Februar 1873. 
[733] J. F. Stiebler, Photograph. 


Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau bon einem 
geſunden Mädchen zeige ich hiermit an. 

Liſſa, den 12. Februar 1873. 173⁴0 

Oberlehrer Dr. Guſtav Müller. 


Am heutigen Morgen entſchlief nach län⸗ 
gerem Leiden Herr Eduard Weidel, der ſich 
als treuer und eifriger Mitarbeiter in un⸗ 
ſerem Geſchäfte ein bleibendes Andenken bei 
Uns geſichert hat. [1758] 

Breslau, den 13. Februar 1873. 

ku < Erber & Eppenſtein. 


Heute Morgen entriß uns der Tod unſeren 
Collegen Herrn Eduard Weidel, der ſich 
durch ſeinen biederen Charakter ein 147991 


Andenken bei uns erworben hat. 
Breslau, den 13. Februar 1873. 
Das Perſonal der Handlung 
Erber & Eppenſtein. 


Heut früh 9 Uhr verſchied nach ſchweren, 

langen Leiden mein Ingenieur 
Heir Carl Zeuſchner. 

Ich verliere in ihm einen treuen Freund 
und Mitarbeiter, welcher ſich durch ſein an⸗ 
ſpruchsloſes, freundliches Weſen ein bleiben⸗ 
des Andenken geſichert hat. \ 

Allen feinen Freunden und Bekannten theile 


ich dieſe traurige Nachricht hierdurch erge⸗ 


benft mit. 

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 
15. d. M. Nachmittags 2 Uhr vom Barmher⸗ 
zigen Brüderkloſter aus ſtatt. 

Breslau, den 13. Februar 1873. 

[1757] J. Kemna. 


Am 8. Februar d. J. verschied zu Ellguth 
bei Ottmachau der Rittergutsbesitzer und 


Herr Gustav Drescher, 
Ritter des Königlichen Kronenordens 


4, Classe, 

Derselbe hat durch fast 25 Jahre dem 
unterzeichneten Collegium angehört und 
sich bei uns durch seine treue Hingebung 
an sein landschaftliches Amt und seinen 
biederen Charakter das ehrenvollste An- 
denken gesichert. 739 

Neisse, den 11. Februar 1873. 

Die Direetion und das Collegium der 
Neisse-Grottkauer Fürstenthums-Landschaft, 
F. von Maubeuge. 


Heute Mittag endete ein ſanfter Tod die 
Leiden meines ihensen Mannes des früheren 
Rittergutsbeſitzers Wilhelm Stampe. Dieſe 
Anzeige zugleich im Namen meiner Kinder, 


kelkinder und Schwiegerſöhne. [738] 
Egeln, den 11. Februar 1873. | 
Jeanette Stampe, geb. Kuckein. 


6 


Die Beerdigung des am 10. verſtorbenen 
Herrn Adminiſtrator Kuſche findet Freitag 
Vormittag um 11 Uhr ſtatt. [1742] 
Breslau, den 13. Februar 1873. 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Herr Gymnaſiallehrer Dr. 
Weſſel in Küſtrin mit Frl. Agnes Kozlowsli 
in Gorgaſt. Pr.⸗Lt. im Niederrhein. Füſ.⸗ 
Regt. Nr. 39 Hr. Elteſter mit Frl. Martha 
Siebel in Barmen. 

Geburten. Ein Sohn: D. Kammerherrn 
H. b. Behr in Hindeberg, d. kgl. Legations⸗ 
Rath Hrn. v. Radowitz in München. — Eine 
Tochter: D. kgl. Hofarzt Hrn. Dr. Stuben: 
rauch in Berlin, d. Pr.⸗Lt. im 3. Pomm. 
Inf.⸗Regt. Nr. 14 Hrn. Andohr in Berlin. 

Todesfälle. Pr.⸗Lt. im 3. Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Königin Eliſabeth Hr. v. Klitzing in 
Biebrich. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 14. Februar. „Zampa“, oder: 
„Die Marmorbraut“. 
Muſit von Herold. 
Sonnabend, den 15. Februar. Zum 4 Male: 
„Maria und Magdalena. Schauſpiel 
in 4 Akten von Paul Lindau. 


N Lobe Theater. 
1 den 14. Februar. 
u 


8 „Stufe.“ Lebensbild mit Geſang in 6 
Bildern von Hugo Müller. Muſik von 
R. Bial [2719] 


. Dial. 
a e 15. Februar. „Von Stufe 
fe“. 


zu Stufe 


Musiksaal der Universität. 


Sonnabend, den 15. Februar: 


CONCERT 


Schwedischen Damen- 
Quartetts 


vom Königlichen Musik- 
Conservatorium in Stockholm. 
Fräulein Hilda Wideberg, Amy Aberg, 
Maria Pettersson, Wilhelmina Söderlund 
unter Mitwirkung der Herren 
Musik-Director Louis Lüstner und 
Pianist Hubert Greis. 


Programm. 

1) Beethoven, L. V., Sonate D- dur op. 
12, f. Violine u. Pianoforte (Allegro 
con brio. Tema con variazioni 
Rondo. Allegro). 

2) a. Lindbead, Aus Shakespeares 

IIeinrich VII. 
b. A. Soederman. 
(Sing, sing!) 

3) Chopin. Scherzo (H-moll) op. 20, 
f. Piano. 

4. a. Schwedisches Volkslied, Necken. 

(Die Nixe.) 
b. Eisenhofer. 
Namensfest. 

5. a. Bach, J. S. „Air“, für Violine 
m. Begl. d. Pianof. 

b. Schumann, R. Abendlied, für 
Viol. m. Begl. d. Pianof. 

6) a. H. Kierulf. Brudefaerden i Har- 
danger. Die Brautfahrt in Har- 
danger in Norwegen. 

b. Bellmann. Ren lalad jag spar 
och trox etc. (Das Kartenspiel.) 

7. Schubert, Franz, Kleine Stücke f. 
Piano. 

8. Kreutzer. Die Kapelle. 

A. Soederman. Bröllopsmarsch. 
Hochzeitsmarsch. 
Anfang 7 Uhr. 

Numerirte Sitze & 1% Thlr., un- 
numerirte 25 Sgr., sind in der Musi- 
kalien-Handlung von Theodor Lichten- 
berg, Schweidnitzerstrasse Nr. 30, zu 
haben. [2727] 


Ein goldenes Medaillon mit Kreuz von 
weißen Perlen, darunter einige Vergißmein⸗ 
nicht von blauer Emaille iſt Dinstag Nach⸗ 
mittag von der Gartenſtraße über den Ring 
nach der Altbüſſerſtraße verloren worden. 

Abzugeben gegen angemeſſene Belohnung 
artenſtraße 35 b, 3 Treppen. [1743] 


Sjung, sung! 


Ständchen zum 


* 


„Von Stufe 


Haupt-Agentur Schlesinger, Ring 4. 


Montag, den 17. Februar 1873, 


im Saale des 


Hötel de Silésie. 


Auf vielfaches Verlangen 


Beethoven-Abend 
von 
Dr. Hans von Bülow. 
Anfang 7 Uhr. 
Billets zu numerirten Sitzen à 1 Thlr., 
zu Stehplätzen 20 Sgr. sind bei Theodor 


Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 30, 
zu haben. [2724] 


Liebichs Coneert-Saal. 


Sinfonie - Goncert 


Oper in 3 Atten. der Breslauer Concert-Kapelle.| 


Zur Aufführnng kommt u. A.: 
„Im Walde“, III. Sinfonie von Raff. 
Anfang 6¾% Uhr. Entrée Person 24, Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [2700] 


Louis Lüstner, Diresier. 


Sreßluer 
Metien: Bier: Brauerei. 


Heute 
Großes 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte, 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
werden. 2716] 


5 Thlr. Belohnung. 


Mittwoch Abends wurde auf dem Wege 


vom „Hotel de Sileſie“ nach der Gartenſtraße 
ein 10 55 (glatter Goldreif) im Innern grä⸗ 

R. 29. Nov. 72“ verloren. — Der 
Finder wird erſucht, denſelben gegen obige] 
Belohnung in der Expedition der „Breslauer“ 


virt: „ 


Zeitung“ abzugeben. 


Special⸗Arzt Dr. Meyer | 
kaum hinreicht, Einer Person für einige Stunden Genuss zu gewähren, bietet 
autkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗“ 


in Br heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts 
un 
ſten Fallen 
ſtraße 91. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 


gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
448 


Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Klinik vom Staate coneeſſio⸗ 
9 nirt. 
ſichere Heilung von Geſchlechtskranken, Pollu⸗ 
tionen, Schwäche, Impotenz, Nervenzerrüt⸗ 
tung x. Dr. Rosenfeld, Berlin, 
Leipzigerſtraße 111. Auch brieflich. 
Prospecte gratis. 8 [2338] 
Meine Wohnung befindet fich 
zienplatz Nr. 14, parterre. 


Frau Ludwig, 


Hebamme. 


Ich zeige hiermit an, vaß mein Buchhalter 
Oscar Jänchen aus meinem Geſchäft aus⸗ 
getreten iſt. 1744] 

Breslau, den 13. Februar 1873. 


H. Neddermann. |) 
ERNEST . 


Lasfer 5 Rede gegen Wagener. 


Bände Nomane, Novellen, 
Humoriſticg ꝛc. der beliebte⸗ 
ſten Schriftſteller (Ladenpreis 
20 Thlr.) liefert für nur 1 Thlr. 
um ſchnell damit zu räumen, Fr. Voigts 
Buchhandlung in Leipzig, Kreuzſtraße 
Nr. 8/9. 11458 


k. w. ein. Schüler Aufn. f. Sie erh. relig 


Erz. Beaufſ. u. Nachb. b. d. Arb, beftm. ; 


geiſt. u. körp. Pflege. Referenzen: die Herren 

Dr. Joel, Rabbiner, Dr. Roſin, Lehrer a. jüd. 

theol. Seminar und Kaufm. J. Z. Hamburger. 
2396 Religionslehrer Sternberg 

in Breslau, Kl. Tauenzienftr. 2. 


Broſchüren über das Dr. Legab' ſche ii 


Frauen⸗Elixir find gratis 


zu haben in der 
Apotheke zu Bojanowo. [573] 


Concert 


Gründliche und 


jetzt Tauen⸗ 
1701) 


. und iſt durch ſämmtliche Buchhandlungen zu beziehen, ſowie gegen Einſendung 


Mit dem 1. März c. tritt ein neuer Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Ru⸗ 
mäniſcher Verband⸗Tarif in Kraft, welcher directe Tarifſätze für den 
Verkehr zwiſchen galitiſchen und moldauiſchen Statonen einerſeits 
und den Stationen Berlin, Hamburg, Magdeburg, Görlitz, Dresden, 
a IN 910 Wurzen, Chemnitz, Hof, Eger, Halle, Nordhauſen, Northeim 
und Kaſſel andererſeits via Myslowitz reſp. via Oswieneim enthält. 

Die im Norddeutſch⸗Galiziſchen Verband⸗Tarif vom 1. September 1870 und in den 
Nachträgen zu demſelben vom 1. Juni, 1. Auguſt und 1. December 1871 für den Verkehr 
zwiſchen den genannten Stationen enthaltenen directen Frachtſätze für Getreide⸗ ꝛc. Sen⸗ 
dungen und Viehtransporte werden von demſelben Zeitpunkte ab aufgehoben. 

Druck⸗Exemplare des neuen Tarifes liegen bei unſeren Stationskaſſen in Breslau, 


Gleiwitz und Myslowitz zum Verkauf bereit. e 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


N 


n OSberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Erb: und Böſchungsarbeiten zur Anlage der Ladeſtelle bei 
den Hugoſchächten der Gräfin Laura⸗Grube bei Königshütte, ſowie 
zur Verlegung der Roßbahn ꝛc. daſelbſt ſollen in öffentlicher 
Submiſſion verdungen werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten, verſiegelt und der Aufſchrift: 
auf Erdarbeiten für die Ladeſtelle bei Lauragrube“ 


„Submiſſion 


verſehen bis zum 

22. Februar 1873 Vormittags 11% 1100 ; 
im Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection einreichen, woſelbſt dieſelben in Gegen: 
wart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. — Bedingungen und 
Preis⸗Verzeichniß⸗Formulare find im genannten Bureau einzufehen reſp gegen Erſtattung 
der Copialten von demſelben zu beziehen. Pläne, Querprofile und Maſſenberechnungen 
liegen ebenfalls daſelbſt zur Anſicht aus. 2642 


Kottowitz, den 7. Februar 1873. 


Betriebs⸗Inſpection II. 


Ueber Land und Meer 
Allgemeine IIlustrirte Zeitung 


vierteljährlich nur Thlr. J. — oder in I4tägigen Heften a 5 Sgr. oder 18 kr. rh. 
ist sowohl durch die Menge des Gebotenen an Bildern und Text wie durch die 
© Vortrefflichkeit des Inhalts — ein Product des Zusammenwirkens der ersten 

Künstler und Schriftsteller Deutschlands — unbestritten E 


das relativ billigste und schönste 


Familien-Journal. 
Für nur Einen Thaler vierteljährlich SE 


eine Ausgabe, die für Theater, Concert oder sonstige Vergnügungen ausgegeben, A 


Ueber Land und Meer 


jede Woche eine so reiche Fundgrube von Unterhaltung und Belehrung, dass die 
ganze Familie eine ganze Woche lang sich daran erfreuen kann, und dabei noch 
in jedem Jahrgang ein werthvolles Werk für die Hausbibliothek erhält. 
Allerdings hat diese ausserordentliche Billigkeit und Vortrefflichkeit des Jour- 
nals auch Anerkennung gefunden — weit über 100,000 Abonnenten beweisen 
dies am besten — aber noch sind viele Tausende gebildeter Familien und Ein- 
zelner, die unserer Zeitung die wohlverdiente Beachtung noch nicht geschenkt 
haben, und sie laden wir hiermit freundlich ein, sich uns anzuschliessen und 


Einen Thaler vierteljährlich 
für kein zu grosses Opfer zu halten, um im eigenen Interesse ein vaterländisches 
Unternehmen kennen und sicher auch lieben zu lernen, dem weder Frankreich 
A noch England etwas gleich Schönes, Billiges und Erfolgreiches gegenüberzustellen 
haben. ö 

Jedes Postamt und jede Buchhandlung nehmen Bestellungen entgegen und sind 
wir durch Neudruck im Stande, die bereits erschienenen Nummern nachzuliefern, 


“ ms] Verlagsbuchhandlung Eduard Hallberger in Stuttgart. 


Heute erſcheint im Verlage von Franz Duncker: 


Preis fünf Silbergroſchen. 


von Poſtmarken durch 


Franz Duncker's Verlag, 


[2717] Berlin, Potsdamerſtr. 20. 


"Handeis-Lehranstalt 
zu Breslau. 


Am 22. April wird an der Handels-Lehranstalt, deren Reife- 
N zeugnisse zum einjährigen Militärdienste berechtigen, das neue 
Schuljahr eröffnet. Nähere Auskunft über die Aufnahmebedingun- 
gen enthalten die bei mir zur Verfügung liegenden Prospecte. Ä 


[1478] Dr. Steinhaus. 


RETTET 
ERINNERN 


R 
u 
f b 


EUR e ee TEHZEEPENEN ENT 
e ere 


* 


dveite Beilage zu Re. 75 der Breslaner Je 
K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth Bahn. de eee Beere d len 


Gemäß Generalverſammlungs⸗Beſchluß vom 10. December p. J. und mit Genehmigung unter Nr. 66, Baud 40, Blatt 161 des Grund⸗ 
des hohen k. k. Finanz⸗Miniſteriums, d. d. 13. Januar 1873, Z. 209, F. M., wird, behufs buchs der Stadt iſt zur nothwendigen Subha⸗ 
theilweiſer Beſchaffung des Anlage⸗Capitals für die aus Oberſteiermark nach Salzburg und ſtation Theilungshalher geſtellt. 

Nordtirol führende Locomotiv⸗Eiſenbahn, für welche in dem Geſetze vom 10. April 1872] Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 
(R. G. Bl. Nr. 48) die Garantie eines jährlichen Reinerträgniſſes, mit Inbegriff der Til⸗ 235 Thlr. jährlich. 
gungsquote, in der Maximalſume von fl. 54,400 Oe. W. in Silber per Meile zugeſichert Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
iſt, der Betrag von Sechszehn Millionen Gulden in 80,000 Stück mit 5% in Silber] am 24. April 1873, Vormittags 11 Uhr, 
verzinslichen Actien III. Emiſſion à fl. 200 Oe. W. Silber zur Ausgabe gebracht. vor dem unterzeichneten Richter 

Nachdem den Beſitzern der gegenwärtig beſtehenden 200,000 Actien der I. und 50,000 im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 
Actien der II. Emiſſion (Linz Budweis) das Vorrecht zum Bezuge auf gerichts⸗ Gebäudes an. 

50,000 Stück Actien III. Emiſſion Das Zuſchlagsurtel wird 5 

reſervirt wurde, wonach alſo auf jede einzelne ältere Actie Ein Fünftel neue Aetie ent⸗ am 26. April 1873, Vormittags 11% 
fällt, ſo werden die Herren Actionäre, welche von dieſem ihnen eingeräumten Vorrechte] Uhr, im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer 
Gebrauch machen wollen, hiermit eingeladen, die in ihrem Beſitze befindlichen Actien, nebſt 
einer Conſignation und zwar: 

in Win bei der Liquidatur der Geſellſchaft, am Bahnhofe 


verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblattes, etwaige 


„ „ bei der k. k. priv. öſterr. Eredit⸗Anſtalt für Abſchätzungen und andere das Grundſtück be⸗ 
„Berlin bei der Bauk für Handel und Induſtrie, treffende Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
N) ei den Herren S. Bleichröder, 


Kaufbedingungen können in unſerem Bureau 
XII b. ein 11 0 0 werden. N 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Grundbuch bedürfende, 


7 
77 
” 


un, 
& Induſtrie, 


177 17 aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
„ Hamburg bei den Herren L. Behrens und Söhne, 5 machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
= ei den Herren H. J. Merck & Comp., zur Vermeidung der Präcluſion, 1 0 
„ München bei dem Herrn Joſeph von Hirſch un den. 


im e den anzume 
au, den 8. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Sübhaſtations⸗Nichter. 
v. Bergen. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Meixner in Firma 
„Gebrüder Meixner“ hier iſt beendet. 
Breslau, den 8. Februar 1873. [1 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bres 


sie Anmeldung des Bezugsrechtes erhalten die Actionäre Bezugſcheine, worauf ſogleich: 
die I. Rate mit fl. 28 90 5 für jede zu beziebende Actie, ſodann 
e. W. 


Firma Emanuel Sachs und als deren In⸗ 


— ——— 


Kurirung des Magens. 


Berlin, den 12. Auguſt 1872. Erſuche ergebenſt um gefl. Ueberſendung =. 


30 Fl. Ihres vorzüglichen Malz⸗Extractes. Da ich nach dem Gebrauch von 35 Fl. A 
ſchon eine bedeutende Erleichterung meines Jahre langen Uebels finde, 
und der Hoffnung Raum geben darf, durch Ihr ausgezeichnetes Fabricat ganz von 
meinen Leiden befreit zu werden, jo kann ich es nicht unterlaſſen, Ihnen im 
Voraus meinen größten Dank abzuſtatten. Robert Wernecke, Kurzeſtraße 16. 
An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 2072 
Die Johann Hoff'ſchen Präparate find zu haben in Breslau bei 8. & 
Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21, E. Grose, Neumarkt Nr. 42, und Erich € 
Carl Sehmelder, Schweidnitzerſtr. 15. 


Freiwillige geſucht. 


Zum ſofortigen vierjährigen freiwilligen Eintritt bei einem 


Cavallerie⸗Re imente werden Vacanzen nachgewieſen 
durch die Annoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Sa \ Breslau, Ring 29, sub Chiffre J. CQ. 305. Ye 
Vreden dem Hinweis auf die bei der Capallerie beſtehenden 
a geſetzlichen Vortheile des vierjährigen freiwilligen Eintritts gegen⸗ 
über der Aushebung zu dreijähriger Dienſtzeit, wird bemerkt, daß das vierte Dienitahr 
nicht voll abzuleiſten iſt, da die bereits verfloſſenen drei bis vier Monate der gegenwär⸗ 
tigen Rekruten⸗Ausbildungsperiode erſpart werden. Bewerber mit Schulkenntniſſen und 
Beanlagung zu ſchriftlichen Arbeiten werden günſtig placirt. . [2547] 
eld auf kurze Zeit wird nachgewieſen an 


Bekanntmachung. lchule G der Sandkirche 3, 2. Thür, 1 Treppe. 


doll eine wiſſenſchaftliche Lehrerstelle für 
Für Privat⸗Tanzgeſell⸗ 
ſchaften Drehpianinos. 


neuere Sprachen (franzöſiſch und engliſch) 
mit einem Gehalt von 750 Thalern beſetzt 

Leihgeld pro Abend inel. Transport 

und Dreher 5 Thlr. 20 Sgr. 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Bewerber, welche die Facultas für mitt: 
lere Gymnaſialelaſſen, oder nach dem Mini⸗ 
ſterialerlaſſe vom 15. October 1872 die Be⸗ 
fähigung haben, in den oberen Claſſen der 


12718 


0 „ „ bis län ſtens 15. April d. Si Bekanntmachun + Mittelſchulen zu Unterri ten, wollen ihre 7 10 
# EN N 5 und ſchließlich . In unſer Firmen⸗Regiſter if Nr. 3289 bie FEW 1 5 115 Mar cr. bei uns 1 Ning 16. [2697] 1 
d aten i E Made dbrigehs frei Zt,” die Ginjahlungen nah Tote wür n Alert Sage eee 1 
N iſt. Es blei rigens frei geſte ie Einzahlungen auch ſoglei 5 egnitz, den 4. Februar 5 ö 885 
in keiten. 5 5 1 5 6 ſund als peren Jubaber der Kaufmann Albert , de Der Magiſtrat. La Emma N 
Bei jeder Ratenzahlung find die Sprocent. Zinſen in öſterr. Währung B. V., vom] Sachs hier heute eingetragen worden. An Stelle eines in bi iger evangelſſchen ; 5 2 
1. Januar bis zum Erlagstage, und zwar bei der I. Rate vom Nominale per fl. 40, bei] Breslau, den 10. Februar 1873, St . l 5 Ae 150 tte 9 brers 2 ird für eine ausgezeichnete Havanna - 
den ſpäteren Raten von den zu ig an baaren Geldbeträgen, beſonders zu vergüten. Königl. Stadtgericht. I. Abthl. fer 195 t 15 en 1 15 11 ien e Eigarre, uiftt im Brand ve 
, , a | SE ne 
er, als Caution anzuſehenden, vollſtändigen 1. , g Ar e en ; an. M f 8 ö 5 jede kauf, >. 
en a auge n melde im Laufe des II. Semeſters 1873 gegen definitive cn BU er 90 125 IN 0 5 ane e e 4 1878 378] | empfehle 9 jedem Kenner zum Preiſe von 
Acti etauſcht werden. ; ieckt lere , 8 f 999 9 
ae Hale 905 Nichteinhaltung einer Ratenzahlung iſt die vorliegende Caution, reſp. 15 Buchhandlun Kr | Der Magiſtrat. 16 ls Thlr. pr. Mille, N 
die I. Rate nebſt dem event. noch verbliebenen Reſte der Ratenbeträge, verfallen und wird] Breslau, den 8. Februar 1873. | ; i Moritz H eilb orn 10 
über die betreffenden Stücke anderweitig verfügt. 1 kn Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. yet On. 2721 ö 5 f 2 
Die Ratenzahlungen werden nur bei derjenigen Zahlſtelle angenommen, bei welcher die | 42% Centner Acten⸗Maeulatur, wovon [2721] Cigarren- Importeur, 3 
Aumeldung des Bezugsrechtes erfolgt iſt. X Bekanntmachung. 15% Centner zum Einſtampfen beſtimmt find, Neue Taſchenſtr. 5. 4 
Für die zu belebenden ünftelitüde ift eine Ratenzahlung nicht geſtattet, ſondern ez] In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. Aa welpe Freitag, den — See 
müſſen dieſe ſofort bei der Anmeldung, mit dem darauf entfallenden Betrage, von fl. 37.“ das Erlöſchen der Firma Theodor Köhler 21. Februar 1873 Vormittags 9 Uhr, ie eee 25 1 
60 Kr. De. W. Bank⸗Valuta per Fünftelſtück, zuzüglich der von dem betreffenden Nominal⸗ | bier heute eingetragen worden. im hieſigen Gerichts⸗Gebäude, Zimmer Nr. 8 1Ries gutes Brief 2 ier je 
Betrage per fl. 40 — zu vergütenden 5procent. Zinſen vom 1. Januar an, voll einbe⸗ Breslau, den 10. Februar 1873. [138] versteigert werden. 1 402] Ä 
zahlt werben. * ö Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. Frankenſtein, den 7. Februar 1873. Gross-(Quart)-Formatnur Thlr. 5 Sgr. 5 
Bei dieſen Stücken findet eine Intereſſenvergütung erſt dann ſtalt, wenn dieſelben, — Bekanntmachung Der gerichtlich e Auctions » Gommifarind. Klein-(Octav)-Format nur 224, Sgr. 00 
Busch Beibtingung bon 2 17 5 einen ganzen Interimsſchein, beziehungsweiſe in In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3290 die Luſtig. ale Gab ers e 0 gar nr 110 an 
eine ganze Achte, umgewechſag, DUEDEN. Firma Hermann Ruppelt, und als deren eme 0 Pr. Ries. 
ien, am 10. Februar 1878. [2706] [8 Tas Militär⸗Caſino zu Danzig, Melzergaſſe f f . 
Wen am 10. eins 16 der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. Nen en 211350 N D Nr. 8, ſucht I 1 1: Nie d. alt Heinr. Hitter & Kallenbach, Al 
zs r eur ne ee ee ne K den 10. 12 AR 1 e melden ben. 1 N e 4 
7 f 121 önigl. Stadt⸗Gericht. e eilung. h — unten dann — 
Franz Schmidt' s katholische Volkeſchulleſehücher“ P Seton n. dee emen nen n de Kuber — 
N mit zahlreichen Illuſtrationen in Holzſchnitt. In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 3288 die freie Wohnung verbunden. 5 a 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart (Conſtantin Sander) in Leipzig find 


A J 2008 or i e „ haber der Kaufmann Emanuel Sachs hier, 
e He der hohen geiſtlichen Obrigkeit erſchienen und durch jede cls“ 0 et ein gelte 0 ene en 195 ch 137 
. 05 : reslau, den 10. Februar - 
Erſtes Ceſebuch für katholiſche Elementarſchulen, heraus⸗ Königl. Stadt. Gericht. Eiſte Wotpeitung. 


gegeben von Franz Schmidt. 1. Zwölfte verbeſſerte Auf⸗ 
4 lage. 7/ Bogen. 8. Preis 3 Sgr. 


Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, herausgegeben 
9 


Aus der zu Greiffenberg i. Schl. beſtehen⸗ 
den, in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 30 eingetragenen offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma „Heinrich Hörder“ ſind auf 
geg ie gegenſeitigen Uebereinkommens aus⸗ 
geſchieden: ‘ 

a) die verwittw. Kaufmann Gfrörer, Marie, 

geb. Hörder, 

b) die verehelichte Kaufmann Keferſtein, 

Alexandrine, geb. Hörder, 
e) die verwittw. Rentier Wiggert, Clara, 


von Franz Schmidt. II. Vierte ſehr vermehrte Auflage. 
30 Bogen. gr. 8. Preis 12 %½ Sgr. 


Wegen des chriſtkatholiſchen. Geiſtes, der dieſe Bücher durchweht, wegen des 
brauchbaren Materials, das ſie bieten, und wegen der einfachen, lichtvollen und für 
die practiſche Verwendung bequemen Anordnung haben ſich die Königl. Regierun⸗ 


en von Schleſien und Poſen veranlaßt gefunden, die Schmidt ſſchen Leſebücher 
N) im tatholiichen Elementarſchulen zur Einführung anzuempfehlen. — Auch außerhalb 00 diebe Aonfmann Lehmann, Elvtre, 


dieſer beiden Provinzen haben dieſelben raſch Eingang gefunden, namentlich in 


Hannover und Sachſen, ſowie in einigen Theilen der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie. 0 e) kante Herder, 400 
. ... . . . 4 Leopold Hörder, 
r ee eee ee „| 8) Maximilian Hörder. 


Die übrigen fünf Geſellſchafter ſetzen die 
Geſellſchaft unter der bisherigen Firma un⸗ 
verändert ſort; jedoch iſt zur Vertretung 
derſelben fortan nur der Kaufmann 
Heinrich Alexander Hörder zu Greiffen⸗ 


Jur Wiener Welt Ausſtellung 


werden Metall⸗ und Glasbuchſtaben, einzelne, ſowie ganze Firmen⸗ 


ſchilder in Glas, Blech und Holz in jeder gewünſchten Schriftart gefertigt. e 
Von Seiten der deutſchen Ceutral⸗Comm ſſion iſt der unterzeich⸗ Demzwolge ft dle den letzteren für die 
I. ꝛc. übertragen und iſt daher practiſche, gediegene, elegante Ausführung ge⸗ Nr. 10 unſeres Procuren⸗Regiſters eingetra⸗ 
ee Um baldige Beſtellung wegen Anhäufung wird gebeten. BR 1 8517 aufgehoben und gelötcht 1 9 
„ vertreten durch 127291 | Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Georg F. Müller, Neumarkt 12, 1. Etage. Freiwillige Subbaftatton. 
ſtalierz'ſchen Erben gemeinſchaftlich gehörige 
Grundſtück Hypotheken⸗ Nr. 214 Vorſtadt 
Bauſtellen in beſter Stadtgegend find unter den günſtigſten Bedingungen deſſen jährlicher. Nutzungswerth nach dem 
zu verkaufen. [2252] Auszuge aus der Gebäude⸗Steuer⸗Rolle 116 
g Wi N i „Intereſſenten im Wege ver freiwilligen Sub⸗ 

werden in dem 2 elri nde 76 ion. verabfolgt Du ie g hen. 90 
Sp € € 1 e Aue 9 n. im Terminszimmer I „Abtheilung 
9 * des hieſigen Kreisgericht vor Herrn Kreis⸗ 

zinde auf den Großherzogl. Oldenburg. Gütern Mochau, Kreis Jauer, und Reichwaldau, dichte, Len 
Kreis Schönau, am 4. März d. J., von 11 Uhr Vormittags ab, öffentlich am Orte der anberaumten 1 9 5 mit bem Beninten 
Pvorgeladen, daß nach einer von den Intereſ⸗ 
zat h.; Mochau ca. 1500 Ctr., 
bot 4500 Thlr. betragen muß. 401] 

Das Quantum beträgt bei | Reichwaldau ca. 500 Ctr.] Beuthen Dberſälkſen den 5. Jebr. 1873. 
ir Einſicht jederzeit made werden ferner nach Wunſch gegen Erſatz der Copialien die⸗ e 

elben abſchriftlich zugeſandt. Heiraths⸗Geſuch. 
Das Großherzogl. Oldenburg. Ober⸗Inſpectorat zu Mochau. Ein königl. Beamter in den beſten Jahren, 
1 ſucht eine Lebensgefährtin mit einigem Der: 
Carl ee mögen. Jungfrauen oder Wittwen mit gutem 

er 

5 „ H. 320 in der Annoncen⸗Expedition 
Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 127. von Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
BVBl.illigſte Preiſe. Genaueſte Juſtirung. 12629 


neten Fabrik wie im Jahre 1867 für die Pariſer Ausſtellung die Anfertigung der Firmen | genannte Hanvelsgeſellſchaft ertheilte, unter 
Die Glas⸗ und Metall⸗Manufactur von Hoflieferant Oarl Heckert, Löwenberg i. Schl., den 7. Februar 1873. 
7 Das den Daſchowski'ſchen und den Ma⸗ 
B Baubank. 
reslauer a a Beuthen Oberſchleſten — Stadt Nr. 400 — 
Ausreichende Bauhilfs⸗Gelder werden gewährt. Reglements hierüber Thlr. 18 Sgr. beträgt, ſoll auf Antrag der 
Kaufluſtige werden gu dem zu dieſem Zwecke 
der 2 

Es wird hiermit öffentlich zur Kenntniß gebracht, daß die diesjährige Eichen⸗Spiegel⸗ 

den 27. März 1873, Vormittags 10 Uhr, 
Oberförſterei zu Mochau im dortigen Gaſthofe licitando verkauft wird. 
ſenten geſtellten Bedingung das mindeſte Ge⸗ 
Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen von heute ab in der Regiſtratur der Oberförſterei Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

t 742], ı 

Die Entfernung pr. Chauflee von Mochau zur Bahnſtation Jauer beträgt 150 Male ö 
ohne Anhang, mit 1100 Thlr. Einkommen, 

ih ⸗»Maſchi 
N = in Gemüth wollen Offerten vertrauensvoll unter 
ah a nen, v. d. Schleſiſchen Thore. ! 
[1753] I niederlegen. 


Reflectirende, welche eine Caution von 
500 Thlr. ſtellen und ein Betriebscapital von 
einigen hundert Thalern nachweiſen können, 
werden erſucht, ſich unter frankirter Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte an das Caſino zu wenden. 


Reeller Antrag. 


Ein geſunder kräftiger Mann mit ange⸗ 
nehmem Aeußern, 34 Jahr, Deutſcher, im 
Ausland lebend, aus guter Familie ſtam⸗ 
mend, gebildet, in der Kochkunſt und Con⸗ 
ditorei routinirt, bietet ſeine Hand einer Dame 
an, die im Beſitz eines ähnlichen ne 
iſt, und eines umſichtigen Mannes als Be⸗ 
ſchützer bedarf. [1747 

Adreſſen werden erbeten unter der Chiffre 
„Vertrauen Nr. 98“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung 


FI FR 


Stück Cigaretten vom feinſten kürk. Tabak 
(La Ferme) für 1127250 


2 Sgr. empft 
Metz Aal g 


5 Neue Taſchenſtr. 5. 
Comm.: Mauritiusplatz 5. 


Ritter⸗Gut Skurawa, 


in Weſt⸗ Galizien 239 Joch Acker, 10 J. 
Wieſen, 6 Garten, 27 Weide, 129 Wald, 
dach Weidepflanzung am Wiſtokafluße gelegen, 
urz an der gebauten Chauſſee gelegen, 
Stunde von der Stadt Brzoſtek entfernt, ſſt ar 
zu verkaufen. Nähere Auskunft die Guts⸗ 
eigenthümerin Frau Apolonig Jordan in 
Wieckowie, Poſt Woynicz in Galizien. 


Drehpianino's Een nn, en 


5 5 der Stadt Beuthen OS. gelegen, in 
mik 20 Piecen, ben OS. gelegen, worin 


ſeit vielen Jahren ein Colonialwaaren⸗ und 
2E e ie er Schank⸗Geſchäft betrieben, Umſatz 12,000 Thlr., 
für Salon und Kinder, 


und aus den übrigen Wohnungen ein Mieths⸗ 
Harmonikas u. Muſikwerke 


ine von 200 Thlr. erzielt wird, iſt wegen 
zu billigen Preiſen in der 


td i 
ebernabme eines größeren Geſchäfts bei 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


RER 


RT: 


eure 


—— 


ER — 


3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Gefällige Offerten werden unter M. B. 1 

in der Exped. der Bresl. Ztg. erb. [7533 
n einer Garniſonſtadt Schleſtens iſt ein 

ing 16. 1260) MS" t 45 Sahım beheben. abs 
Poſamentir⸗ u. Weifwanren«Gefhaft wer 

10 DO = 1 gen Kränklichkeit bisherigen Inhabers zu vers 
ß U 1. kaufen. Näheres zu erfragen bei Herrn 

werben zur erſten Hypothek auf ein Grundstück] A. Teichgreeber in Breslau, Ring Nr. 6. 

ee Nane Eh 1 9 75 Alte, weiße, reine IR 
erten unter O. D. Nr. ed. der x ML 
Bresl. Ztg. 1 [740] Ite, we Be, reine 1 

5 2 Leinwand 

1114 2 ai zu Compreſſen wird in kleinen wie in gr 1 
Wittig ſche Pianinos Parthien gekauft von 1 0 Dis 5 

nur allein zu haben zu Fabrikpreiſen H. Haertel, Weidenſtr. 33. 


80 Mille a 
Ausſchuß⸗ Cigarren 


Ratenzahlungen genehmigt. 
Java-, Braſil⸗ und Domingo⸗Tabake in 
nr | penate Brans ie BU m se 
im Ganzen oder getheilt find pari 3, 5 pCt. edition der Bresl. Ztg. 
ſofort gegen pupillariſche Sicherheit auf unter Nr. 86. 26130 


ſtädtiſchen oder ländlichen Grundbeſitz zu S Rx 
ammet⸗Agentur. 


RS Serie 1 2 85 Bau . e 
autier, üſſerſtr. 46. N 3 

Eine leiſtungsfähige Sammetfabrik 

200,000 tust A em le 00 15 

i ugros⸗Kun en und 

rohe Hölzer, jur Zündholz⸗Fabrikation, beſte 1155 eee 42609 1 

Qualität, ſtehen ſtets vorräthig und ſind bil⸗ A f "N 

ligſt abzulaſſen. Offerten unter Chiffre H. gen en. Bi 

Offerten mit Angabe der Referenzen ber: 
5 mittelt sub H. V. 204 die Annoncen⸗Exped. 


10,305 befördert die Annoncen⸗Expedition 
Ring, Riemerzeile 18. 12728] von Haaſenſtein & Vogler in Berlin. 


Perm. Sud. Aueſelnn 5 


Ning 16, 1. Etage [2699] 


von G Daube & Co. in Breslnu, 


mi Namen gedruckt, 500 & 1 Thlr. a Sgr., 
1000 3 3% Thſr., bei 3000 à 3 Thlr. 
U betken [2612] 


J. Poppelauer & Co. 


Papiethändlung Nicolaiftr. 80. 


| ‚Franktart a. M. 
Bratwürste, 


Oſwelner Jauerſche und Schömberger 
Würſtchen, Gothaer 


Gervelat-, 


als auf Herzensgüte u. 50581 Sinn fiebt. 
Kgl. Beamte mit 5—60 
Alter bis 50 J., w. h. reflect. bel. 


nebſt Phot. u. 
N a“ d. Exped. der Breslauer 12 705 


ür Deſt illatenee! 


nur zu haben bei 


H. Aufrichtig jun, 


Franzbranntwein mit Sah, 


zum 1. April 
einen tüchtigen Verkäufer 
und Decorateur. 


S. Goldmann, 
[748] Ratibor. 


Ein junger Mann, 


chriſtl. Religion, der doppelten Buchführung 
mächtig und mit guten Referenzen Be den 
wird für mein 


27 
Bank- und Producten⸗Geſchäft 


bei baldigem Antritt oder pr. 1. April c. 


0 Thlr. j. Geh, im 
7 0 5 Adr. 
Augb. der Verh. unter H. T. 


M. niederzulegen. 


eine den den feinere 907 


über F. Philippsthal. 
eh x Reuſcheſtraße Nr. 4 


„ 


und Producten⸗Geſchäft 


wird ein mit dieſen Branchen ver⸗ 
trauter, fähiger 


Puchhalter 


unter e Bedingungen zu en⸗ 
gagiren geſucht. 2668 
Offerten sub Chiffre F. 3281 ſind in 
der Annoncen⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe in Breslau einzureichen. 


Ein Kaufmann, gegenwärtig Spediteur eines 
größeren A Schleſiens, ſucht 
anderweitige Stellung als ſolcher oder Ma⸗ 

teriglien Verwalter, event. 


in Fräul. i. d. 30er Jahren, m. 4000 Thlr. Für mein Modewaaren⸗ und ieee eg Ein Schloß 55 
Papie; „Servietten Chem, ae an de, Conſcttions Geſhäſt fuhe ich Türen es Speditions- ärtner 


für Glashaus, DB und Obſtbau, erhält 
bei 160—200 Rubel Gehalt und freier Station 
in Polen Stellung. Meldungen au das 
Stangen 'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


2 tüchtige Holzbildhauer und 1 tüchti⸗ 

ger Möbeltifehler werden geſucht bei 5 
Max Winde, Bildhauer, 

12707 Dresden, Waiſenhausſtraße 13. 


Fur einen ſoliden jungen Mann (Ober⸗Pri⸗ 
maner) aus achtbarer Familie, wird in 
einem Bank⸗Geſchäft oder größerem 17 
Rn gr Lehrlingsſtelle geſucht [1733] 

Offerten unter Chiffre L. Z. 93 an 
die pen n der Bresl. Zig. 


Ein Lehrling 


Veroneſer Bosch William 2 9 ſucht. 0 5 iſt SI an 
nach Vorſchrift von am Lee, ein be⸗ geſu im Betriebe zu verwenden. mit guten Schulkenntniſſen wird 9. der 

8 = kanntes Mittel gegen Rheumatismus. ale Gefällige Offerten unter Chiffre K. J. 321. 
alami Wurst, 910 1 15 un 10 Sur. 112 A. Proskauer, a ion bon Haaſen Buch; und Muſkallen Handlung ven Bial 


Lederlund's 


Schwedische 
Punsch-Essen:z, 


Düſſel dorfer 


Punsch Essenzen 


von Arae und Num, mit Burgunder und 
Sherry, empfieblt 2720] 


Gustav Scholtz, 
n 50, Ecke der 


Uralter Nordhäuſer, 


e Getränk, die Original⸗z Ba 


größere Bolten in verſchiedenen Dimenſionen 
ſind abzugeben. 


E 


CCC 
Stellen- Anerbieten und Geſucht. 


Schwart, Dplauerftrahe 21. Creuzburg OS. 


Fur unſer Comptoir ſuchen wir pr. 1. März 
oder 1. April einen tüchtigen Buch⸗ 
halter, der mit der doppelten Buchführung 
und der Correſpondenz vollſtändig vertraut 
iſt, und über ſeine Befähigung gute A 
lungen beibringen kann. 746] 
Engel & Co. 


Oppeln. 
Cigarren⸗ Fabetant 


Ein Commis, 


der ein guter und gewandter Ver⸗ 
käufer iſt, wird für mein Tuch⸗ und 


Sg 
E. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Drainröhre, 


Zu erfragen unter Asreſſe 
M. post. rest. Löwen i. Schl. [744 


ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29 erbeten. 


Für ein hieſiges Holz geſchäft 


wird ein junger Mann, 0 gen dieſer 
Branche, ſowie mit der Correſpondenz 
ef vertraut iſt, zu engagiren 
eſu 

0 Meldungen sub Chiffre G. 3282 an 
die Annoneen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau erbeten. [2669] 


Ein junger Manu, 


unverheirathet, mögl. militairfrei, welcher 


& 1 7 Breslau, . N 


geſucht 
Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher das Papier- 
ac erlernen will, wird per Sun nr 


Theiner & Meinicke, 


Papierhandlung, Contobücher⸗Fabrik, 
Lübograpbiſches Inſtitut und Druckerei 


Zwei Lehrlinge 


1749] 


7 i können ſich melden bei 
Junkernſtraße. Salschonäpeeiß 1, Ser bie ele. Modewaaren, Geſchäft bei gutem Sa. Nackte in der robin befählt in D. Immerwahr, Ring 19. 
Schürer's [2701] Ein lair pr. 1. April e. zu engagiren die Branche gründlich versteht, wird bei gu⸗ — — 
geſucht. tem Salair per Oſtern geſucht. Gef. fr Fur einen jungen Mann, 17 Jahre 


Butterpulver, 
auerkannt beſtes Mittel zur Beſchleunigung 
des Butlerns und Erzielung einer feſten, 
wohlſchmeckenden Bu Re reichlicher Aus⸗ 
beute. 89 — a 
5 1 Olauerſtraße 21. 


f Bestes Schweinefett 


das Pfund 6 Sgr., 


Tafel-Reis, 


das Pfund 2 Sgr., 


dem die beſten zieh über ſeine frü⸗ 
bere Wirlſamkeit zur Seite ſtehen, wird unter 
fehr günſtigen Bedingungen zu engagiren 
geſucht. 1754 
Dfierten werden erbeten unter Chi 


e findet ein 


Lehrling, 


der die nöthigen Belt bat, 
15 meinem Geſchäft bald oder zum 
1. April c. Aufnahme. 
Carl Lommnitz, 
[747] Munſterberg. 


ür mein Poſamentier⸗, Weißwaaren⸗ und 


Hauslehrer 
Er zieher, 


re W. 


Offerten nebſt 1 der Geugniſe wer⸗ 
den unter Chiffre K. . 328. an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaf Kain 4207 
in Breslau, Ring 29, erbeten. 


Ingenieur geſucht 


für Anfertigung bon ir ga zur Anlage 
einer neuen Maſchinenfabrik. — Meldungen 
nebſt Angabe der Leiſtungen und Anſprüche 
nimmt die ea nncen BEE Ieh von Rudolf 
Moſſe in Halle a. S. sub H. A. 2619 ent⸗ 
[2600] 


alt, Ober⸗Seeundaner eines Gymnaſiums 
wird per Oſtern in einem Bankgeſchäft oder 
1 7 2 Comptoir eine Lehrlingsſtelle ges 
ucht. Offerten sub G. C. 253 nimmt die 
Annoncen⸗Expeditions⸗Agentur von 92090 
Moſſe in Liegnitz entgegen. [262 


Ein kinderloſes Ehepaar wünſcht eine 7555 
bereinigung mit freier Wohnung anzu⸗ 
nehmen. Giütige Offerten nimmt die Expe⸗ 
diton der Bresl. Ztg. unter 2. 99 entgegen. 


Ein unlängſt verbeiratheter Diener, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 


Nr. 53 Exped. der Schleſ. Zta. Wäſche⸗Geſchäſt ſuche ich per 1. April c. gegen. 
Pflaumen u. 18 Wirtbin b. e. älteren Herrn w. ein einen tüchtigen, der polniſchen Sprache mäch⸗ Das Landraths⸗Amt Brieg ſucht zum bal- be Sen e 1. 5 
Pflaumenmus Mad | Alters Stellung ohne tigen Verkäufer. Reflectanten wollen Pho digen Antritt einen zuverſäſſigen Büreau⸗ 60 Sale Zee R übe OS Se 9 
3 anit. ° Abd. 0 ge ferkes un eh B. tographie und nähere Angaben über ihren | gehilfen, welcher namentlich im Regiſtratur⸗ 5 iR atibor S. [749] 
Aufpr. auf Geb. Sn bisberigen e einfenden. h che ſchon geübt ift und ſich darüber durch = 


Bestes Petroleum . 


[1751] Eine tüchtige Da menſchneiderin ſuckt noch 


pr. Liter 3 Sgr. 9 Pf. 


95 nimmt d. em. d. Hiesl. gig. entgegen. Ferner ſuche ich für ein jüd. Mädchen, 


tüchtige Verkäuferin, im Putzfach geübt 


gute e due ausweiſen kann. Bewerbungen 
ſind mit luzem Bericht über die perſönlichen 


Petmitthungen U. 
Anſertiongpreig 1 1 1 € 


Aietdsgefuh, 


gr. die Beile. 


5 empfiehlt ein paar Heriſchaften u außer dem 0 der Nähmaſchine vertraut, 0 a 1055 ie ne unter Iden. 
5 Hauſe. Zu erfragen in der Färberei von Stellun gabe der Gehaltsanſprüche frankirt einzureichen 
Oswald Blumensaat, 11740 Steuding, Schweidnitzerſtroße 28. H. Timendorfer jr. in Beuthen OS. Gin theorstih und pracliſch gebildeter Ein Verkaufsgewö [be 


Neuſcheſtr. Nr. 12, Ede Weißgerbergaſſe 


f 100 Stück 2. bis 5jährige, meiſt 
tragende Muttern, Electoral, traber⸗ 
frei nach, der Schur abzunehmen, verkauft 
das Domainen⸗Amt Natſch, Kleis Ra⸗ 
Beton Bahnſtatton Peterwitz. 743] 


Zu verkaufen! 


maſ. Religion, gegenwärtig noch activ, mit 
dovp. Bu 
dueten⸗Geſchäft vertraut, ſucht pr. 1. März 
unter ſoliden Anſprüchen anderweitig Stel: 


Fu mein Specerei:, Deſtillations⸗ und Pro: 
ducten⸗Geſchaft ſuche ich per 1. März oder 
April einen tüchtigen Commis, dem 1 55 
Referenzen zur N ſteben. 52 
L. Sachs in Pleß de. 


Ein chriſtlicher Commis, Speceriſt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
findet per 1. April c. Stellung. 

Offerten unter R. M. 73 poste restante 


Laurahütte. 1741] 


Ein Neiſender, genau bekannt mit Ober⸗ 
ſchleſien, ſucht noch einige Artikel für 
Speceriſten in 41 5 9 5 zu nehmen. 


Ein junger Mann, der in einem 
Schnittwaaren⸗ und Herrengarderoben⸗ 
Geſchäſt ſervirt, wünſcht per 15. Febr. 


oder per 1. März dauernde Stellung. 
Gefällige Offerten beliebe man B. E. 
poste restante Kattowitz. [1725] 


Ein junger Mann, 


chfübrung, Gelreide⸗ und Pro⸗ 


Forſtmann, 


welcher der Correſpondenz und Buchführung 
in polniſcher Sprache mächtig iſt, und außer⸗ 
dem die Oberauſſicht über das verpachtete 
Gut zu führen hat, erhält in Polen Stellung. 
Gehalt 1200 Rubel, Wohnung, Heizung und 
Garten land. Meldungen an das Stan⸗ 
gen'ſche Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Kanzliſten, welche richtig und deut⸗ 
lich ſchreiben, auch ſofort antreten können, 
finden Beſchäftigung bei einem 17 

Rechtsanwalt. [1756] 

Offerten unter Chiffre R. A. Nr. 10) ſind 


mit dazu gehöriger anſchließender Wohnn 
iſt Gartenſtraße 230. vom 1. April 155 Ei 
vermiethen. Preis 400 Thlr. 117211 


Kloſterſtr. Nr. 3 
wird in der zweiten a 
im Vorderhauſe pr. 1. April 
d. J. eine Wohnung frei. 
Preis 300 Thlr. [1755] 


Ohlauerſtraße 45, Pochparterre, 


1 0 Adreſſen O 1 poste restante Brief. Bresl. At 1 5 große Ränme für Bureaur oder Bank. 
0 lung. Gefallige Aoreſſen bitte an Herrn Breslau. 11753 in den Brieſk. der Bresl. Ztg. mederzulegen Comptoir r Dante 
0 — —-— zu vermiethen. [1745] 
ö 1 erd, Fuchs⸗Walla Kragen & Sal, Antonienſtr. 27, zu richten. 5 Cia durch ganz beſonders gute Zeug] Naberes Rüttnerſtraße 25 

5 Pi 0 0 niſſe empfohlener Wirthſchaftsbeamter, nn 
namentlich auch tüchliger Rechnungs⸗ 
führer, ſucht eine feinen Kenntniſſen 
entſprechende Stellung und bittet um 
agütige Offerten durch das Stangen'ſche 
2 Annoncen N a 28, 


(Rufe). 2 60 groß, 5 Jahr alt, 
mit vorzüglichen Gängen, feb⸗ 
. llerfrei, fromm u. gut geritten 
85 derſelbe iſt auch ein eleganter Einſpänner. 
Nahberes Reue Taſchenſtr. Nr. 5 im Gg 
Geeſchaͤft. 272 


Inländische Fonds. 


mit ſchöner Handſchrift wird zum 11 pe 


Offerten unter Chiffre D. 2. 97 in der 
30 W der Bresl. 5 W 


"Breslauer Börse vom 13. , Februar 1873, 


Ein tüchtig er Deftillatenr, 


der ſelbſtſtändig einer Deſtillatſon borzuftchen 
vermag, wird geſucht. 724] 

Offerten werden unter X. V. Z. Nr. 9 in 
der Exped. der Bresl. De angenommen. 


Ein Deſtillateur 


Avril c. geſucht. 


Inländische "Eisenbahn. Frieritäte - Obligationen 


1 Gewölbe Dorotheengaſſe, Eingang 

vom Ring, ift zu vermiethen und Nä⸗ 

heres zu n bei [1750] 
D. Immerwahr, Ring 19. 


Preise der Cereallen. 


Ausländische Eisenbahnen, 


6 57 Anl., deurs. | Alahtamtl. ders. aud stamm - Frlerlitäts - Aetleh. ’ ah] ‚Amt Cours. 9 , aug. f Feststellungen . städtischen Marktdeputatio 
Cres. oong. Anl. 46 104 et. ba | — | Ati, denz. |Hiehtamtl, dens N Lombarden ..|5 118 6. p. v. 118% (In Thalern, Silbergroschen und Pfonnigen, 
. a: | Freibrg.Prior.|4  |91 ba | J los pxo, 100, eee 
40. eihe 0 — 9 — 5 entr.-Prior. G. — 7 
1 1 7 79805 5 5 De 05 1 a Ka bz ‘7 Daune. 5 2% 202%, ba Waare feine ale) . 
eee 125 G. Se 1 do. Lit. B. 32 — — Rumänen 5 [46% bz — Weizen weisser 824 5 
k Ben 1 1 11 90% G. d0. Lt. C. u. B. 475 9281 % bz Hr Mech. wien. [5 — 857 G. Ado. gelber 99 — * ER 121% 
de, do. 4 199% bz = do, Lit. E. 3% |8246% br | — Industrie- und diverse Teen. Roggen 6 ER 
Pos, Ord- Ffd. 4% 91, % ba do, Lit, F. 4% 100 B. — Br. A.-G. f. Möb. 5 — — Gersto 404 85 
N Schles, Pfdbr. 3% 834 -% b6 [B 7 do. Lit. G. 4 99 bz * 5 do. A.-Brauer. 5 80 G — Hafens 1 ae 
do, Lit, a 4 94% B. n. 924 — do, Lit. H. 467 99 b⸗ pi do. Wagenbau- Erbsen 510 ——f— 1-1 4125 2 
do, Lit. C. 4 1.93/40 11.51 — 40. 1860 57 102% be IE a 5. -1 4¹5— 
{ do. do. 144 |99% B. [v2 — X doBre.-Neisse 4 he SE N Done, — 
1 7150 1 = 93% 6. ; do(ehm.8t.-A.) 40 — = | marckhütte 5 100 G. — i 
N 0. Pid. = — | Cos.-Oderbrg. | Laurahiitte...|5 261 2 ; Botlrungen der von der Handelskammer ernannten bemmlssl 
40. do. 44 == Be | 2 f Ob.Eisb.Bd.A.|6 [172% b \ Ba en 
1 do, Rentenb. 4 94% B — 5 Sn m 4 Ar ws Schl. Aran 5 1 2 1 zur Feststellung der Marktpreise von 
@osener do. 934 8. do. IV. 42 — — 400. Eiseng.-A.|5 90 bz d — Raps und Rübse | 
N Boa Oed Ff. 4 hr B. = . . 1 0. Feuer- Ver. 4 | = = u 
Bod.-Cred. % — „. oder, Ufer. , — do. Immobil.. 5 128 G. — Pro 100 he in Thlr. Sgr. Pf, 
. do. St.-Prior. 8 127% ba — do. Lein.-Ind.. 5 108 1 89 brich nn ape e e 8885 92 6 9112| 61 8127 6 
. Ausländische Fonds. Er. -Wrsch. do. — 61% B. do. Tuchfabr.. |5 106% G. — 1 n 5 
h (BOTEN TEL ET SEELEN A ˙ BIER RAN RETTEN A Ya bsen ...... ... 9 s| - 81201 — 7127| 6 
amerikaner. |6 | — I- RETTEN do. Zinkh.-Act, 5 — — N 9 5 8 76776 
5 Bayer. Anleihe 4 — 116% G. Bank - Action. do. do. St. Fr. 4½ — — Dorff b 8 15 — —1 7125 —1 7|_| 
Illtal. Anleihe .|5 | — — Silesia ...... 5 [110 B. — Schlaglein .. | 9 1—1—1 8115-1 7 [15] —- 
 Krakau-08.0.|4 | — — Br. Cassenver. 4 94 bz — Voreingt. Oelf.[ 5 — En 
 Krak.08.Pr.A.|& — do. Disconto- Fremde 1 Heu 24—30 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
Oost. Silb. Rnt. 4½ 67% bz B. — Bank.. . 4 124 B. 5 Ducatanı — Roggen- Stroh 6 —7½ Thlr. pro Schock & 600 . 
40. Pap.-Rente 4½ 64 ba G. — do. Entrepotd.— — 20 Francs- Gt. — 
48. Wee 7 B. = a N FE 147 4 53 Oost. Währ. . 92 af ba D 
do. er — — 95 % G. 0 = 2 
Lose ne — | — 119065 | do.Pv.Wehalb.|4 10 9 0 a Bursbnk. e bz Kündisungs-Preise 
Poln. Pfandbr. 4 er 777% G. o. Wechsler — ochsel- Course v. 12. Februar. für d 
do, nere 5 — 76 6. Dtsch. Unionb. 4 Hr — Amsterd. 250 fl. KS. 140% 6G. r 
dio. Liqu.-Sch. 4 65 ½ G. — Oberschl.Bnk, |4 — do. 250 fl. 2M. 139, 8. ö Roggen 56 Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42, 
Ause. Bod. Or F 3 — = Ostdeut, Bank | 4 1014 B. 2 e 5 I Raps 100, Rüböl 21 , Spiritus 17 
Türk. Ani. 665 — 52% do. Prod. -Bk. 5 > do, 300 M 2M. — 25 ps 100, Bübö 1% Spiritus 17%, 
2 az; 7 0 „Wehelb. 4 — — 50 4 u 925 
7 inländische Hissnbahn-Stamım-Aetlen. de 725 95 565 91 8 er 
; Schles. Bank- Paris 300 Fres. k S. 79½ G. Pe 
Freiburger. . 4 123% | — Verein. 4 163 B. Ki do, do. |3M. —9 2 Bersennetiz ven Kartefelspiritus 
Ei 9 99 1 5 — — 55 Da 8 4 107 B. — N un 1 Be 85 — Fro 100 Liter à 100 * Tralles loc 17% B., 17% d. 
kei enl.- UK, = 0. Centr — — do. do. 81 2 4 — 
brosch. Au. C 3 23 be 5B. | do.Voreinshl, 5 — 109 ba B. Beg. Plätze 2. 5 1 dito pro 100 e 2. 
dio. Lit, B. 3 199 bz G. 5 [bz . Frankf. 100 fl. 2. — = dito to — „ — „ „ . 
KRechte Oder- | Oest. Cre Credit. 5 206 G. p. n. 20. % Leipzig 100 ThII 2M. —. 5 s 
= Wien. Unionb 5 — 153% 6 Wersch.908R, |8T.|82% 6. . 


Uler-Bahn 5 129 B. 


Verantwortlicher Revacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


